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General Górecti 
in Danzig. 


"ai, 21. Juli. Rat) Geſtern früh ift hier 
U Görecki eingetroffen. In ſeiner Beglei⸗ 
an Tanden fih die Direktoren der Bank Goſpo⸗ 
Ma Krajowego, Baryſz und Komorow⸗ 
„In den Vormitiagsſtunden fand eine Auf- 
zaatsſitzung der engliih » polniſchen Bank in 
8 unter dem Vorſitz des Generals Görecki 


ti 


Mouf beſuchte der General den hohen Kom⸗ 
des Völkerbundes in Danzig, van 
l, den Generalkommiſſar der polniſchen 
, Straßburger, den Senatspräſiden⸗ 
Sahm und andere Perſönlichkeiten. 
Mittags war General Görecki zu General» 
ar Straßburger geladen. In einer 
ache hob Dr. Straßburger hervor, daß der 

des Präſidenten der Bank Goſpodarſtwa 
go und ſein erſter Kontakt mit Dan⸗ 
Wirtſchaftskreiſen zweifellos zur wirt⸗ 
A lichen Fortentwicklung an der 
2 beitragen werde. In jeiner Ani- 
betonte General Görecki, daß es zu feinen 
aufgaben gehöre, ſich mit der polniſchen 
haftspolitik an der Oſtſee möglichſt vertraut 
en. Dazu ſei aber ein Kontakt mit den 
Wirtſchaftskreiſen unbedingt notwendig. 
us im 17. und 18. Jahrhundert war Polen 
haftlich mit Danzig verknüpft. Ebenſo ent- 
* ſich zugleich mit dem polniſchen Wirtſchafts⸗ 
auch das Wirtſchaftsleben Danzigs, und 
übertreffe der Danziger Hafen viele andere 
N fen, die vor dem Kriege eine bedeuten⸗ 
Rolle geſpielt haben. Die Rolle Danzigs 
rin, ein großes Vermittlungs⸗ 
um für den polniſchen Ueberſeehan⸗ 
DU fein, Der Bau des Hafens in Gdingen 
nicht als Konkurrenz aufgefaßt wer- 
dern iſt der Erfolg eines gefunden, 
nmfahrung geſtützten Wirtſchaftsopti⸗ 

üs. General Görecki bringt in dieſem 
in Hoch auf die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
oleng mit Danzig aus. 
hmittag beſichtigte Dr. Görecki die Dane 
rft und den Hafen. Den Abend ver⸗ 
bei dem Generaldirektor der Danziger 
ofeſſor Noe. 
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Cages - Spiegel. 


ġ einem halbamtlichen Bericht aus China 

dwiſchen einer japaniſchen und einer Ehe 

„tuppenabteilung zu einem blutigen Bu- 
b gekommen. 


g abend fließen im Lyoner Bahnhof in 
in Vorort⸗ und ein Dareia jt * 
S Reifende wurden verletzt. 
* 


S Ottawa gemeldet wird, ijt dort eine 
Geſandtſchaft eröffnet worden. 
* y 


; ee nachmittag ſtarb in Alexandrien der 
ug ägyptiſche Miniſterpräſtdent. 


„ au 
che 


* 
Meldung der Bukareſter „Univer⸗ 
ſt Marſchall Pilſudſki si Rumänien 
en. (?) A 


Hambur i 2 8 

Ba ger Hafen brannte ein engliſches 

N Kumwart, Harz und Terpentin bene 

ah ngen ne Motorſchiff t ſtundenlanger Be- 
gen der Feuerwehr völlig aus. ; 


L * 
5 bier Holländerinnen und einem Fran⸗ 
endes 


1 0 Auto wurde auf Korſika von einem 
Gewehr bewaffneten n an 


nap n, der den nſaſſen Geld und Wertja a 
AN dann in ee a zwei en 


ine der Holländerinnen ins Dickicht 
erit nach einer Stunde freiließ. 


* 
zunſch der ilte Loewenſtein ſoll 
75 te ech der Leiche a er 
er n beſonders auf Vergif⸗ 


‚Der * 
Ala che Abgeordnete Roſſeé betont in 
ine ruf an feine Wähler und Freunde, er 
ntrag auf Einleitung eines Safja- 
8 zurückgezogen, weil er kein Ber- 
uſtiz habe, und kündigt die Foris 
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V | | 
Küſterzem kam es zu einem Kampf zwiſchen 
; 5 che und ac, die verſuchten, das 


ben ſtehlen. Der Verſuch 
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„Die Welt der Frau“ 


6105. — Redaktionelle Zuſchriften find 


Sonntag, den 22. Juli 1928 


Dewey zum deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 


Schneller Abſchluß nolwendig. 


Die deutſch⸗polniſchen Handelsgeſpräche, die am 
10. September wieder aufgenommen werden ſollen, 
müſſen endlich zum Ziel gelangen. Dieſes iſt 
wenigſtens die Anſicht des amerikaniſchen Finanz⸗ 
kommiſſars Dewey, wie er ſie in einer Unter⸗ 
redung mit dem Vertreter der „Chriſtian Science 
Monitor“, dem Organ einer amerikaniſchen Sekte, 
zum Ausdruck brachte. „Polens ungünſtige 
Handelsbilanz für die erſte Hälfte dieſes 
Jahres,“ ſagte Dewey, „welche über 600 Millionen 
Zloty beträgt und wegen der ſchlechten Ernte⸗ 
ausſichten in den kommenden Monaten noch 
zunehmen dürfte, gibt der polniſchen Regierung 
genügende Veranlaſſung, die Verhandlungen mit 
Deutſchland ſo bald wie möglich zu Ende zu 
führen.“ 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ungünſtige 
Bilanz gegen Polen kein Dauerzuſtand werden 
darf. Alſo iſt es vor allen Dingen nötig, daß der 
normale Handelsverkehr zwiſchen Polen 
und ſeinen Nachbarn, beſonders Deutſchland, 
wieder hergeſtellt wird. Zurzeit nämlich iſt der 
Warenaustaufch zwiſchen Polen und Deutſchland 
durchaus nicht auf einer normalen Höhe, wobei zu 
bemerken iſt, daß die polniſche Ausfuhr nach 
Deutſchland unter dem jetzigen vertragsloſen Zu⸗ 
ſtand außerordentlich gelitten hat. Ich er⸗ 
warte al ſo, bei gegenſeitiger Opfer⸗ 
willigkeit, eine Regelung der bisher ausſte⸗ 
henden Fragen zwiſchen den beiden Regierungen 


und das Zuſtandekommen eines für beide Teile an⸗ 
nehmbaren Handelsvertrages im Laufe der 
nächſten Zeit.“ 

Ueber die wirtſchaftliche Lage Polens 
meinte Dewey weiter, daß diefe im allgemei⸗ 
nen geſund fei, und daß die im Monat März 
erhöhten Einfuhrzölle, die durchſchnittlich 
zwiſchen 30 und 72 Prozent heraufgeſetzt wurden, 
mit der Zeit einen günſtigen Einfluß auf 
die Finanzlage der Regierung und die Induſtrie 
des Landes ausüben würden. „Kredite für die 
normale Regierungstätigkeit hat Polen nicht 
nötig“, ſchlaß der Finanzkommiſſar. „Es kann 
aber für den Ausbau des Verlehrsweſens, wodurch 
weite landwirtſchaftliche Gebiete mit der Außenwelt 
verbunden würden, große langfriſtige Ka⸗ 
pitalien gebrauchen. Kredite ſind auch für die 
Entwickelung der Induſtrie in hohem Grade nötig, 
während die wirkſame Ausbeutung der Bodenſchätze 
des Landes — Petroleum, Holz und Salz — ohne 
ausländiſches Geld nicht weiterkommen kann. Das 
ſind jedoch alles Fragen der Zeit. Polen iſt 
wirtſchaftlich und finanziell geſund genug, um für 
dieſe Zwecke jährlich eine bedeutende Summe aus 
dem Ausland zu erhalten. Die Aufbautätigkeit 
ſollte jedoch nicht übereilt werden, und Polen 
dürfte nicht mehr Kredite während eines beſtimm⸗ 
ten Zeitraums aufnehmen, als es zu Hauſe 
verarbeiten und nachher wieder be⸗ 
zahlen kann.“ 8 5 e 


Die deulſchen Sänger in Wien. 


Begrüßungsfeier. 


Wien, 20. Juli. Schon lange vor Beginn des 


geſtrigen offiziellen Wa ende San war die 


rieſige 80 000 Menſchen faſſende Sängerhalle bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Die Geſangsvor⸗ 
träge leitete der Thüringer Sängerbund unter 
dem Chormeiſter Wilhelm Rinkens ein. Es 
olgten Lieder der Sudetendeutſchen, des ſteieri⸗ 
chen und des oſtmärkiſchen Sängerbundes. Die 
offizielle Begrüßung der Ehrengäſte und der aus 
aller Welt herbeigeſtrömten deutſchen Sänger 
hatte der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Schulrat 
Jakſch, übernommen, der die namhafteſten 
ea einzeln willkommen hieß. Bei Nen⸗ 
nung der Namen des Bundeskanzlers Dr. Sei⸗ 
pel, des deutſchen Geſandten Grafen Lerchen⸗ 
feld und beſonders auch des 80jährigen öſterrei⸗ 
chiſchen Dichters Ottokar Kernſtock erſchollen 
ſich immer wiederholende ſtürmiſche Heilrufe. 
Hierauf hielt 
Bundeskanzler Dr. Seipel 
folgende Anfprache: i 
„Liebe deutſche Sänger! 


Im vorigen Jahre haben wir in Wien wahr⸗ 
haft unter der Anteilnahme der ganzen Welt 
Beethoven gefeiert. Der große Sohn des Rhein- 
landes hat in unſerem Wien den Gipfelpunkt der 
Muſik erſtiegen. Dies ließ hundert Jahre, nach⸗ 
dem er von uns gegangen, noch als den Vorort 
der muſikaliſchen Welt erſcheinen. Heuer feiern 
wir einen anderen, ganz anderen, aber wieder in 
ſeiner Art einzigen Genius unſerer Stadt: 
Franz Schubert. Im Lied, im beſchwingten 


und beſeelten Lied hat dieſes Kind unſerer Stadt 


das Höchſte geleiſtel. Er hat mit der Kraft feiner 
unſterblichen freundſchaftsfrohen, gebefreudigen 
Seele die Freundſchaft der Welt errungen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſpricht ſeine Kunſt nur zu jenen, die 


ſeine Töne und zugleich die Sprache ſeiner Lieder 


ganz unmittelbar verſtehen, weil eine verwandte 
deutſche Seele in ihm lebt, weil dieſelbe deutſche 
Mutterſprache ihm zu eigen iſt. Zur Bekundung 
dieſer Gemeinſamkeit des Geiſtes ſind Sie, deut⸗ 


ſche Sänger, zu uns ins Schubertland Oeſterreich 


gekommen. Ich heiße Sie im Namen ſeiner Re⸗ 
gierung aufs herzlichſte willkommen.“ 


Nachdem Bundesminiſter für Unterricht 
Schmiß beſonders die allen Deutſchen gemein⸗ 
ſame Kultur in beredten Worten geprieſen hatte, 
hieß namens der Stadt Wien Bürgermeiſter 
Seitz die Feſtgäſte willkommen. Der deutſche 

eſandte 


Graf Lerchenfeld 


wies ſodann als nächſter Redner auf die tiefe Be⸗ 
deutung des Sängerbundesfeſtes für die wer⸗ 
tung des deutſchen Kulturlebens als Einheit und 
für die Einordnung der beſonderen öſterreichiſchen 


tion und lang 


Kultur in dieſe Einheit hin. Wir alle, ſo führte 
Graf Lerchenfeld aus, erblicken in der öfterreichi⸗ 
et Eigenart ein Kulturgut von unſchätzbarem 
Vert, welches in beſonderem Rahmen, nämlich in 
dieſer altehrwürdigen Stadt Wien und in dem 
öſterreichiſchen Volke, dieſem beſonderen Zweige 
des deutſchen Volks, eingeſchloſſen iſt. Das zehnte 
deutſche Bundesſängerfeſt iſt ein Mittel, 
öſterreichiſche Innenleben für das große blase. 
Geſamtleben neu in Erſcheinung treten zu laſſen. 


Nach ihm begrüßten moch der Landeshauptmann 
von Weberöfterteih Bureſch und der Vorſitzende 
des Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Volksbundes, Direk⸗ 
tor Neubacher, die Sänger. Darauf folgte 
eine eindrucksvolle Ehrung des neten ichters 
Ottokar Kernſtock, der an dieſem Tage ſeinen 
achtzigſten Geburtstag feierte. Schulrat Jakſch 
richtete N Worte der Beglückwünſchung an 
den eierten. Eine hervorragend gelungene 
Kernſtockplakette bildete für den gefeierten Ge⸗ 
burtstagsjubilar eine ſchöne Erinnerung. Unter 
dem Jubel von Zehntauſenden von Sängern trat 
dann wieder der Oſtmärkiſche Sängerbund in Ak⸗ 
) den machtvollen Chor „St. Michael“ 
von Lafite, Als Prof. Kehldorfer den Dirigenten- 
turm, beſtieg, um Errai „Wein, Weib und Ge- 
fang“ zu dirigieren, wollte der Jubel der 
jterten Zuhörer kein Ende nehmen. Der Be- 
grüßungsabend als Auftakt des Sängerbundes⸗ 
feſtes übertraf alle Erwartungen. 


Reichsminiſter Severing über die 
Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 21. Juli. (R.) Reichsminiſter Severing 
erklärte einem Vertreter des „Neuen Wiener 
Journals“ unter Hinweis auf ſeine Teilnahme an 
dem Sängerbundesfeſt, daß zu den Pflichten des 
deutſchen Innenminiſters auch die Betreuung 
von Kunſt und Wiſſenſchaft gehört. 
Leider geſtatteten es die Finanzen den öffentlichen 
Körperſchaften noch niot; ſich dieſen Fragen mit 
der Sorgfalt zuzuwenden, die das allgemeine 
Kulturintereſſe der Menſchheit A bee Es 
ſei außerordentlich bezeichnend, daß heute noch zur 
Bildung von Notgemeinſchaften aufgefordert wird, 
um deutſchen Künſtlern zu helfen und um die 
Wiſſenſchaft auf den ehemals hohen Standpunkt 
gr bringen. Auf die 2 ob die angeſtrebte 

erwaltungsreform diefe ängel nicht beheben 
könnte, antwortete Severing unter anderem: „Ge⸗ 
wiß werden ſich die Verwaltungskoſten verringern, 
aber alle Erſparniſſe werden erſt nach einem ge⸗ 
wiſſen Zeitraum in Erſcheinung treten, und bis 
dahin wird die Pilege der Kunſt und Wiſſenſchaft 
zu einem Teil der privaten Initiative 
überlaffen bleiben müſſen. Daran haben es alle 


ei⸗ 


[Schichten des Volkes ul. auch bis⸗ 


her nicht fehlen laffen. n Beweis dafür 


ift, die ſtarke Beteiligung der Sänger aus allen B 


Gauen Deutſchlands an dieſem 


C d Sängerbundesfeſt 
in Ihrem ſchönen Wien.“ 6 
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Bom Revolutionäre 
zum Außenminiſter. 


Zu den meiſtgenannten politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten der Gegenwart gehört ohne 
Zweifel der tſchechoſlowakiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Eduard Beneſch, der 
nunmehr ſeit faſt zehn Jahren die Außen⸗ 
politik der tſchechoſlowakiſchen Republit 
leitet. . .. Weit über die Grenzen feiner 
engeren Heimat hinaus iſt Beneſch bekannt 
durch ſeine maßgebende Wirkſamkeit bei 
den Arbeiten des Völkerbundes, bekannt 
als Schöpfer der „Kleinen Entente“ und 
als Hauptexponent einer ſogenannten 
„mitteleuropäiſchen Politik“. edenfalls 
iſt Beneſch auch heute noch einer der 
aktipſten Staatsmänner Europas. 
Da drängt ſich unwillkürlich die Frage auf, 
wer iſt Dr. Beneſch, und wie konnte 
dieſer vor dem Kriege weiteſten Kreiſen 
noch recht unbekannte Mann entſcheidenden 
Einfluß auf den Gang weltpoliti⸗ 
ſcher Ereigniſſe nehmen, jener Mann, 
von dem noch im Jahre 1915 nach einem 
Propagandavortrag im engen Kreiſe ein 
franzöſiſcher Abgeordneter den Ein⸗ 
druck gewonnen hatte: „Ein ganz braver 
Junge, aber ein Narr.“ A 

Dr. Beneſch ſelbſt gibt Antwort auf diefe 
Frage in ſeinem unter dem Titel „Der 
Aufitand der Nationen“ “) erſchienenen 
Memoirenwerk, das jetzt auch in deutſcher 
Uebertragung durch den Preſſechef der Ber⸗ 
liner tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft 
Camill Hoffmann vorliegt. Das Buch, 
das ſich gewiſſermaßen darſtellt als 
Rechenſchaftsbericht über Beneſch' revolu- 
tionäre Tätigkeit als Generalſekretär des 
tſchechoſlowakiſchen Nationalausſchuſſes in 
Paris in den Jahren 1915—1918, ift eine 

Nr Maſaryks Memoiren- 
werk „Die Weltrevolution“. Mit größ⸗ 
ter Offenheit berichtet Beneſch, wie 
er als Tſcheche in eine innere Oppoſition 
zu der Donaumonarchie, in enge Beziehun⸗ 
gen zu Maſaryk und zu den anderen ſpäter 
führenden Perſönlichkeiten der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Revolution getreten ift, wie 
er feit Kriegsbeginn an der organiſierten 
Bewegung für dieſes Ereignis gearbeitet 
und welche Entwicklungen ſie durchgemacht 
hat. Jedes Mittel, wie Beſtechung, 
Schmuggel und Spionage, war ihnen dazu 
recht. So ſchrieb beiſpielsweiſe der 
tſchechiſche Diener des öſterreichiſchen 
Innenminiſters Heinold alle noch ſo ge⸗ 
heimen Dokumente ab, die ſein Herr mit 
nach Hauſe brachte und übermittelte die 
Kopien den Verſchwörern. Sie knüpften 
Verbindungen mit dem Ausland an, und 
bald verlegte Maſaryk ſeine Minierarbeit 
ſicherheitshalber in neutrales Gebiet. 
Beneſch blieb als ſein Vertreter in Prag 
zurück, bis die öſterreichiſchen Behörden 
auch ihm und der „Maffia“, wie er ſelbſt 
die tſchechiſchen Geheimorganiſationen 
nennt, auf die Spur kommen, auch er aus 
der Heimat flieht. Dann folgen die Jahre 
der Arbeit Beneſch' in Paris und London, 
die Zentraliſierung der revolutionären 
Arbeit im „tſchechoſlowakiſchen National 
rat“ in Paris, die Verhandlungen mit 
ausländiſchen Politikern und die Bildung 
von Truppenkörpern von gefangenen und 
übergelaufenen Tſchechen. Journaliſtiſche 
Arbeiten und Einflüſſe wechſeln mit mili⸗ 
täriſcher Organiſationstätigkeit, die revo⸗ 
lutionären Körperſchaften der verſchiedenen 
Völker des alten Heſterreich- Ungarn 
nehmen Fühlung miteinander. ` 

*) „Der Aufſtand der Nationen“ von Eduard 
utoriſierte Ueberſetzung aus dem 


eneſch. 
Tschechischen von Camil Hoffmann. Gebunden 
20 Mk. Bruno Caſſirer Verlag, Berlin. 
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eutopäiſchen Friedens fei die Befreiung den fol. Auf dieje Weiſe glaubte man, 
aller kleinen Nationen Mitteleuropas und den „europäiſchen Frieden“ zu ſichern. And 
vor allem die Vernichtung Oeſterreich⸗ an den hier aufgeſtellten Richtlinien hat 
Ungarns. Das fei das Programm dieſes die Außenpolitik der Tſchechoſlowakei, die 
Krieges, der ein Krieg gegen den Pan: ſchon durch die Geſchichte ihrer Entſtehung 
germanismus fei: Dieſe Ziele entſprächen jeng an Frankreich gebunden ijt, bisher fejt- 
nicht nur Frankreichs Intereſſen, ſondern gehalten, obwohl Beneſch inzwiſchen auch 
auch ſeinen erhabenen Zielen.“ [die Erfahrung gemacht haben dürfte, daß 

Die hier ſkizzierte Mitteleuropapolitik die Tſchechoſlowakei auf die Dauer der 
zielte jomit ab auf eine ſtändige Ein⸗ guten Beziehungen zu dem unmittelbaren 
kreiſung Deutſchlands, das durch größten Nachbarn nicht entraten kann, [ 8 ut 
einen Kranz von Frankreich abhängiger beziehungsweiſe daß eine Mitteleurorolitik e eee en abe un 
kleinerer Staaten politiſch mattgeſetzt wer⸗ſohne die Deutſchen nicht möglich iſt. Durchgang durch die Warthe und Eroberung 


Oberammergau überſchwemml. 


mee wich nach einſtündigem Widerſtand. 
Eine Wolkenbruchlakaſtrophe. 


weite Uebung Tona mehrere Kilometer entſe 
Das durch die Paſſionsſpiele bekannte Dorf von Fackeln durchgeführt werden, da infolge eines 


Beneſch propagierte unentwegt die Ver⸗ 
nichtung der Donaumonarchie, 
bis dieſe ſchließlich als ein Bedürfnis und 
als im Intereſſe der Entente liegend von 
dieſer als Kriegsziel aufgenommen wird, 
während man zunächſt ſelbſt in Frankreich, 
geſchweige denn in England, keine der⸗ 
artigen Pläne gehegt hatte. Unter dieſem 
Geſichtspunkt ſuchte Dr. Beneſch dann auch 
nach Möglichkeit die verſchiedenen Be⸗ 
mühungen zu hintertreiben, Oeſterreich⸗ 
Ungarn von Deutſchland zu trennen und 
mit ihm einen Sonderfrieden zu ſchließen, 
der die Erhaltung der Doppelmonarchie 
zur Vorausſetzung gehabt hätte. Das 
Scheitern der Sonderverhandlungen mit 
Deiterreih-Ungarn allein dem Einfluß der 
tſchechiſchen Vertreter zuſchreiben zu wollen, 
würde allerdings über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießen; aber ſie verſtanden es meiſter⸗ 
lich, die pſychologiſche Lage der Entente- 
politiker auszunutzen, um dieſe allmählich 
von der Richtigkeit und Notwendigkeit 
ihrer Konzeption zu überzeugen. Während 
Maſaryk in Amerika tätig iſt und bei 
Wilſon entſcheidenden Einfluß gewinnt, 
arbeitet Beneſch auf dem Kontinent und 
in England. Am ſchnellſten findet Beneſch 
bei Frankreich Gegenliebe für ſeine Pläne; 
ſchließlich gelingt es, auch Italien trotz 
ſeiner Bedenken wegen der Schaffung eines 
Groß⸗Serbiens und England zu gewinnen. 
„Ich bin in dieſer Frage der Meinung 
Gladſtones: Oeſterreich hat in der Welt 
ſchon ſo viel Böſes angerichtet, daß man 
es vernichten muß,“ ſo wird von 
Lloyd George berichtet. 

Die einzelnen Phaſen der Miniertätig⸗ 
keit Beneſch' aufzuzeigen, würde zu weit 
führen. Die verbindliche und öffentliche 
Anerkennung der tſchechiſchen Revolution 
durch die Entente erreicht Beneſch am 
28. Juni 1918 zuerſt von Frankreich, das 
dem tſchechiſchen Nationalausſchuß die 
Rechte einer gleichwertigen Re⸗ 
gierung nach außen zubilligt, um am 
28. September 1918 mit dieſer ſchon einen 
vollgültigen Staatsvertrag zu 
ſchließen. Gegen Schluß des Krieges iſt 
die Zerſtörung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Doppelmonarchie beſchloſſene Sache, die 
Schaffung der Tſchechoſlowakei ſichergeſtellt. 
Als einziger öſterreichiſcher Nachfolgeſtaat 
kann auf Grund der von Beneſch erreichten 
Anerkennungserklärungen die Tſchecho⸗ 
ſlowakei bereits an den Verſailler Waffen- 
ſtillſtandsverhandlungen teilnehmen. Der 
Mann, der 1915 einem Verbrecher gleich 
aus Oeſterreich geflüchtet war, konnte mit 
über die Bedingungen entſcheiden, unter 
denen die Mittelmächte zu kapitulieren 
hatten. Aus dem Verſchwörer von einſt 
war der Außenminiſter der neuen Re⸗ 
publik geworden. Die Verträge von 
St. Germain und Trianon ſind nicht zu⸗ 
letzt das Werk von Maſaryk und Beneſch. 

Am das Programm der Zerſtörung 
Oeſterreich-Ungarns der Verwirklichung 
entgegenzuführen, mußte eine für die Welt⸗ 
öffentlichkeit plauſible Begründung ge⸗ 
ſchaffen werden. Es war das Schlagwort 
von der Befreiung und Erlöſung 
der unterdrückten Völker. So wird ſchließ⸗ 
lich der Begriff des F 
rechtes zugunſten der „unterdrückten Na⸗ 
tionen“ feſtgelegt und Anfang 1918 auf 
einem Kongreß in Rom mit den Entente⸗ 
pen in 2. Baur 35 au anmejenben, en, den Sa 
böhmens in die Tſchechoſlowakei mit r TDA 5 lter ſtehende Bert 
dem jo großartig proklamierten Selbit- kanzliſt Viktor Stachowſki, außerdem, IN 
beſtimmungsrecht vereinbar ijt, darüber |" ſieben weitere Zeugen erſchienen. Unter 


i b Kon⸗ 
ee ſich Dr. Beneſch bezeichnender⸗ Puk ag Therm, Pr ch ham mer, Helen 
weiſe aus. 


1 55 e ee des Beer, ik 
8, i { , for . 
„Neue Organiſation von ſulats, Landgerichtsrat Dr. Ney, ſowſe zwei 

Mitteleuropa“ — das ijt die Deviſe, 


tere deutſche Konſulatsbeamte. l ; 

unter der der wichtigſte und Arent te n . e e RE 
Teil des Memoirenwerkes ſteht. as [lich in Dienſten des Deutſchen Konſulats' und fei 
b 1 ; í Y u. Mittel hd Tages zu ihm gefommen, um ih 15 

i organiſation el- | eines Tages zu i ommen, um ihn zu ver⸗ 
r Die bejte Antwort anlaſſen, geheim zu haltende militäzijche Dotu- 
darauf geben die Theſen, die Maſaryk 
Briand vorträgt, der natürlich ſofort „be 


Der Staatspräſident im Warthele 


Geſtern 9 Uhr vormittags kam der Staats 
ſident auf dem 1 
druſko, dem früheren Warthelager bei PA 
an. Am Ende der Poſener Chauſſee auf 
Hauptplatz erwartete ihn die Ehrenkompagne 
29. Infanterieregiments. Den Rapport er en 
der Leiter des Militärſchulweſens, WET 
Pryd. Hierauf ſchritt Präſident Moscickk w 
Front der Kompagnie ab. Nach einer kurzen 
grüßung der anweſenden Kommandeure benm 
der Staatspräſident und fein Gefolge die Pe 
um ſich auf das Uebungsgelände des Militärs 


= 


tatt. Der Staatspräſident beobachtete von [e 

Zelt aus die Operationen, an welchen alle Ai 

pengattungen teilnahmen. Sodann begab! 

Präſident Moscicki in die naheliegende Gema 

Chojnica, wo er vom Ortspfarrer Jede 

begrüßt wurde. Auch ee eee e der 1 1 

i vor 

Oberammergau wurde in der Nacht von einem] Kabelbruches bei Unterammergau die Licht⸗ edel C Keie ale au 
wolkenbruchartigen Regen heimgeſucht. Der Bach, leitung verſagte. Nach Beſeitigung dieſes Iade ſämtlicher in Biedruſko ſtakionierter 3 7 
der durch Oberammergau fließt, konnte die Waſſer⸗[Hinderniſſes ging die Feuerwehr daran, aus den penteile. ittags gab un Offiziertorps 
maſſen, die durch die Zuflüſſe von den Höhen, wie Wohnungen und Kellern das eingedrungene Waſſer Ehren des Präſidenten ein Frühſtück im Kalt! 
immer in ſolchen Fällen im Gebirge, unheimlich herauszupumpen. Da das Wetter ſich inzwiſchen des 29. Infanterieregiments. * 
ſchnell ins Ungemeſſene anwuchſen, nicht mehr geändert hat, find die Waſſermaſſen raſch abge-] Nach der Rückkehr ins Poſener Schloß lud Pri 
faſſen. Mehrere Brücken und Stege floſſen. Die Aufräumungsarbeiten find in vollem ſident Moscicki das Poſener Offizierkorts 5 
wurden mitgeriſſen. Die Fluten ſuchten Gange. einem Nachmittagstee ein. Gr 
fih mit wilder Kraft ihren Weg durch die Haupt- Infolge des Regens brachte der Schaffel⸗ waren fait alle Offiziere, teilweiſe mit g 
ſtraße und die Nebenſtraßen bes Ortes. bergbach ungeheure Stein- und Schuttmaſſen] Damen. Der Staakspräſtdent unterhielt ſich fg 
Von der Brücke zum Elektrizitätswerk wurde das zu Tal und überſchwemmte die von Oberammer⸗ ſönlich mit vielen Vertretern der Armee, WANT 
Waſſer durch mitgeführte Baumſtämme gejtaut, joj gau nach Kloſter Ettal führende Straße. An dem feine Gemahlin ſich den Damen widmete. zen 
daß man ſich zur Abwendung der daraus drohenden dortigen Steinbruch ging eine Steinlawine Kurz vor 9 Uhr erſchien Präſident Dan ii 
Gefahr zum Abbruch der Brücke entſchloß.] nieder und überdedte die Straße in einer Breite Beglei e Gattin und des Gefos M 
Dieſe lebensgefährliche Arbeit mußte beim Scheine] von etwa 50 Metern. ; Hof des Wojewodſchaftsamtes, wo er mit m 


Inter falschem Verdachl. 


die e des Dramas „Sfi 
Die man unſchuldig ins Gefängnis lommen kann 


ds Ma 
Der Staatspräſident verfolgte das Schauspiel 
ſagen der Zeugen, hauptſächlich des Zeugen Sta⸗ 


beſonderem Intereſſe und verließ nach 
desſelben unter begeiſterten Hochrufen die 
cho wſki, konnte das Gericht nicht annehmen, 
daß der Angeklagte das Verbrechen begangen hatte. 


Ri 
* 
7 


Am Donnerstag, dem 19. Juli, hatte fiğ vor 
der 1. Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
der deutſche Bankbeamte Karl Heinz Glitza aus 
Thorn zu verantworten. Ihm wurde die ſchwere 
Beſchuldigung des n und der Spionage 
im Sinne der 88 86 und 92 des Strafgeſetzbuches 
gemacht. Ueber den Mund dieſes Prozeſſes be⸗ 
richtet die „Deutſche Rundſchau“ in Bromberg. 
Die recht eigenartige Vorgeſchichte des Prozeſſes 
iſt folgende: 


wodſchaft, um ſich zur Nachtruhe ins 
zurückzubegeben. 

Der Zeuge Stachowſki war gar nicht im Beſitz 

geheim zu haltender Dokumente; 


— — 
General Górecki in Graude 
folglich konnte er dem Angeklagten auch keine lie⸗ 


Graudenz, 20. Juli. (Pat.) Geſtern Hi 
der Präſident der Bank Goſpodarſtwa Kra joe 
Dr. Gorecki, eingetroffen, und beſichtigte! 

fern. Ja, er konnte nicht einmal verſuchen, 

ihm derartige Dokumente zu liefern, während der 

Angeklagte gar keine Abſicht hatte, ſolche 


hieſigen riken, die ſtädtiſchen Anſtalten ung 
En 
Dokumente in Beſitz zu bekommen. Es ift alfo 


Ha ammer. Mittags war General 

recti beim Stadtpräſidenten Dr. Wlodek zu y 

d für die Vertreter 
weder das Verbrechen der Spionage oder des 
Landesverrats noch ein Verſuch dieſer Verbrechen 
erwieſen; deshalb war auf Freiſpruch zu erken⸗ 


Um 5 Uhr nachmittags 
Wirtſchaftskreiſe, der Billa perhände und 
nen. Der Angeklagte Gliga wurde ſofort aus der 
Unterſuchungshaft, in der er mehrere Mo- 


Preſſe ein Tee ſtatt. Bei dieſer Gelegenhe 

griffen mehrere Redner das Wort, um Dr.. 
nate zugebracht hatte, entlaſſen. i 
Was geſchieht jetzt n 


recti die Wünſche der hieſigen Wirtſchaftsle 
e RN. 
Dr. tech berſprach, die Forderungen p 

mit dem ſten 

Stachowſki? Was geſchah mit den Lock 
[pitzeln in der Brieftauben ⸗Affäre 


Möglichkeit zu berlickſichtigen und betonte, gj 
von Graudenz? 


volles Verſtändnis für die wirtſchaftlichen 
Eine andere deutſchfeindliche 


Fergus Handelt Ghee 
Generals An ge e. e uest ba 
verleumdung wird aufgeklärt. 
Das Thorner „Slowo Pomorſkie“ (und nach 


auf gegen 10 Uhr abends Graudenz, um NA Ù 
ihm andere polniſche Blätter) knüpfte in ſeiner 


Danzig zu begeben. : 
— — il 
Brand auf dem heiligen Bers 
in 60 ú, f 
ummer 96 vom 25. April d. J. an die Nachricht 
von einem Anſchlag e auf die Eiſenbahn⸗ 
. Dirſchau — Danzig bei Liebenhoff 
= 1 . dee pen ſeien drei junge 
eutſche verhafte öchſtwa inlich einer 
Bande angehörten, die Tig m len EA e 
auf porsie Eiſenbahnen verübten, um das pol⸗ 
niſche Eiſenbahnweſen in Mißkredit zu bringen. 


Aus Nr. 160 des „Pommereller ch wegen 


è 


+ 


Gofyn. 20. all, Auf dem heiligen wah 


ſchaft Anzeige erſtattet, wonach Gliga bes 
reit ſei, Pläne an das Deutſ Honſulat zu 


Den Vorſitz in der Ni atte Bezirks⸗ 
richter Dr. Piaſecki, die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Niklewſki, die Verteidigung ach 
in den Händen des Rechtsanwalts Bolt. Na 
Vorführung des Angeklagten und Aufruf der 
Beu n ſtellt der Staatsanwalt den Antrag, die 

effentlichleit wegen Gefährdung der 
e si auszuſchließen. Nach er⸗ 
folgter ratung des Gerichts wird beſchloſſen, 
die geſamte e auszuſchließen, ſo 


vom 15. d. Mts. iſt zu entnehmen, da 
dieſes Vorfalls nicht etwa drei junge 

ſondern die minderjährigen Polen Jerzy 
Laſki und Jan Karczykowſti, Söhne pol- 
niſcher Eiſenbahnbeamter, unter der Anklage der 
Transportgefährdung vor dem Schöffengericht in 
a geſtanden haben und wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen Ei: 

Wir ſtellen hiermit feft, daß feine polni⸗ 
ſcche Zeitung den Mut fand, die niederträch⸗ 
tige Verleumdung, die in der Meldung des 
abe omorſkie“ zum r Bon Denias 
elbſtverſtändli egen das geſamte deu 
Borat . 5 Daß milder aus der Welt zu 
ſchaffen. In dieſem Verleumdungsfeldzuge, für 
den die vorerwähnten Fälle wieder einmal typiſch 
pa liegt Sre m. Dem Ff Volk wird 
er deutſche Nachbar in haſſenswerten 
Farben gezeichnet. Wenn aber die Sonne 
die Wahrheit endlich an den Tag bringt, dann 
ſchweigen ſich die traurigen Dunkel⸗ 
männer über dieſe Wiedergut⸗ 
machung aus. Sie führen ihr Volk weiter in 
85 Irre ... und damit zu keinem guten 

iel! } 


ijt noch nicht festgestellt. 
a ee a- 


Mufolini hat Nobile ſofortig“ 
Heimkehr befohlen. 


Rom, 20. Juli. Muſſolini hat Nobile bei 
mit den Geretteten ſofort nach Italien zurn 
kehren. Er und ſeine Begleiter haben ſich 15 ( 
Meldung und Erklärung zu ent 
ten. Die „Gitta die Milano“ bringt fie bis 
wick und kehrt dann nach Kingsbay zurück. | 

Die Suche nach Amundſen. 

Kopenhagen, 19. Juli. Nach den eingelauf 
Mitteilungen wird der „Kraſſin“ jetzt w 
Amundfjen und feinen Begleitern ſowie s 
Malmgrens Leiche ſuchen. Bappi und Ma 
jolen an Bord bleiben, um die Stelle zu 9 
wo jie Malmgren verlaſſen haben. Mariano“ 
frorener Fuß it abgenommen worden. 
Kopenhagen, 20. Juli. Die norwegiſchen 
tungen antworten der italieniſchen Pr 
auf ihre Aeußerungen über 2 und aei 
baud ſehr heftig. „Aftenpoſten“ 
unter anderm folgende Ausführungen? f 


mente zu beſchaffen, die der Angeklagte dem 
Deutſchen Konſulat liefern wollte. 


Glitza wiederum ſagt aus, daß ws er bei 


griff“, welche Möglichkeiten ſich hier boten. dem Stachowſki geweſen, ſondern daß Stachowſki | Sjüt ` 
In dieſer Hmſcht het es bei Beneſch bei ihm war, um ihm eine „Falle zu ſtellen, Ein unmenſchliches weib. Wir haben uns an den A y Be novii 


indem er ihm derartige Dokumente, die in Wirt- 
lichkeit gar nicht exiſtiert haben, angeboten hätte. 
Er habe ſich aber nicht weiter mit dem Zeugen 


„Was das pangermaniſche Berlin Bagdad 
bedeute. Daß gerade Oeſterreich⸗Ungarn 
die Angriffsluſt Deutſchlands und ſeine 
pangermaniſchen Ziele ermögliche, und daß 
Deutſchland auf ſeine eigene Kraft be⸗ 
ſchrünkt werden müſſe durch die Zertrümme⸗ 
rung Oeſterreich-Ungarns und die Schaffung 
neuer ſelbſtändiger Staaten, die ſchon 
durch ihre Exiſtenz die natürlichen Helfer 
Frankreichs gegen die deutſche Expanſion 
nach Oſten ſein würden. Es handle ſich 
um die Organiſation ganz Mitteleuropas, 
um die Länder, die zwiſchen Frankreich 
und Rußland, zwiſchen Finnland und 
Eriechenland liegen. Ihre Umorgani⸗ 
ſation zugunſten Frankreichs und des 


Aus Warſchau wird gemeldet: In einer hiefigen 
Straße wurde vom Schutzmann eine ältere Frau 
eingelaſſen, ſondern legte der ganzen Sache angehalten. die auf dem Arm ein in Fetzen ge⸗ 
keine Bedeutung bei. | e 1 55 F ta uf 

; Aſulatsbeamten bekundeten, daß der die orderung d utzmanns, mi auf 
Ma Por ieee sah dem Bonta bat in 115 e 1 9 1 A 10 fie ker: 

i i R i ngern. 

ae eziehung ſtehe und geſtanden dera ahrige Slanıflama Rrajewfta. Das Rind 
Mi fünfftündiger Verhandlung wurde unterſucht. Die Aermchen und en e 
ſtellte der Staatsanwalt nach einer langen ee 1717 e Feajeroffn 
3 95 De rl ei nn en ini pr Ber. aeg 152 45 un peu ma . 8 Mp e Ne 
) A, 3 ere herbeigeru'ene Arzt ſtellte jedoch fe ugr 

teidiger extöiberie, in einen, 105 8 langen 2. Benteler N fa A ae 170 beine 
und ſtellte den Antrag, G. sujpre eien. Im Kreuzverhör gab dann die Alte zn. daß 

Während der Beratung des Gerichts wird die fie ſich bereits ſeit längerer Zeit A mit 
Oeffentlichkeit wieverhergeſtellt. Das urteil dem „Bearbe ten“ von Kindern zu Krüppeln für 
lautete auf Freiſprechung und hatte fol⸗ bekannte Bettler beſchäftige. Sie wurde natürlich 
gende Begründung: Auf Grund der Aus- verhaftet 


eingehenden Bericht über die 65 
Gypedition beſeitigt werden könnte! 


— 


Unter Lanzeyuppen. 


Reiſeerlebnis in Euraſien. 


Von Dr. v. Behrens. 
5 fangepuppen nannte ſich ein kleiner Völkerſtamm, 
in Siipteberreſte noch Anfang dieſes Jahrhunderts 
ein birien, im Amurflußgebiet und an den Ge⸗ 

t 


zu unvorſichtig geweſen iſt. Dann der ſal⸗ 
bungsvolle, immer in der Heiligen Schrift nach⸗ 
oi 1 1 1 2 leſende ehemalige Kapitän Mordoboy! Er 
S k Stillen Ozeans, wohin früher der hatte das Unglück, eine große Summe Geldes im 
8 2 er Kaiſerlich ruſſiſchen Adlerfittiche [Offizierskaſino zu berhaſardieren, die er nimmer 
Bi orzufinden waren. Heutzutage, nachdem bezahlen wollte; dadurch hätte er die Ehre des 
te dediſtenvevolutſon, alles Originelle, Hel⸗] Waffenrocks mit Schmach bedeckt; er hat aber einen 
anther und Individuell⸗Wertvolle mit fader Un- einfachen und kurzen Weg zur Regimentskaſſe ge⸗ 
* vernichtet hat, ſind auch keine funden. Da aber die Wache am Geldkaſten von 
Obi ppen mehr vorzufinden. Wie die letzten feinem Poſten freiwillig nicht weichen wollte, ſo 
aner find fie ausgeſtorben. Doch ſchon 8 
5 tein wiſſenſchaftlichem Intereſſe verdienen die 
webuppen in den Annalen der Weltgeſchichte 
a zu werden. Denn es war dies ein ganz 
deres Völklein, die Lanzepuppen. ; 
Woher der Name „Lanzepuppe“ ſtammt, iſt ein 
graphiſches Rätſel. In dem Gouvernements⸗ 
u der Stadt Khabarowſk am Amur war 
u Seite 173 der Unterſuchungsakten „In Sachen 
idegouverneurs Fürſten Myſchkin, angeklagt 
gottesläſterlichen Benehmens aus Art, 74, 
des . — zu leſen, wie folgt: 
„ie Des weiteren wurde feſtgeſtellt, daß Se. 
rchlaucht am Namenstage Seiner Maleſtät 
jeres Allergnädigſten Maijers fih dermaßen 
un Weingenuß vergiftet hatten, daß Se. Durch⸗ 
nuucht am frühen Morgen ſich einzubilden ge⸗ 
sa . Se. . ſeien ein Pferd. Und 
Fe. Durch t geruhten daher — in folgerich⸗ 
ger Konſequenz übrigens hu den per [Eh arena 
eizitierten Poligeimeiſter der Stadt Khaba⸗ 
Doff, A. C. Karatom, an eine Leine zu binden 
> ſo ſich zum Fluſſe zum Tränken führen zu 
en. Da jedoch Se. Durchlaucht ſplitternackt 
ebenfalls in folgerichtiger Konfequeng des 
genannten Vergiftungszuſtandes — an der 
ne auf den Straßen zu hüpfen geruhten, wo⸗ 
Se. Durchlaucht zu wiehern und mit den 
terbeinen auszuſchlagen beliebten, fo war die 
Gala-Gottesdienſt vor dem Dom verſam⸗ 
Volksmenge darüber erregt; der Domherr 
erte Protopope Vater Antonius Hjerofantow, 
Dhlattete dem Hohen Konſtſtorio eine ſchmähliche 
Vonfinstation, wegen angeblich abſichtlicher De⸗ 
gonſtration Sr. Durchlaucht des Herrn Bize- 
derneurs vor dem Antlitze Gottes, und zwar 
Feſttage Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten 
. . wurden auch alle Lanze⸗ nig e 
in den An u etzt, ie mündigt werden.“) Haas 
Nbergiftung ed, eh ne Prog Als der Unteroffizier die Sache von den ſechzig 
ute und in ihrer Geheimberſammlung, die drei Söhnen hörte, da hatte er keine Zweifel mehr, 
und drei Nächte lang dauerte, stattgefunden daß die Dame zumindeſtens „etwas nervös“ ſei. 
Bie Benennung dieſer Leute weiſt auf ihre Er benachrichtigte die Polizei. 
bhale Geſinnung zur Genüge hin, da die Aller- Dort war die „Gräfin“ ſehr gern bereit, ihre 
; Mibigjt u bie Oſiſtbiriſche Probinz berbannten Ausjagen zu beweiſen. Sie legte einen Geburts⸗ 
3 Verſchwörer von 1824, infofern fie ſchein vor, der auf dem Blankett eines Sterbe⸗ 
chen gei Garderegimenter⸗Offigiere einſt ge⸗ ſcheins ausgeſtellt war. Das Geburtsdatum war: 
en find, einander „Lanzepuppen“ zu BG auch etwas originell, denn Gräfin Maria Feli⸗ 
een. So kann wohl angenommen en citas Potocka iſt am 63. April 1404 in einer bis 
ie Vergiftung Sr. Durchlaucht des Herrn heute noch nicht gegründeten Gemeinde geboren. 
Wegouverneurs nicht ohne Vorbedacht und in Da ſonſt keine Gefahr für die Umgebung vor⸗ 
handen iſt, ließ man die Mutter von 60 Söhnen 
wieder laufen. 


dachte Kapitän dem Soldaten mit einer Piſtolen— 
kugel ins beſſere Jenſeits verholfen. So wurde 
feine Ehrenſchuld innerhalb 24 Stunden, bezahl 
und die Ehre der X. Artilleriebrigade gerettet, 
aber der brave Kapitän mußte als lebenslänglicher 
Gemeiner nach der Allbajiner Grenzfeſtung ziehen. 
Und wie angenehm erinnere ich mich des einſtigen 
Kammerherrn Litewffi, eines geſchmei⸗ 
dig redenden Herrn mit feinen Manieren, eines 
Spaßmachers erſten Ranges! Er ſpielte ſeit langen 
Jahren in dem Allbaſiner Proviantlager den 
Schreibergehilfen, nachdem er in der Hauptſtagt 
einſt die Zierde aller Magnatenklubs geweſen war 


die Gräfin mit den 60 Söhnen. — 


Vor dem General⸗Armeeinſpektorat in War: 
ſchau erſchien dieſer Tage in borgerückter Abend⸗ 
ſtunde eine elegant gekleidete ältere Dame und 
verkündete dem dienſttuenden Unteroffizier: 

„Ich bin die Gräfin Maria Felicitas Potocka, 
mein Mane ift hier Adjutant, ich komme, um ihn 
zu verhaften.“ 

Der Unteroffizier war etwas erſtaunt, doch 
gleich wurde ihm Aufklärung gegeben. f 

„Jawohl, verhaften will ich ihn. Ich bin die 
Mutter ſeiner 60 Söhne und will meine Güter 
gerecht unter alle Kinder teilen. Mein Mann will 
nicht darauf eingehen, und deshalb muß er ent⸗ 


* i 
Der geheimnisvolle Tod des belgiſchen Ban⸗ 
kiers Loewenſtein hat auch in Warſchau lebhaften 
Eindruck gemacht. Viele Leute aus dem aHndels⸗ 
ſtand kannten ihn dort perſönlich und hatten mit 
ihm vor kurzem oder langem Geſchäfte getätigt. 
Wie überall, jo behauptete. man auch in War⸗ 
s B ſchau, daß ſich Loewenſtein vor ungünſtigen 
it efu Geſchäften durch ein Verſteckenſpiel gerettet hätte, 
rein i Am Mittwoch erſchien nun in dem Warſchauer 
reis ei Gartenlokal „Lobzowianka“ ein eleganter Herr 
er ich bafis mit einer noch eleganteren Dame von ſüdlichem 


Typus. 2 

Als der Warſchauer Bankier Z. R. die beiden 
bemerkte, ſprang er erregt auf den Stuhl und 
hielt folgende Anſprache an das verſammelte 
Publikum: 

„Sehr geehrte Herrſchaften! Unter uns ſitzt 
ein hervorragender Gaſt, ein Mann, von dem die 
ganze Welt behauptet, daß er geſtorben wäre. 


ein 


außer acht gelaſſen hatte.) Dann der 
ehemalige Für ſt Tok! Pe n oygi 
h d eines Wi ges dort in den wilden 
A en des Kaukaſus mit feinem Dolche etwas 


von 5 Stunden, welche die meiſten dazu benutzten, 
der Hauptſtadt Schlesiens einen kurzen Beſuch ab⸗ 
gebeten. Mehrere Poſener ließen es fih natür- 
ich nicht nehmen, bei „Kießling“ in der Junkern⸗ 
ſtraße Einkehr zu halten und an die Zeiten von 
inſt in Wehmut zu denken. Nachts 12 Uhr 
sfi lief der Schneidermühler ge in den Bres- 
Poſen en, lauer Hauptbahnhof ein, der hauptſächlich von 
gsſt er um die Sängern aus der „Grenzmark Poſen⸗Weßpreußen“ 
beſetzt war, und sehn Mitbenutzung uns in 
den ſel s letzter Stunde — die Karte Breslau—Wien 
. ten feierli koſtete nur 9 Reichsmark — noch 1 f d. 
e nenswertem Um wurde. Auch in dieſem Fall wurden für die 
t Aeiſege 275 alten ein. Wohl che beutjchen Sänger aus Polen genügend Waggons 
ig Orgesa 25 bereit 1 8 Ohne Aufenthalt ging es durch 
ein Dien Oberſchleſien hindurch, in Kandrzin gab es kurze 
gung, Atempauſe, in Oderberg wurde der Zug von 
4 tſchechiſchen Beamten übernommen. Die Kon: 
trolle der Päſſe vollzog fig auch diesmal wieder 
in durchaus großzügiger Form, es 
N B waltete ſtets das Beſtreben vor, fie die Reijenden. 
ter hi in Mi möglichſt wenig fühlbar werden au laſſen, eine 
die der b ent de an en rte. Bi nen 
i i enigen tſchechiſchen Bahnhöfen, wo Aufentha 
ai gerwei . wurde — es geſchah dies nur dreimal 


Weiſe zu ſtärken. Namentlich Obſt fand reißenden 
Abſatz. An einem größeren Knotenpunkt — ich 
© Dolni aube es war Prerau — wurde dem tſchechiſchen 
Wien pige Eiſenbahnverwaltung hatte für | Publikum, welches fih zahlrei a HN atte, 
fünf de eſtgäſte an den fahrplanmäßigen ein echt deutſches Lied als Vormittagsſtändchen 
M maler erte Waggons We Durch dargebracht. Mit Ueberfahren der öſterreichiſch⸗ 
it verbſtrabme war eine bequeme Sitzgelegen⸗ ſſchechiſchen Grenze lin jeder ſofort gewahr, 
iser apie in den Genuß einer beachtlichen daß man fih auf feſtlichem Gebiet befand. Dieje 
Paßkongun wurde man ebenfalls geſetzt. annähernd dreiſtündige Fahrſtrecke bis zum Ziel 
en nere en in Rawitſch und Trachenberg war ein fortwährendes Tücherſchwenken. Alle, 
enomenwegs als unangenehme Beigabe in die fie Aitierfebt haben, werden ihrer mit Rüh⸗ 
kt, men, ganz im Gegenteil jogar. In kung gedenken. Immer wieder ſtanden Gruppen 

er, na welcher ein ſchleſiſcher Magnat von Oeſterreichern am Bahndamm, die ihren nach 

ug überzogstitel führt, mußte in den heulen Wien eilenden Landsleuten Grüße zuwinkten 
{ wagen tegen werden, in den gleichfalls oder in Geſtalt von Heil⸗Rufen hinriefen. Die 
ten, 1 ‚genügender 2 7 e in eg 
ns gegen 47 Uhr abends in 

den ließ. Hier gab es eine Pauſe 


ehler und Gtöru 
cht eingeſtellt hab 


Fenſter der Häuſer, welche unſer Zug pa terte, 
waren von begeijterten Bekennern zum Deutſchtum 
dicht beſetzt, in den Fabriken ließen die Arbeiter, 


Sonntag, 22. Juli 1928 Pojener Tageblatt 


hat der brave, auf die Ehre feines Regiments ves 


reichem Flaggenſchmuck. Meiſt waren es die 
ple Vos chen und reichsdeutſchen Farben, welche 
e 


geſtin 
gedrängt füllte. Auf dem Bahnhofsgebäude ein 
) grobes Schild mit der Inſchrift: „Brüderlichen 


deutſche 
blaſen. Zum Schlu 
Gejangverein in Ge 
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alterlicher Tracht erklangen, endloſer Jubel um⸗ 


e jede i in 9 š | 
prte jiri Selenennent, 09 At mannipramer alten Kaiſerſtadt Wien und nunmehrigen Haupt- 


Mitglieder des 

Begrüßling, ein 

250 rucksvollen pawing 
n 

gunna dahin, wohin der Quartierzettel die 


Zaubers ; | 
tut alles, um ihren Gäſten den Aufenthalt jo be- 
auem wie möglich zu machen, ihre traditionelle 


„Que faire! H faut bien faire quelquechose, niest- 
ce-pas?™ Er ließ ſeine Ehefrau, eine geborene Gräfin 
Sti, mitſamt ihrem Liebhaber lebendig in die 
Wand ſeines Schlafgemaches einmauern. Lange 
Tage und Nächte hindurch ſpielte er dem in Qualen 
langſam verhungernden Paare auf auf dem Klavier 
die ſchönſten Nocturne, Stanzen und Sonaten vor; 
Kein Meuſch wagte es, den Palaſt des mächtigen 
Hofgünſtlings gewaltjam zu betreten. Und als 
irgend jemand von der Dienerſchaft die Verwandt⸗ 
ſchaft der Unglücklichen über ihr greuliches Schickſal 
endlich insgeheim benachrichtigte, da war es bereits 
zu ſpät geworden: das dumpfe Stöhnen hinter der 
teppichbedeckten vermauerten Wandöffnung war 


ſchon verſtummt ES 
So ſah der Völkerſtamm der Lanzepuppen aus 


als ich feine Wigwams dort im fernen Oſten be- 
ſuchte. Gewiß, zuerſt wurde ich recht kühl aufge⸗ 
nommen: denn ich bin in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft angereiſt getommen, um die Urſachen der 
periodiſchen, mit merkwürdiger, ja unheimlicher 
Regelmäßigkeit ſich einmal in der Woche wieder- 


holenden Selbſtmorde feſtzuſtellen, die im Allba— 


ſiner Bezirk vermerkt wurden. Mein Gott, Selbſt⸗ 
morde unter Verbaunten waren ja eigentlich an 
der Tagesordnung; das Gefühl der Einfamteit, 
das Heimweh, das vollſtändig ausſichtsloſe Dagu- 
ſiechen in den Urwäldern und Tundren lebendig 
begrabener Kulturmenſchen von dazumal; der voll⸗ 
ſtändige Mangel an friſchem Gedankenaustauſch: 
das rauhe Klima, ſchlechte Koſt und noch ſchlechtere, 
zuweilen tieriſche Behandlung von feiten unge⸗ 


Kummer und Sorgen. 


Loewenſtein in Varſchau „entdedt“. 


die „geheimnisvolle Abreiſe“ des Minifterpräfidenien. 


Dort neben dem Zaun ſitzt der belgiſche Bankier 
Loe we nſt eien mit ſeiner Freundin. Ich kenne 
ihn, denn ich habe mit ihm einige Geſchäfte 
ge macht.“ P 

Mit dieſen Worten wies der Bankier auf die 
Ankömmlinge und ſetzte ſich dann befriedigt 
nieder. 5 

Doch nun geriet das ganze Lokal in Aufregung. 


Stühle fielen um, man hörte Glas ſplittern, und 


alles eilte „Loewenſtein“ entgegen. ` 

Doch der elegante Herr wartete nicht lange, 
Geſchickt hob er ſeine Begleiterin über den Zaun, 
ſprang dann ſelbſt hinüber und verſchwand wie 
in die Erde verſunken. . À 

Dieſe geheimnisvolle Flucht hat mehrere Pri- 
batdetektive auf die Beine gebracht, die nun den 
Bankier Loewenſtein unermüdlich in Warſchau 
ſuchen. X É 

* i 

Ein Warſchauer Blatt hat ſich in der Sauren- 
urkenzeit das Vergnügen gemacht, die Reiſe des 
Miniſterpräftdenten Bartel mit einem Schleier 
des Geheimniſſes zu umgeben, ſo, als ob der Mi⸗ 
niſterpräſident irgend einen Grund hätte, aus 
Warſchau ganz im geheimen zu entwiſchen. Der 
wörtliche Bericht über „die Flucht“ laute? 


V„Miniſterpräſident Bartel befahl dem Ingenieur 
Andrzejewſti, das Auto „Laſſalle“ für eine län⸗ 


gere Reiſe vorzubereiten und um 4 Uhr morgens 
vor der Salah gun Präſidium des Miniſter⸗ 
rates vorzufahren. Der Miniſterpräſident befahl 
ausdrücklich, daß über die Reiſerichtung abſolutes 
Stillſchweigen bewahrt werde. - 

Im letzten Augenblick erhielt der Chauffeur 
Andrzejewſki einen Auslandspaß für ſich 
und den Wagen mit den Viſen aller europäiſchen 
Länder. Der Chauffeur erhielt erſt hinter der 
Stadt Inſtruktionen über die Reiſerichtung. 

Bis zum ſpäten Abend des nächſten es 
wußte man in Warſchau nicht, über welchen 
Grenzübergang der Miniſterpräſident Polen ver⸗ 
laſſen hat.“ 

Das ſtimmt nicht ganz, denn ganz Polen 
wußte es, wohin Miniſterpräſident Bartel ge- 
reiſt war, nur dem Reporter des Warſchauer 
Blattes war es ſcheinbar unbekannt — oder er 
wollte die Leſer nur in eine größere Aufregung 
verſetzen. $ 


auf den Feldern die Landleute für Minuten die 
Arbeit ruhen, um ihren Stammesgenoſſen aus der 


remde ihren Willkommensgruß darzubringen. 
ie Wärterhäuschen und Bahnhöfe prangten in 


orüberfahrenden gemeinſam grüßten. In 
ohenau, wo zuerſt auf öſterreichiſchem Boden 
lt gemacht wurde, fand die erſte Begrüßung 
tatt. Unter, den Klängen einer Muſikkapelle 
ejim wir ein und ſahen uns einer feſtlich ab- 


immten Menge gegenüber, die den Bahnſteig 


reugruß Wort Willkommen“. Heilrufe ertönten, 

orte wurden geſungen und Tuſch ge- 

brachte uns der einhe 5 
l talt eines Vorbeimarſches mit 
ahne eine würdige Huldigung dar. Zum Ab⸗ 
chied wurden n e uns in die Hand 
edrückt. Aehnlich herzlich wurden wir in Gänſer⸗ 
orf und Stadlau empfangen. In feierlich⸗lang⸗ 
amem Tempo glitt unſer eftgug in den Oſtbahn⸗ 


of Wien. Fanfaren von inc in mittel⸗ 


ab uns, als wir den Fuß auf den Boden der 


tadt der Republik Oeſterreich ſetzten. Auf dem 
eher es fü uns zwei prominente 


eſtausſchuſſes warme Worte der 
orgeſang gab der kurzen, aber 


einen eindrucksvollen 
die Stadt, und zwar 


Hluk. Nun ging es 
iſung gab. 


rmeekorps von Sängern bes 


nd an ihren Vereinsabzeichen und dem brozenen 
tabzeichen mit dem umkränzten Bilde ranz 
uberts erkennbar. Die Wiener Bevölkerung 


| Wäscht sie die Wäsche blüten weiß. 


Wien prangt in einem Flaggenmeer. Vornehm⸗ 
lich auch hier die e und reichsdeut⸗ 
ſchen Farben. Die \ 

3250 en unverkennbar das Straßenbild. Sie 


Erſte Beilage zu Nr. 166 


bildeter Unterpolizeibeamten — alles dies war jo 
eigentlich dazu da, um überflüſſig gewordene Men. 


ſchenkinder ſo bald wie nur möglich aus der Liſte 


der Lebenden zu, ſtreichen. Wäre das Volt der 
Lanzepuppen von demſelben Geblüt wie die übri⸗ 
gen in den Wäldern Sibiriens hauſenden Völker⸗ 
ſtämme der genieinen Zuchthäusler, der Tungujer, 
Burjäten oder Jakuten, oder gar der Veamten⸗ 
maſſe des Väterchen Baren geweſen, jo würde kein 
Hahn in Petersburg danach gefräht haben, wenn 
Selbſtmorde nicht nur allſonntäglich, ſondern all⸗ 
täglich paſſierten! „Immer luſtig im Text fort“ — 
würde es dann heißen. A—a—aber die Herren 
Lanzepuppen hatten an hohen, höchſten und aller- 
höchſten Stellen ſolch unerhörte Verbindungen . 
Schickte denn der leibliche Vater des jungen Sträf⸗ 
lings durch den von Sayn geohrfeigten Großfürſten 
demſelben Herrn von Sayn nicht allmonatlich herz- 
liche Briefe, Kiſten allerbeſten Champagnerweens 
Delikateſſen, Bücher und weiß der Himmel was 
noch? Und der Sträfling Tokhtamyſchew? Mein 
Gott, alle Welt weiß es ja, daß ſein Bruder, der 
Diviſionsgeneral, Liebling Seiner Majeſtät des 
Zaxen ſelbſt ift! Und als der zuckerſüße Sträfling 
Litowſki einmal vom Unteroffizier einen gelinden 
Rippenſtoß, wie ihn andere Sträflinge doch ſtünd⸗ 
lich bekommen haben, verſetzt kriegte, da wurde die 
ganze Vorgeſetztenleiter vom Sergeanten bis zum 
Feſtungskommandanten abgeſetzt, mit Diſziplinar⸗ 
trafen bedacht oder wo anders hin verſetzt: das 
war die Folge lediglich eines einzigen kurzen Brief⸗ 
leins, das der „Sträfling“ an eine ſehr hochgeſtellte 
Hofdame geſchrieben hatte. 

So hatte ich nun „mit diplomatiſcher, fachmänni⸗ 
ſcher Geſchicklichkeit“ und beileibe nicht unter An⸗ 
wendung von ordinären Unterſuchungsmitteln am 
Orte herauszubekommen, wie es kommen konnte, 
daß jeden Sonntag ein toter Lanzepuppe mit einer 
oder mehreren Piſtolenkugeln im Leibe dem 
Feſtungskommandanten gemeldet wurde. Die auf 
dieſe Weiſe aus dem Zeitlichen Geſchiedenen haben 
alle ohne Ausnahme ſtets einen Zettel fol⸗ 
genden Inhalts hinterlaſſen: 

„Bitte meines Todes niemanden zu beſchuldi⸗ 
gen. Ich erſchieße mich aus freien Stücken. Gs 
lebe der Verband der Lanzepuppen!“ 

SR : (—) Unterjchuift. 

Seltſam war es nur, daß fo mancher von diefen 
Selbſtmördern, anſtatt ſich die Kugel einfach in den 
Kopf oder in das Herz zu jagen, ſich zuerſt eine 
Anzahl von anderen Kugeln in die verſchiedenſten 
Körperteile bohrte! 


In dem geräumigen, ziemlich eng mit Möbel⸗ 


ſtücken beſetzten Zimmer iſt es ſtockfinſter. Alle 


Vorhänge ſind dicht zugezogen. Alle Türen und 
Fenſterladen hermetiſch geſchloſſen. Die Diele mit 
Teppichen reich ausgepolſtert. Nicht ein einziger 
Laut läßt ſich im ganzen Haufe vernehmen — — 
das Haus iſt abſeits, am fernen Rande der Vor⸗ 
ſtadt gelegen und mit einem hohen, dichten Zaun 
umgeben. Nichts regt ſich in dem einſamen Haufe, 
wo vor wenigen Minuten noch ein fröhliches Ge⸗ 
johle, ein trunkſeliges Singen und Gläſerklirren 
erſchallte. Unheimlich ſtill iſt es in dem teppich⸗ 
gepolſterten, dicht verſchloſſenen Zimmer, wo es ſo 


ſtockfinſter iſt 


Nichts regt ſich . ein Totenſchweigen 
Oder doch? Iſt da nicht ein Menſchenatem zu 
hören? Scheint es nicht, als ob ein leiſes Ein⸗ 


Mußt nur mit R e g e r Seife waschen, 
Die Wirkung wird Dich überraschen. 
Viel Fettgehalt, solider Preis, 


[Gemütlichteit zeigt ſich von der beten Seite. 
Heute et bus ee Programm mit dem 


großen Begrüßungsabend in der rieſigen Feſthalle 
im Prater eingeleitet. Da ich mich hierzu her⸗ 
rüſten muß, tritt hiermit der Schlußpunkt ir 
Kraft. Aber Fortſetzung folgt. 

i Alired Loake. 


Kunt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


Auch Vladimir Shavitch Dirigent des Berliner 
Sinfvnie⸗Orcheſters. Zu der kürzlich von uns mit- 
geteilten Wahl Dr. Ernſt Kunwalds als Diri⸗ 
gent des Berliner Sinfonie⸗Orcheſters iſt noch die 
Berufung des Neuyorker Kapellmeiſters Vladimir 
Shavitch als Dirigent dieſes Orcheſters hinzuge⸗ 
kommen. Vladimir Shavitch iſt ruſſiſcher Abſtam⸗ 
mung. Seine muſikaliſchen Studien abſolvierte er 
in Berlin unter Godowſky, Buſoni, Hugo Kaun 
und Paul Juon. Shavitch debütierte bereits ſieb⸗ 
zehnjährig als Pianiſt in Berlin, Deutſchland, 
England und Italien. Seine beſondere Begabung 
führte ihn jedoch zur Dirigententätigkeit. Als ſol⸗ 
a begann er feine Laufbahn in San Franzisko, 

lifornien und Südamerika. Seine bedeutenden 


Erfolge führten ihn alsbald nach London, Paris 
Mads, Wo 4 — 


skau, Leningrad, Odeſſa, Montepideo 
und Neuyork, wo er alljährlich in den großen Sin- 
fonie⸗Konzerten der erſten Orcheſter als Gaſtdiri⸗ 


gent wirkt. In Neuyork wurde er mit der Leitung 


des Syracuſe⸗Orcheſters betraut, dem er feit mehr 
als ſechs Jahren ein künſtleriſcher Förderer ge⸗ 
worden iſt. Vladimir Shavitch unterbricht ſeine 
internationale Dirigententätigkeit in der zweiten 
Hälfte der nächſten Saiſon, um die Leitung des 


Berliner Sinfonie⸗Orcheſters zu übernehmen. Er 


wird hier drei große Sinfonje⸗Kongerte, einige 


Sonntags⸗Sinfonie⸗Konzerte und die Veranſtaltun⸗ 


gen der Stadt Berlin und der Provinzſtädte diri⸗ 
ieren. Seine hieſige Tätigkeit dürfte beſonderes 
Intereſſe hervorrufen, da Shabitch als bedeutender 


Interpret beſonders zeitgenöſſiſcher Literatur be⸗ 


kannt iſt. 


Poſener Tageblatt 


J. Kadle vorm.: O.Dümke 


anderen die Möglichkeit gibt, einen ſicheven Schuß 
auf das heutige Opfer abzufeuern 

Krach!!! ... ein Blitz erhellt leider in erſter 
Reihe den Schießenden, der zuerſt durch ein Ge⸗ 
räuſch ſich zum Abfeuern ſeiner Piſtole verleiten 
ließ, feuern zwei Piſtolen aus zwei anderen 
einzigen Augenblick in der Dunkelheit ſich ſehen 
lies, feuern zwei Piſtolen aus zwei anderen 
Ecken des Zimmers ... Es find dies tötende, 
ſichere Schüſſe! Die Lanzepuppen ſind bei Licht 
ausgezeichnete Schützen! X 


in Leder 
u. Gobelin 


Klubmöbel 


und Ausatmen der ſtickigen, überheißen Zimmer⸗ 
luft in jener Ecke, dort hinter dem großen Forte⸗ 
piano zu vernehmen wäre? ... Still... ein 
Möbelſtück knarrt leiſe, leiſe 

Und wieder wird es totenſtill .. . bis in einer 
anderen Ecke ... dort hinter dem Polſterſofa , 
jo etwas, wie leiſe Männertritte ... ganz leiſe 
Schritte auf Zehenſpitzen ... ſtill⸗mäuschen⸗ 
t... ein ganz leiſes Kniſtern der Tapete in 
der pechſchwarzen Finſternis 

Krach!!! ein Piſtolenſchuß läßt einen Blitz die 
Finſternis zerreißen; eine Kugel fliegt nach der 
Richtung, wo das Tapetengeräuſch ſich ſoeben 
hören ließ. Ein Menſchenſchatten ſpringt zur 
Seite — ſowohl in der einen, wie in der anderen 
Ecke des dunkeln Totenzimmers ... Und, wieder 
wird es ganz ſtill im Hauſe der Lanzepuppen. 
Totenſtill. 

Nichts regt ſich, abſolut gar nichts, in der Dun⸗ 
kelheit. Drei halbentkleidete Männer, nur die 
Socken auf den Füßen und je einen Revolver in 
der Hand, ſitzen in der Dunkelheit, hinter den 
wirr herumſtehenden Möbelſtücken Deckung vor 
Kugeln für ihre Leiber 1 Ein jeder von 
den Dreien weiß, daß er dieſes Zimmer nur dann 
verlaffen darf, wenn einer von den beiden an= 
deren Männern, die hier im Zimmer aufeinander 
Menſchenjagd machen, zur Leiche geworden ift, 
Denn, ſo wollen es die ungeſchriebenen Geſetze 
der „Edlen Vereinigung der Lanze⸗ 
puppen“, der Lebensmüden, der aus dem Ritter⸗ 
ſattel durch das grauſame Schickſal herausgewor⸗ 
fenen „Geweſenen Menſchen“ 

Und noch begin bange Minuten, bis ein un⸗ 
vorſichtigeres Aufatmen, ein Nieſen, ein Huſten⸗ 
anfall, oder ein umgeworfenes Möbelſtück den zwei 


... Nun kommt der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaftslandtag mit ſeinem Proteſt. Er be⸗ 
fürchtet, daß fein Wirkungs⸗ und Einflußkreis ver- 
ringert wird. Dies iſt ein ganz unbegründeter Akt, 
welcher außerdem vom allgemein⸗ſtaatlichen Stand⸗ 
punkt aus ſchädlich iſt. Deshalb müßten auch die 
maßgebenden Behörden über die Anſicht des 
Poſener Landtages hinweggehen und das 
Projekt einer Erweiterung und Stärkung Pom⸗ 
merellens unverzüglich verwirklichen. Nur auf 
dieſe Weiſe wird die einzige Brücke nach der 
Oſtſee beſſer ausgenutzt werden können.“ 


Ein Feiertag 
der deulſchen Turner. 


Am 11. Auguſt werden es 150 Jahre fein, daß 
Friedrich Ludwig Jahn in dem Dorfe Lanz in 
der Priegnitz geboren wurde. Jeder weiß, daß 
Vater Jahn der Begründer des deutſchen 
Turnweſens iſt. Aber die wenigſten wiſſen um 
ſeine Geſtalt näheren Beſcheid. Heute, da die 
Generationen, die Jahn nahegeſtanden, ent⸗ 
ſchwunden ſind, bekommt man von dem Turnvater 
leicht die Vorſtellung eines allgewaltigen Vereins⸗ 
obmanns, deſſen Werbekraft es gelungen iſt, das 
Turnweſen in Schwung zu bringen. elche Tra⸗ 
gik ſchwebt nicht um das frühergraute Haupt 
Jahns, dem alles ferner ſtand als die Aufzucht 
hypertropher Vereinsmeierei. 

Da er auf den Plan trat, war Deutſchland unter 
den wuchtigen Schlägen der Heere Napoleons zu⸗ 
ſammengebrochen. Ein Volk in Noy und ſeeliſcher 
Armut harrte der Wiedererweckung. Da war es 
Jahn, der die Körper und Geiſter zu neuem Mut 
aufrüttelte. Bis zum dreizehnten Jahre ver⸗ 
brachte Jahn ſeine Tage im Elternhauſe und legte 
durch anſtrengende Fußwanderungen, Schwimmen 
und Klettern und andere planmäßige Uebungen 
den Grund zu ſeiner ſpäteren Körperkraft. Er 
trieb fih viel in Feld und Wald umher und fuchte 
die Geſellſchaft der Leute, wie ſie ihm das hei⸗ 
matliche Dorf ae ei aa Verkehr hat er 
ich wohl große Fertigkeit im Umgang mit Men⸗ 
ſchen angeeignet, aber auch manche derbe und 
me Umgangsform. $ 

Jahn kam dann auf das Gymnaſium nach 
Salzwedel, und zu Oſtern des Jahres 1796 
bezog er die Univerſität in Halle, wo er ſich zu⸗ 
nächſt dem Studium der Theologie zuwandte. 
Aber ſeine Vorliebe für vaterländiſche Geſchichte, 
ſowie das Studium der Philoſophie und der deut⸗ 
ſchen Sprache ſagten ihm mehr zu. Er geriet bald 
in offenen Widerſpruch mit den damaligen Stu⸗ 
denten verbindungen, und die Sache ging fo weit, 
daß er ſich u ud de mußte, um ſeines Lebens 
ſicher zu ſein. Im Jahre 1805 begann ſeine lite⸗ 
zarie N u BL Schrift „Ueber die Lb 

rung Patriotismus im ei n ) 
ſtammt aus biefer Be Aber erſt i 
1806, da Napoleon und feine Armee wie Sturm⸗ 


Ich beteiligte mich am Begräbnisſchmaus zu 
Ehren des am 18. 11. 1904 „freiwillig aus dem 
Leben geſchiedenen ehemaligen Marineleutnants 
und Sträflings II. Kategorie P. S. Varjägin. Wir 
fangen am Vecher ſchöne, zu Herzen gehende Lie⸗ 
der über Schickſal, über Leben und Tod. Wir 
tranken und gedachten des „Verunglückten“, der 
an ſeine Angehörigen daheim uns 
keine einzige An hat. 
Dann tranken wir noch, und noch. Und dann 
erhob ſich einer im Kreiſe und forderte die zwei 
am Leben geſtern Hinterbliebenen, fie möchten ihm 
einen Sondertrunk in der allernächſten Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag mit ihm zuſammen aus⸗ 
zutrinken geſtatten. Da erhob ſich die ganze 
Corona der Lanzepuppen im feierlichen Schweigen, 
und alle tranken ihre Gläſer bis auf den letzten 
Tropfen aus; und ich, der ich meiner Behörde 
einen Geheimbericht über „die ſchädliche Epidemie 
des Selbſtmordes unter den Verbaunten aus 
beſſeren Ständen im Allbaziner Bezirk“ abzuſen⸗ 
den hatte, trank mit; für die letzten Ritter, für 
die Männer, die ſich über Leben und Tod luſtig 
zu machen verſtehen! 


Worüber die polniſche Breie schreibt. 


Aue Marſchall Bitjudfti. — Zum Tode Giolittis. — Für die Ablrennung 


Brombergs. 
prefe in 


viel ſchreiht die marſchalltreue polnifche] ſtrophen bedeutete, war Giolitti eine weit über den 

letzter Zeit darüber, Pilſudſki mit] Durchſchnitt hervorragende Geſtalt, und 
feiner Rede den Nagel auf den Kopf getroffen und 
gewiſſermaßen dem Volke aus der Seele geſprochen 


in Europa war fen Anſehen groß. Der Ausbruch 
hat. Es iſt vielleicht nicht zu leugnen, daß im 


des Weltkrieges bewies noch einmal ſeine Macht⸗ 
ſtellung in Italien, brachte aber auch feinen Unter⸗ 
breiten Publikum die Marſchallrede Widerhall ge⸗ gar 
funden hat. Man ſieht es gern, wenn Gipfel zu] ent 
Boden gezogen werden. Und ſchließlich mag auch 
die Unkenntnis der Einzelheiten parlamentariſcher 
Arbeit gegen die Abgeordneten verſtimmt haben. 
Der „Gios Prawdy“ hält ſelbſtverſtändlich M a r= 
ARA für den einzigen n in 
Polen, de 1 F beren 
enbi erall offen zugegeben 
e werden Funkels Me 
einft als muftergültig geprieſene polniſche Ver- 
ung tft, dieſem Blatt zufolge, „das Produkt vom 
eilſchen der Parteien untereinander und ein Ge⸗ 
bilde von Parteikompromiſſen, alfo weit entfernt 
dabon, unſere Vorzüge und Fehler in einen ent⸗ 
wen Rahmen zu faſſen“. Deshalb ift es 


im | 


winde über Deutſchland fegten, beginnt Jahn Be- 
deutung. Gerade als in der verhängnisvollen 
Doppelſchlacht bei Jena und Auerſtädt das preußi⸗ 
ſche Heer einen letzten Verſuch machte, dem Gegner 
ſtandzuhalten, wollte Jahn, ein kvaftvoller, blond⸗ 


Es iſt möglich, daß hierbei auch eine angeborene 


x den „Glos Prawdy” ſelbſtverſtändlich, daß Sympathie und Bewunderung für deukſcheſ haariger Mann in die Armee eintreten. Er kam 
„der Vollsinſtinkt ſich nach den mißlungenen Sejim⸗[Kultur eine Rolle mitſpielten. Der „Meſſa⸗ zu t Der ha darüber erſchütterte feine 
proben, an dieſen m wendet, der das unab⸗[gero“ hat recht, wenn er heute Giolitti vorwirft, See in wenigen Stunden ſein 


hängige Polen erbaut hat und es immer ver- 

ſtand, durch ſein Genie und ſeine Eingebung Be⸗ 

dürfniſſe der Republik e und zu 

löfen, Seine Gegner verſuchen, das Vertrauen der 
en zum Mar H zu ſchwãä 


breit d 
Be ae anerkannten u zi 


lu ß 
nicht den Verdienſte ondern übernatürl 
Becher zu, indem hie & ; 8 


erüchte von ſeinen magne⸗ 
tiſchen Fähigkeiten verbreiten. Inzwiſchen handelt 
es ſich nicht um Magnetismus, ſondern um 
e eee Ar auf au Geiſter, der A 

m Mari nicht nur durch Zufall innewohnt. À m 
Er iſt in wettergrauem Rock über 5 Grenzp alle ner Wojewodſchaftslandtag gegen hie 
die polniſches Land trennten, gepilgert, er das n e und der Nachbar ⸗ 
verloren gegangene „goldene Freiheitshorn“ ge⸗ kreiſe und die Zuteilung an Pommerellen ausge 

ben nicht nur Dichter ihre Werte un Dies gefäilt komiſcherweiſe der 


ea A eeri gepe Jondern and einfache 3e is hauer „Erbin „die zum gropen Teil bie Mnfit 
haben für feine Zwecke Bei- 


er die Einbürgerung deutſcher Kapitalien in 
Italien zugelaſſen hätte. Giolitti war ein typiſcher 
Deutſchenfreund, aber es darf nicht vergeſſen 
werden, daß der Zuſtrom dieſer italien und die 
deutſche Organifation in dem damals armen Lande 
die Grundlage für den Wohlſtand und die 
Entwicklung Gele welche gegenwärtig vom 
Faſzismus mit olg ausgenützt und er⸗ 


weitert werden.“ 4 


Wie bereits gemeldet wurde, hat ſich der Po 


beilung der Doktorwürde., Als bei der 
es r ae in Jena die Verbrennung 
liebiger 


kungs verkäufer offizieller Warſchauer Kreiſe vertritt, 
tungen verkauft; er hat das Volk i icht. Doch nicht etwa aus objektiven 
nom e e te es Wales dan a Beweggründen, nein, aus rein natijonaliſtiſchen Mo⸗ 
$ tiven. Man gibt dies nur in zweiter Linie zu, 
denn man will ja ſachlich bleiben; aber immerhin 
regt man ſich über N er Vor- und 
Nachteile in der „Epoka“ gewöhnlich frecher Aeußerungen gegen faſſun 
nicht fo ſehr auf, als es diesmal der Fall ift. Nur teren zwei Jahren Meitung verurteilt. ahn 
in einem Abſatz läßt ſich das Blatt über feinen] dann noch beſſere en. Das Turnweſen blühte 
auf, und auch um 0 Leben dauerte der Friede. 
Er ſtarb am 8, Oktober 1852. 
— 


Achmed Zogus Königsträume, 


ganz und gar ni 
deshalb kennt er die Seele dief 
nau. Sein politiſcher Gedankengang iſt allem be⸗ 
reits begegnet, auch dem, was ein Dmowſki oder 
Niedziafkowſki dem Volke geben konnten. 
Er fennt die Höhen und die Tiefen des nationalen 
Fluges. Er hat alles erfahren, was ein an Par⸗ 
t⸗ihader gewohntes Volk mit ſeinem 
geliebten Vaterlande zu machen vermag. 

Wir find feft überzeugt, daß nur der Genius 
des Volles, der ſich im Marſchall vers See 
tör 4 e . ergehen erg aae ng va Egg ir 
zu den erſehnten Zielen ren wird un] Frage N I Be 
uns der 42 im keine gute Verfaſſung geben, ſo men noch Gründe nationaler Art. Zwar ift eine 
wendet fih das Volk mit Vertrauen an den Ma re bedeutende dene der e Bepölke⸗ 
ſcha ll.“ rung polniſcher Nationalität, aber die deutſche 

* Minderheit bildet bart noch einen anſehn⸗ hanbe 

Der Tod des großen ialienijhen Steatsmannes|Tihen Prozentſatz, der weit größer ift als 
Giolitti hat in der bolniſchen Prefs leb in der benachbarten Pravinz Pafen, Zudem 
hafte Anteilnahm n. Sein Tod 


e gefunde nimmt bie deutſche Anberheſl in Pommerellen 
wurde als Tod der Gefahr Faſaismus be⸗ 


wurde foaia! und kulturelle eine Faint Gtel- 
zeichnet. Wie weit man heute, nachdem die Zeit lung ein. Dieſer Zuſtand könnte gebeſſert wer⸗ 
bereits einen gewiſſen Abſtand zum Beginn des den, wenn man das Polentum durch Anſchließung 
Weltkrieges geſchaffen hat, die Bedeutung des gro⸗ der Nachbarkreiſe Pajeng und Keongreß⸗ 
ben Italieners anerkennt, gibt ein Artikel des polena, die über eine entſchieden polniſche Mehr⸗ 
„Kurjer Politi” wieder, in welchem u. a. zu leſen iſt: heit verfügen, gen wollte. Außerdem gibt es 
„In den Verhältniſſen der Vorkriegszeit, da die 
Politik vor allem ein heſchwerliches Segeln zwi⸗ 


unter di jevölferung mehr Vertreter von 
ſchen Klippen und ein Aufſchieben . Kata⸗ 


u haben, und kn 
ſteute ſi feine u Sur 
h tgebiet der Feſtung Kolber 
diger Aufſicht. 1824 erfolgte der Urteils 
Jahn. wurde wohl frelgefpraden, doch 


übe 


die 
erte 


ejer l 
ueni Se Pe und gebildeten Stän⸗ 
den. 


bieten dem Landwirt: Bequemlichkeit, Komfort, Schutz vor Feuergefahr 
sowie Herabminderung der Produktionskosten, 


Kostenanschläge sowie fachmännische Beratung — auf Wunsch am Orte — jederzeit kostenlos lurch unsere Spezial-Ingenieure, 


Poznan aue Um-u.Aufvolsierungv. polste | 
öhelfuhrik ul. Fr. Ratajczaka 36 aen sion möbeln in u. außer dem Haus f 


gens ziemlich gleichgültig, ob Achmed Kön 
wird oder nicht, dan es der in Albanien derhi 
dominierenden Mächtegruppe nur darauf ar 
wg der Kurs beibehalten werde. 

1920 Eſſad Paſcha, der übrigens auch König nen 
den wollte, ums Leben kam. Achmed begann Mi 
Jugoſlawenfreund und ſtürzte im Dezember 1 
den zur Macht gelangten Freund Italiens 
Noli. Im Juni 1924 unternahm dieſer einen en 
folgreichen Gegenputſch. Sodann kam wieder mn 
jugoſlawiſcher Hilfe Achmed ans Ruder, jchwenk? 
aber, kurz entſchloſſen, um ſich am Ruder zu be 
haupten, zur italieniſchen Richtung ab. Die MEI 
tere Entwicklung der Dinge ift bekannt. Jedenfalls 
beweiſen dieje Antezedenzien, daß es den Mächten 
gleichgültig ift, wie der Machthaber heißt, wenn 
nur der Kurs genehm iſt. Der junge Achmed, del 
wenig über dreißig zählt, arbeitet ſyſtematiſch an 
feiner Rangerhöhung. Er ließ die Verfaſſu 
abändern, die eine Art von Regentſchaftsrat vorſah 
und ſchuf eine Republik mit einem auf ſieben Jaht 
zu wählenden Staatspräſidenten, der 50 000 Dollar 
Jahresgehalt erhält. Achmed verſuchte auch, allen 
dings vergeblich, durch eine Amneſtie und dal 
durch ein ſogenanntes 
Baſis für ſeine Königspläne zu ſchaffen. 
arbeitet er mit der eiſernen Kauft und 
„Beſänftigung“ der Wähler, unmittelbar 
Wahlen, einen Hochverratspeozeß gegen 
hänger ſeines gefährlichſten Gegners, des 
im Exil lebenden Haſſan Beg Priſtina, 
führen laſſen. A 
richtet, Haſſan wurde in contumaciam zum 
verurteilt. 
des albaniſchen Bodens abgeſchreckt werden. Es 
indes fraglich, ob das Mittel hilft, da Haſſan 
außerordentlich populär e 
dürfte Achmed Beg Bogu an die Verwirklichung 
feines Planes ſchreiten und ſich zum König aus 
rufen laſſen. Dies ift freilich, wie ſchon im bon 
ſtehenden angedeutet wurde, eine Angelegenheit 
die die Welt nicht weſentlich intereſſieren kan 
und keine politiſche Bedeutung beſitzt 


litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras den 


Verhandlungen 
vom Völkerbund empfohlenen 
denszuſtand 


Leg über f 


t| iher Zeitungen in Warſchan Bratin mit 


i 


ja 


komm' 
Ache 
eg Bogu konnte exit auftauchen, als im Jahle 


Jan 
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Der Gegner fol aljo vom Betreff 


ift.  Nichtsdejtowentg TE 


Eine Erklärung 
Woldemaras'. 


Wie der „Przeglad Poranny” erfährt, hat ze 


1 


tretern der ausländiſchen Preſſe in Kowno 
Unterredung gewährt, in welcher er die Schul 
den ungünſtigen Verlauf der polniſch⸗litauiſ 
Polen zuſchob. Woldem 
erklärte, Litauen habe die Verhandlungen in den. 
inne geleitet, um 
die gegenseitigen Beziehungen zu einem Fri 

bringen. Hingegen han 


olen die men bla en des Völkerbundes BE 
an un a ie Aufaefung morma Te g 9 ; 
ziehungen zwiſchen den beiden Staaten verlangt 
Das Beſtehen Litauens auf der ſogenannten CN 
militariſterung des Grenzſtreifens erklärte Wolde, 
maras mit der Notwendigkeit, Litauen vor AM 
Pletſchkaitis⸗Banden und bor einer Wiederholuf 
des Zeligowfki⸗Experiments zu ſchützen. j 

Woldemaras iſt der Anſicht, daß die Fordern, 
gen Polens um Entſchädigung für die litauiſche 
Kriegsſchritte im Jahre 1920 bollitändig grun 
los feien, Das Abſchlagen des polniſchen B 
ſchlags über den unmittelbaren polniſchelitauiſ 
Verkehr begründete Woldemaras damit, da 
tauen auf eine ſolche Löſung nicht eingehen 
weil dies eine mittelbare Anerkennung der g 
wärtigen polniſch⸗litauiſchen Grenze bedeul 
wür e, 4 

Weiter behauptete Herr Woldemaras, daß Pon, 
ſeine traditionelle Politik gegen 


e Ma 
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Ein Warſchauer Korreiponden j 
ruſſiſcher Blätter, Agent der G. P.” 


War 20, Juli. (MW) Das Blatt % 
Morla 4 yei „A ringt Einzelhen 
über den Kontakt des Korreſpondenken ſowſettthe 


G. P. U. Beatin hat feine Journaliſtenkarriere 
Minſt und in Wilna begonnen. Im Je 
1918 war er nach Kiem überfiedelt, wo er in . 
tungen der „Bourgeviſie“ arbeitete, was ihn 1 
nicht daran hinderte, bolſchewiſti 
Agent zu fein, Bratin erhielt ein größeres 
halt, als es die beſtbezahlten Korreſpondenten "hl 


Schutzmarke 
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der Siemens-Erzeugnisse. R 


„SIEMENS“ Sry 


Poznan — ul, Fredry 12. 
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der Kampf um die Verfaſſung. 


f Demokratie oder Zejmherrſchaft? 


„Den auch von uns veröffentlichten Mr- men wollte. Wir wiederholen, daß die Ent- 
rap 4 — 1 4 8 ax ee e en ee 25 N ie 55 a 
e ahren, die der err a 1 sa re t s 
feiten der Pläne des Marſchalls Pilſudſti kerung eine Schule, wo ſie lernen kann, 
rohen, hat der Krakauer „Czas“ zum An- daß der Staat und das Volk eine Einheit 
laß genommen, um ſich über das Weſen der bilden. Eine ſolche Verknüpfung der Bevölkerung 
SB EHER r og mit 1 0 tft ober Die et 
en. 3 auptet, eine Ein⸗ gung der Exiſtenz des aates, 0 
ee der Sejmherrſchaft noch lange bie Bevölkerung ſich nicht mit dem Staat identiſch 
ne ap gr are Dot Boltsherrichaft be- fühlt, dort ſteht der Staat auf tönernen Beinen, 
deute, und führt dieſen Gedanken folgen⸗]Man konnte vor zehn Fahren darüber ſtreiten, 
| dermaßen durch: ob die Bevölkerung Polens politiſch bereits ſo 
Radikale Blätter und Blättchen ſchrecken ihre | weit gereift fei, daß man ihr auf einmal ohne 
zeſer damit, als ob aus Anlaß der S erfaflungs- Entwicklungsſtufen 455 wichtige Recht zuer⸗ 
Slim die Regierung beabſichtigte, das allgemeine kennen konnte. Man konnte damals fragen, ob 
e d ee a eee e ei e an er nee gen 
WA en. t „Ro ik“ und verſchiedene u 
> Ruernzeitungen ſtellen bei dieſer Gelegenheit die | Gruppen beſteht, erſt langſam dazu erzogen 
en x — ein We 8 n 8100 hte mit ee eh fir Pi 
be die Demokratie u ie Volkshoheit dar. Daa | Ih zu N, a 
Be broben “je mit Widerſtand un 10 5 der Go- Zweifel zu ſpät. Tür und Schloß find bereits vor 
‚falten und Bauern. Dies ift natürlich nur ein zehn Jahren zugefallen. Das Rückgängigmachen 
tif ne Manöver. Es handelt ſich 175 a be 1 T vom ar 
m, die künftige Reform ſchon jetzt zu verunz|ten Teil der Bevölkerung als cine Wins 
mia pfen and de nat jis ie da⸗ richtung empfunden werden, als ein Raub 
der ſie ſich überhaupt nicht an eine Verbeſſerung erworbener Rechte. Etwas anderes T es, lang⸗ 
5 Berfaflung heranwage. Zu diefem Zweck wird | ſam zuzugeben, als plötzlich abzu⸗ 
| form bon vornherein als ein Streich nehmen. Die Entziehung des Sejmwahlrech⸗ 
legen die Demokratie bezeichnet, und man tes hätte außerdem noch zwei Folgen. 5 
ara sia Ar Re IE ein von der ge 1 N N me rn . * Sate 
ab, e Verfaſſungsänderu in „wendung zur aatsfein n gi- 
m e fein. folk “Es wäre tation, 5 i 
wi ein a en tage Fehler, wenn 3 rt N Gleichgültigkeit gegens 
gierung im Kampfe n die Vorherrſchaft über dem Staate. f 
Seim De ina i a e esalen jaliy Betde Folgen wären vom Standpunkt ſtaatlicher 
chten wollte. Wir zweifeln keinen Augenblick Intereſſen fatal. Wir ſind überzeugt, daß 
? ab die Regierung dieſen Fehler nicht keine Regierung in Polen, gang bejon- 
3 18 Wehe n e ba N R bieſen Weg 
as allgemeine Wahlrecht ift ein Ausdru e . 
itiſchen Dogmas, daß die Herrſchaft im] Etwas anderes iſt es ab 
e vom Volke ausgeht. Dieſes Dogma iſt derer it e8 abt 
. er en I 9255 oder den Grundſatz des allgemeinen 
ich angenommen, und man muß daraus À 
g fe Sonfequengen ziehen können. Das Volf|. „. Wahlrechts a Anderes, die 
175 elbſtverſtändlich nicht unmit⸗ in Frieden zu laffen, und etwas anderes, Jie 
albar regieren. Es muß feine Macht Wahlordnung zu reformieren. Die 
tem ober zwei Organen zur Ausführung über- heutige Wahlordunng für Sejm und Senat tjt 
, Die Gejmoftatie beruht darauf, daß der fatal und deshalb geht auch aus ihr ein iid t- 
n bom Jahre 1021, ohne das Recht dazu zu entſgrechender Gejm und S 
en, ſich die ze Gewalt übertragen hat und vor. Einer dieſer Fehler tft, daß die Sejmwahlen 
Staatsoberhaupt nur den eng Shai|gmillingshaft den Senatswahlen ähnlich 
EN einer Tach übrig ließ. Eine Reform ſehen, und im Reſultgt find dann Sejm und 
t Sejmokratie fol den Amel haben, bab die aber z e E h anie A 
9 Volke nicht einem, ſondern zwei Torr l p 2 
toren ierten wies, dem Partament Tyte m s, daß jebe dieler Kbeperſchaften thre 
n n , Pa ” a 
nd dem Staatsoberhaupt: Dieſe Uebertragung eigene Individualität beſitzt. Daß ſie 
A durch ein Mandat von feiten des Volkes ge: Brüder ſeien, der eine älter und vernünftiger — 
REN > ider andere jünger und energiſcher. 
8 ur erer Apen r pr a a erg pee ni der 
dig —; dem Wege der Demokratie | Allgemeinheit de ahlre o reformiert wer⸗ 
de * 0 ritt zu machen und die Wahl den, daß man einen reiferen Senat als Seim 
tig Sera e nicht wie bisher durch die bilden könnte und daß der Sejm energifder 
nalverſammlung, ſondern durch das Volk wäre als der Senat. Zu dieſem Zweck wäre es 
zuführen. Seit vielen Jahren vertreten wir am beſten, für den Senat eine ander Art der 
> kt, daß die Wahl des Staats: | Zuſammenſetzung ſeines Beſtandes zu er⸗ 
auptes durch den Sejm und den Senat aus ſinnen. N Art würde den Grundſätzen des all⸗ 
berhaupt einen Strohherrſcher gemei ahlrechts nicht widerſprechen 
zum amerifanifchen | und ſomit auch die Demokratie nicht be⸗ 
drohen. Iſt doch in einem ſo demokratiſchen 
tfe 10. Staate wie Frankreich, Nordamerika und Belgien 
das Staatso t Erfolg, die Zuſammenſetzung des Senats grundver⸗ 
ehe rößeresſſchieden von der Zuſammenſetzung des Abge⸗ 
0 ei unſerem ordnetenhauſes. Niemand aber bezeichnet dort dieſe 
; Tatſache als einen Streich gegen die Demokratie. 
Ein Amerikaner, vor dem Herr Niedzialkowſti (Sog.) 
behaupten wollte, daß es in den Vereinigten Staa⸗ 
ten keine Demokratie gäbe, würde ihn laut aus⸗ 


lachen. 
ſich lediglich um eine Ebenſo halten auch andere pi hr unſerer 

j ; Wahlordnung, wie zum Beiſpiel die Hondtſche Pro- 
Einschränkung der Sejmherrſchaft. portionalität, die Belaſtungsprobe nicht er Es 
lde wirkliche und ernſte Einſchränkung der iſt kein Akten kat auf die Demokratie, 
zerrſchaft wäre es, wenn man der eosi wenn man die Altersgrenze für das aktive 
ng das jeit achn Jahren beftehende und mit | Wahlrecht erhöht oder die Verringerung 
au hlrecht in den Seim neh⸗ [der Abgeordnetengahl verlangt, oder in- 


direkte Wahlen zum Sejm verlangt, oder die] Verſprechen an ſeinen Kunden (und ein Inſerat 
Abſchaffung des Stimmens auf Nummern ver⸗ iſt ein Verſprechen) verpfändet die Ehre 
langt, oder auch die Staatsliſten in den[des Hauſes. Jedes Verſprechen muß deshalb 
Papierkorb werfen will; dies alles gibt es in bis auf den i-Punkt erfüllt werden!“ — Die 
Amerika oder Frankreich nicht. Aber eben des⸗ Antwort des Kunden auf übertriebene und nicht 
halb finden wir dort die echte und nicht diej eingelöſte Verſprechungen, die zunächſt wohl viele 
papierene Demokratie. Eine falſche Wahlord⸗ Leute herbeilocken mögen, heißt auf gut Deutſch: 
nung bedeutet einen ſchlechten Seim und Senat, Einmal und nicht wieder! 
15 1 ſchlechter Seim und Senat, das iſt — un⸗ * 

ere Sozialiſten mögen dies endlich verſtehen — N A a 2 2 i E 2 
der Boden 15 die Bedingung für die Stent r. „Prinzipien? — Hätte ich Prinzipien. fo wäre 
Die Diktatur ift ein Unkraut, das nur dort ge: ich ein. ruinierter Mann, ſagte einmal Rothſchild 
beißt, wo das Parlament dem Verſtänduis von auf die Fuge, nach welchen. Prigg es eK jen 
Staatsintereſſen nicht gewachſen iſt. Wer die graßßes Geſchäft aufgebaut hätte. Was das feen 
Fehler unſerer Wahlordnung in Spiritus konſer⸗ joll? Daß der Kaufmann nicht nach (mit 50, Pro- 
bieren will, wie dies Unfere Herren Gogtalbemos| ent farſchen) Prinzipien arbeiten o die ſein 
kraten tun, der macht die Diktatur möglich und] Geſichtsfeld, feine Veweglichkeit, feine Energie 
wünſchenswert. Wir wollen ſie nicht. verengern, ſondern frei und un ab hängig 

N dem nachfolgen ſoll, was Zeit und Gelegenheit vor 

Wir täuſchen uns gar nicht, daß unſere Bemer⸗ ihm fordern. — 
a = „Robotnik“ oder andere demokratiſche * 

rgane überzeugt t icht j i $ 4 
a hobkate Mn und daß] Mandmat ift ein Gradmeſſer für gute aber 
der Demokratie bei einer entſpre⸗ (chlechte Bedienung in einem Geſchaft zar wahte 
chenden Reform keine Gefahr droht. Zuvorkommenheit, Großzügigkeit, Redlichkeit und 
Sie werden natürlich wie immer reiben, daß die] virkliche Kulanz — die immer zugleich Garantie 
„Großagrarier, Vureaukraten, Fabrikanten und für das befte Geſchüft it — wie mat Ben 
Profeſſoren abſichtlich lügen, und daß das Bort Neilenden Kehanbeit, In einem Ceihäft, 
ſich nicht von ihnen betrügen laien: wird“. Sie in dem Bertreter von einem g eheltus fw tD- 
mögen nur ſchreiben. Zum Glück will auch brig angefahren werden, defen Chef dul 
das Volk die Sejmherrſchaft nicht. det, daß man lügt: Herr N. iſt nicht zu Hauſe, 

Und das Volt haßt ſie. Es wird keine populäre I krank“, oder in dem der Reiſeude gar niich! 
Reform mehr von unten herauf geben als eine, er ſt angehört wird, in dem Geſchäft ijt nur 
durch welche die Uebergriffe unſerer ſejmokratiſchen ba u‘ N 16 0% 47 Aae at bos 8 10h. 

erüniti n * r N 5 
V gehenlaſſen, die Unwahrhaftigkeit; ſchwere 
— Müngel, die langſam gerade die befte Kundſchaf 
»ertreiben. = = 


Rellame-Kleinigfeifen. — 


Von Haus Georg Drews, Einladung des internationalen 
Ein Mann, der eine Zeitlang mal Tagesgeſpräch[Nongreſſes der Reklamefachleute 


in U. S. A. war, weil er einen Rekord⸗Inſertions⸗ 
bertrag von rieſigem Ausmaß getätigt hatte, pflegte nach Berlin. 
zu ſagen: „Wie — Ihr Geſchäft verträgt einfach i 
nicht die Unkoften der Inſertion und ſonſtigen Neuyork, 21. Juli. (R.) In Detroit veran- 
Propaganda —? Well, das gibt es, mein Lieber, ſtaltete die Vereinigung ausländiſcher Reklame⸗ 
das ſoll es geben; aber dann müſſen Sie ſich zu berbände ein Eſſen zu Ehren der deutſchen, fran⸗ 
einem Inſerat entſchließen: Inſerieren Sie, daß | zöſiſchen und engliſchen Delegierten zu dem inter⸗ 
Sie Ihr Geſchäft verkaufen, denn dann iſtſ nationalen Kongreß der Reklamefachleute. Am 
dazu höchſte Zeit. Abend gaben die deutſchen Delegierten auf dem 
Dampfer „Cleveland“ ein ee an 5 
; È INe Mas: ben den Teilnehmern am Kongreß der den 
Wiſſen Sie, daß es im amerikaniſchen Kauf⸗ ne s ruf in 9 3 ; ; 15 
%%% —ĩTĩTB der, Deutleremer: 
zu . i } N ig repräſen⸗ 3 Er ; 
e big pen wien a RA 5 7 N kaniſchen . 1 5 Baer a: 
fache Ueberlegung den amerikamiſchen e 1 Noch nigen e a Ge. 
beſtimmte, einen fo großen, koſtſpteligen Apparat neralkonſul im Namen der deutſchen Votſchaft und 
eigens für das Expeditionsweſen aufzubauen? Der des Generalkonfulats eine Einladung des Berli⸗ 
Kunde, wenn er keine Pakete vom Kaufhaus durch ner Oberb ürgermeiſters Boeg, die 
e ea 
5 . . halten. Die Einladung wurde von der Verſamm⸗ 
käufen. Leuchtet Ihnen das ein? lung mit großem Beifall aufgenom⸗ 
* men. Die Vertreter der 5 H Rat A 
Es iſt in der Zeit der Maſſenbetriebe eigentlich organisationen Beten bine. enn 
unbegreiflich, nichtsdeſtoweniger aber wahr: Der Deutſchland und die Abhaltung des nächſten Kon 
Kunde. legt größten Wert auf individuelle greſſes in Berlin pe ee 27 inter ; 
Behan une wenn Dis Ya mit elner Ein⸗ Nai gaken Bekſtändizung sertragen 
ladung, einem Angebot, einer Mahnung an ihn . : D 
wenden, jo will er nicht durch eine Druckſache „bes 
arbeitet“ werden, ſondern das Gefühl haben, es 
beſtünden ſozuſagen Veziehungen zwiſchen ihm 
und der Firma. Genügen Sie doch dieſer kleinen, 
allzu menſchlichen Eitelkeit. Geben Sie auch Ihren 
Druckſachen das nötige perſönliche Gepräge, durch 
perſönlich gehaltenen Text, durch peinlich genau 
eingeſetzte Adreſſen in den Druckſachen. 
. 


Jedes Inſe ral, in dem Ware angeboten wird, ift 
eigentlich ein Wechſel, den man der Oeffentlich⸗ 
keit ausgibt. Jeder, der auf das Inſerat hin unſer 
Geſchäft als Kunde aufſucht, präſentiert ihn uns, 
und wir müſſen erfüllen, bar auf bar, eine jede 
Verſprechung durch die entſprechende Leiſtung. Pro⸗ 
longationen zu verlangen: „das nächſte Mal wer⸗ 


Zur ſchnellſten Lieferung von 
) Muſikalien 
den Sie beffer bedient werden —“ geht nicht an, Claſſiſche Sammelwerte — Lieder — Opern — 
man erteilt fie ihnen faſt nie, ohne Schaden für] Etüden — Tanze — Eingel⸗Kompoſitionen für Klavier 
Ihr Renommee. Oder, wie es einmal ein großer uſw. empfiehlt fih die Buchhandlung der Drukarnig 
engliſcher Kaufmann, Selfridge, ausdrückte: „Jedes] Concordia Sp. Ake. Poznan. ul. Zwierzyniecka 6. 


a Šum Leben trat — in ſich eine beſondere Gedächtnis⸗] blichene kleine Photographie lag vergeſſen unter] ranken, zwiſchen denen Vögel flatterten und Falter 
N Gedenken Walter Leiſtikows. ausſtellung dieſes Künſtlers, eines ihrer e eee praris e e in aukelten. | > 
dn Von Paul Dobermann. Führer und Mitkämpfer, bringt. Seine reiſſten] den, ſteht auch der Tag, da dieſe Malerei enkſtand, ine Jugendarbeit, oder wenn man will, ein 
* 24. Juli dieſes Jahres jährt ſich zum zwan⸗ und ſchönſten Werke, teils aus öffentlichem, lebhaft in allen Einzelheiten vor mir, und ich Jugendſpiel, im Augenblick geplant und ausge ⸗ 
Eti Male der Tag, da Walter Leiſtikow farb teils aus Privatbeſitz, und darunter viele, die einem glaube meinen Bruder zu fehen, wie er mit ſchnel⸗ führt, mit einem kleinen ſentimentalen Einſchlag. 
ki nicht entſchloß er ſich den Weg zu gehen, den man ößeren Publikum noch fremd find, find da ver⸗ len, ſicheren Strichen die einzelnen Bilder hinwarf.] aber doch ſelbſt in dieſer Wiedergabe nach der ver⸗ 
Dt wiederkommen kann. $ fammett, um einen Ueberblick über fein Können Das große Feld links zeigt eine ruhige, weite blaßten Photographie die die Ein elheiten nantent- 
Sein tow ift bekanntlich ein Promberger Kind aP h AANS e 1 Waſſerffiche tm päulieh falten Licht des aufgehen. lich auch in ber Bufiftimmung mi : 1 ei 
Ran Geburtghaus ift Eliſabethſtraße Nr. 54 In Gedanken an dieſe Ausſtellung unter alten den Mondes. Einſam ſchaukelt ſich im Vorder⸗ läßt van einer weichen, verieitumten i 
i 5 ' Hy ë Nr. 54. Familienpapieren blätternd, fier mir eine kleine, grunde a i Attern 2 roter . Die Enge des Zimmers ſchwand mit dem Blid 
hängt heute eine Erinnerungstafel folgen te Fl. 8 uf breiten Blättern eine Waſſerroſe; i : A be 
n Inhalts: f olgen-| perblaßte und farbloſe a in die Hände, den „Ganges“ nannten wir das Wild; denn der auf diefe weiten ruhigen . KNA 17 
Hier iſt am 25 Ottober 1865 der Maler En daß Heere ch a praa Y gta 90 1 . 1 . yeer Walfer en 85 1 Ge een und innere Ge⸗ 
ge i : i : toje mahn 2 b]: ir 
Walter Leiſtikow geboren. Es liegt ein beſonderer, eigenartiger Rei enem Ken ne borscwer 1925 ac ſchloſſenben atmeten die Schneelandſchaften, und 
Seinem Andenken die Abteil für Kunſt dari 8 Werden eines Künſtlers er ſei ; ich nicht 57 n Wee e bepetag die Umrahmung in ihrem leichten, graziöſen Spiel 
der Deutſchen Ge eilung n rin, > rden ` nen ich ni l zu ſagen. i 1 Ande fe 
ellſchaft für Kunſt und erſten ungen heraus ſich aufbauen zu ſehen. 4 i Feni a hatte doch etwas von jenet ſammelnden Kraft, die 
et 1 nos W ya 955 Jugendarbeit else Das Nebenfeld weiſt einen r ler auch Verſchiedenartiges harmoniſch verbindet. 
Bebüßet un in einer Zeit bes rügſichtsloſe- Jo, derechlgkee, da fie en nale gab gu einer F Kej Als Gietgehnjähriget ging Leiſttow auf die Ber. 
gegen deutſche Kultur, ſich der gro⸗ Mat ea Herausgeber ifren warmen, goldigen Schein über die weite e Sanr ya 17 > bei 
is de goprer eingehender zu erinnern, wehn efer er a % Bronte 1 end 115 Fläche gleiten, das Röhricht zittert leis im Winde, faſſen, ein io oft von Schulm ifern jeder Sorte 
5 Kalender einen 898 en 8 Sn e ee 1 und mit weitgeſtreckten Flügeln ſchwebt langſam duakeeiet. Davis batie, ofe Aie I Scheu⸗ 
wem Tobe on, Murbe 1010, alfo del Sabre nach agg, daß en auf Walker etjie Begabung] . e de, leer Dé Bius kappenurteit wert ift. Er ging mm gu, Maler- 
ie Gotin, th, ver Au insg —ͤ—— W ee durch Malereien aufmerkſam geworden fei, die er Das Erite große Bild, mit dem Walter Leiſtttom päbagogen „zweiter und dritter Größe“. Aus 
' ia Anden REN ge fî ft auf eine errang genen habe. * dann halle potesi 818 er 2886 1 Au en a ein u 2 Brunnen“, Bios 
wurde bei dem : er von irgend einem Freunde zu einem Sunjtberjtän- Sen N RE im Loot”, „Am Strande“. hatte nur ein Zie 
ier e und Yale: eee Peul digen gekragen worden und habe fo das Talent dez volle Speis und iit zu Im del dar ee in det Malerei, meine der Sanbiaitämaieie 
ter Leiſtikows. Ein St . Jünglings offenbart. milie — bringt ein ähnliches Motiv. Ich glaube, „Er fing mit der ſchüchternen Art des landſchaft⸗ 
er Kulturgeſchichte.“ ere] In Wahrheit handelt es ſich um eine jo frühe daß er die Anregung dazu empfing auf ſeigen lichen Kompontereus an, wie es bie At banal 
eber pi } ndarbelt nicht Es wa A b Reiſen zwiſchen Bromberg und Berlin. Die Ge⸗ war und wie fein Lehrer Gude ihn beraten hatte“ 
Faid Yerong,nugenbarbeit Deiftitoms fchreißt feine — Niger. Fahre, als Walter Leiſtttow, pon deiner gend um Landsberg, die Marthe mit ihren oft] — ſchreibt Winde⸗Pouet über diefe Lehrzeit. 
Rn ber perbene Schweſter Deom By die ſechs Jahre] Studienreiſe heimkehrend, einige Tage im Eltern⸗ 5 5 den am e on trägt! Man darf diefe Lehrzeit mit dem Jahre 1887 als 
ee eee het tätig war, am Fele weilte; vſelleicht unter dem Eindruck des aue den Eparakter jenes grohen Wildes wie auff peendet betrachten. Won de ab ift er jelbft Iehrend 


2 


r 4% 
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N dieſer flüchtigen kleinen Skizze. i itiſi si 
„ 8 enſatzes zwiſchen dem Leben hier und dem f 5 x i und iftſtellernd, malend und kritiſierend tätig. 
fors doe diesjährigen, heute eröffneten Ropi- freien I P le es draußen geführt hatte, fand. Die beiden kleinen Felder unten füllen zwei] Er Al 22 Gerhart Hauptmann und oft andere 
enten M iung ijt ein ganzer Saal dem Un-| er alles zu dunkel, zu eruſt und farblos, und einem Schneclandſchaften. Die rechtsſeitige hatte, viel⸗ deutſche Künſtler, nicht von vornherein für die 
eigene * alter Leiſtikows gewidmet. Es liegt eine impulſiven Wollen nachgebend, ſchmückte er die Tür leicht infolge des gelben, fahlen Lichtes, in das ſie] Malerei oder Dichterei einſeitig disponiert, fon- 
i i ot darin, daß gerade diefe Ausitellung, | meines eigenen kleinen Zimmers in der durch die getaucht war, etwas Starres, Totes; alles Leben dern für beides. Er ſchrieb einen Roman: „Auf 
die Rafinem ‚allgemein me e lt Blick über] Abbildung veranſchaulichten Weiſe. ſchien entflohen. Die Einzelheiten des Bildes mit] der Schwelle“, auf der Schwelle ins Künſtlerdaſein. 
Nr tische Bewegung in Berlin auffordert] Lange Jahre war das Original meinem Ge- der Mühle find mir entfallen. In dieſer Zeit bildete ſich mit Gerhark Haupt⸗ 

es doch gerade zehn Jahre, ſeit ſie ins dächtnis vollſtändig entſchwunden, und die ver-! Das Ganze war verbunden durch lofe Blumen⸗ [mann, Max Halbe, Otto Erich Hartleben— 
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Für die Badesaiso 


Ausſchreibung 
der Weſtpoln. Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
e. V. Poſen für das Reit- und Fahrturnier 
in Krzeßlite, Kreis Poſen, am Sonntag, 
26. Auguft, nachmittags 2 Uhr auf dem Gelände 
des Rittergutsbeſitzers von Brandis⸗Krzeslice. 
(Offen S Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft e. V. und des Landbunds 
Weichſelgau.) 
1. Zuchtmaterialsprüfung. Getrennt für Grund⸗ 
beſitz bis zu 500 Morgen und Grundbeſitz über 
500 Morgen. Warmblut. a) Hengſte, drei- 
jährig und älter; b) Stuten, dreijährig und äl⸗ 
ter; ſechsjährige und ältere Stuten müſſen nad- 
wefslich (Füllenſchein) mindeſtens einmal gefohlt 
haben. Bei genügender Beteiligung Sonderpreis 
für Familien. Schweres und leichtes Warmblut 
kann bei genügender Beteiligung getrennt beur⸗ 


teilt werden. 

2. Jagdſpringen Klaſſe A. Offen für alle 
Pferde, die in Klaſſe A noch nicht geſiegt haben 
und in einer höheren Klaſſe keinen 7 5 bis 
dritten Preis hatten, und für Reiter, die noch 
nicht dreimal geficat Haben. (Ausländer ausge- 
ſchloſſen lt. T.⸗O. § 26.) Hinderniſſe: Hürde ohne 
Stange 80 Zentimeter; Triplebar 90 Zentimeter; 
1 Meter breit; Doppelſprung 80 Zentimeter, acht 
Meter Abſtand; Koppelrick 80 Zentimeter; Mauer 
90 Zentimeter; Gattertor 90 Zentimeter; Bretter⸗ 
zaun 90 Zentimeter; Koppelrick 90 Zentimeter. 

3. Gruppenſpringen. Offen für alle erde. 
Ausländer ausgeſchloſſen. Hinderniſſe: wie Jagd⸗ 
ſpringen Klaſſe A. 

4. Eignungsprüfung für Wagenpferde. a) Ein⸗ 
und Zweiſpänner; b) Mehrſpänner. Gefahren 
von Herren und Damen. 

5. Jagdſpringen Klaſſe I. Offen E alle 
Pferde (Ausländer ausgeſchloſſen It. T.⸗O. § 26), 
welche noch nicht in Klaſſe S geſiegt und in & laß 
9 Pferde, die 


M nicht mehr als vier Siege 
in Klaſſe L zwei 


bereits in Klaſſe M geſiegt un 
oder mehr Siege Per. erde drei Hinderniſſe 
10 Zentimeter höher. Pferde, welche in Kl. M 
geſiegt oder in Kl. L mehr als vier Siege haben, 
ſpringen ſechs Hinderniſſe 10 Zentimeter höher. 
Neun Hinderniſſe, nicht über 1,10 Meter. Hoch⸗ 
weitſprünge 1 Meter breit, Gräben 2,50 Meter 
breit. Ehrenpreis dem Züchter des ſiegenden 
Pferdes, wenn er Mitglied der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft iſt. 

6. Vielſeitigkeitsprüfung., (Ausländer ausge⸗ 
lchloſſen It. T.⸗O. § 43.) Anforderungen: a) Gig- 
nungsprüfung für Reitpferde mit Mindeſtleiſtun⸗ 
gen; b) Jagdſpringen Klaſſe A; c) Eignungsprü⸗ 
fung für Wagenpferde (Einſpänner). Stil der An⸗ 
ſpannung wird nicht gewertet. Bewertung: Rn 

te 


b zu c wie 3 zu 4 zu 5. Die errechnete niedri 
Zahl ergibt die Höchſtplacierung. 
„ Klaſſe I. Anforderungen T.D. 
8. Jagdſpringen Klaſſe M. Offen für alle 


Pferde. 10 Hinderniſſe nicht über 1,20 Meter 
Höhe. ochweitſprünge nicht über 1,20 Meter 
Breite, Gräben nicht über 3 Meter. Sieger in 


Klaſſe S ſpringen von den zehn Hinderniſſen ſechs 
Hinderniſſe auf 1,30 Meter erhöht. Pferde mit 
mindeſtens drei Siegen in Klaſſe M fpringen von 
den zehn Hinderniſſen drei Hinderniſſe auf 1,30 
Meter erhöht. Es wird nicht nach Zeit gerichtet; 
bei i eat wird geſtochen. 

Bei weniger als fünf Nennungen zu jeder 
Preisbewerbung iſt die Turnierleitung berechtigt, 
die betreffende Preisbewerbung ausfallen zu 
laſſen, bzw. mehrere Unterabteilungen zuſammen⸗ 
zulegen. Die Reihenfolge der Hinderniſſe iſt der 
Leitung überlaſſen. Aenderungen des Programms 
vorbehalten. 

Vorprüfung zu 1 und 7 vormittags 10 Uhr am 
Turniertage. Vorprüfung zu Ga am Vortage 
5 Uhr nachmittags. Diejenigen Damen oder Her⸗ 
ren, die ſich am Jagdſpringen beteiligen, haben 
ſich eine halbe Stunde vor Beginn des Turniers 
auf dem Turnierplatz zur Verfügung der Leitung 
zu halten. Nenngeld für die Zuchtmaterialsprü⸗ 
fung (Familien ein Nenngeld) und für Eignungs⸗ 
prüfung für Wagenpferde (Mehrſpänner) 10 Zloty 
pro Pferd. Nenngeld für alle anderen Konkur⸗ 


Wilhelm Bölſche, Bruno Wille und dem 
Schauſpieler Rittner jener Kreis von Stür⸗ 
mern und Drängern, die ſich gegenſeitig anregten 
und befruchteten. In Leiſtikows Atelier wurden 
ihre Stücke zum erſtenmal vorgeleſen, hier gab 
Hartleben dem bekannten Halbeſchen Drama den 
Titel „Die Jugend“. Eine Reiſe nach Paris gab 
Leiſtikow weiteren Ausblick. 

Bald darauf ſteht Leiſtikow in den Reihen der 
Künſtler, aus deren Verſelbſtändigungsſtreben in 
künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Beziehung die 
„Sezeſſion“ wurde. Das Organiſationstalent und 
die unbeſtechliche Wahrheitsliebe gaben Leiſtikow 
ſofort einen führenden Platz in dieſer Bewegung. 
Die erſte Tat war eine ſelbſtändige private Be⸗ 
ſchickung der Pariſer Weltausſtellung 1889. Dann 
wurde 1892 die „Vereinigung der XI“ ge⸗ 
bildet. Ihr Programm war, kein Programm zu 
haben, ohne Schulvorſchriften zu malen und die 
Arbeiten in möglichſt kleinen Ausſtellungen vorzu⸗ 
führen. Für dieſes Programm kämpfte Leiſtikow 
mit Liebermann Santer an Schulter. Von 
dieſer Zeit ab verſchwindet in Leiſtikows Land- 
ſchaftsbildern die Staffage, er malt wirkliche 


Naturbilder, und feine Sujets findet er in der d 


Umgebung Berlins in den Kiefernwäldern und 
Seenlandſchaften der Mark. Aber daß er fie dort 
fand, liegt daran, daß er ſie ſchon in ſeiner Seele 
hatte von der Kindheit her von den Wäldern um 
Bromberg herum „Die Leiber von der 
Sonne braun gebrannt und würzig Mark und 
Blut in ihren Röhren, ſo ſtehen im Oſtmarkwald 
die eri Röhren.” Im Grunewald fand er den 
Rinkauer Wald wieder. Seit Leiſtikow vom Grune⸗ 
wald feine Motive holte, ſieht der Gebildete dieje 
Landſchaft mit ſeinen Augen. Wir ſollten uns be⸗ 
mühen, unſer heimatliches Bromberger Waldgebiet 
ebenfalls mit ſeinen Augen zu ſehen. Seine Bilder 
ſollten als Heimatbilder in der Wohnung der 
Deutſchen in Polen hängen. Seine Bilder ſollten 
uns Mahner für echtes Deutſchtum fein 


— 


uns eu war und Leiſtikow nach kurzer Bekanntſchaft 


Poſener Tageblatt « 


Gummi kappen. Kostüme . Mäntel Badetücher . Handtücher . Bastschuht 
n Große Auswahl — Niedrige Freise. Zygmunt Wiza, Poznan-Bydgosz 1. 


Wachstum Nährſtoffe verbrauchen; der ſtillſtehe x 
Körper vermag beſſer hauszuhalten. T 
Gefährlicher noch als der Hunger ift der DU 
jedermann weiß, wie peinigend Durſtge fühl 
kann, beſonders auf langen Wanderungen. = 

von Hitzſchlag find häufig auf mangelnde Flüſſiß 
keitszufuhr zurückzuführen. Kein Wanderer SF 
bei feiner Ausrüſtung die Zitrone vergeſſen. WAT 
er die ſchmachtenden Lippen mit der Zitrone M 
feuchtet, ſtellt ſich faſt unmittelbar ein Gefühl 
Erleichterung ein, da die Speicheldrüſen im Mun 
zu erhöhter Tätigkeit angeregt und ſo die aus 
trocknete Kehle angefeuchtet werden. Mit diel 
Mittel erhalten ſich die Weißen in den Tropen 
fund, da es in Tropenglut kaum etwas Schädlich! 

res gibt als mitten am Tage zu trinken. Zur W 
kämpfung des unvermeidlichen Durſtgefühls hat N 
die Zitrone von jeher ausgezeichnet bewährt. 
Im allgemeinen ift es dem Menſchen am guits 
lichſten, ſich möglichſt regelmäßig an ſeine beſtim 
ten Mahlzeiten zu halten; der Magen liebt 
durchaus nicht, heute jetzt und morgen dann geſpe 
zu werden; er berlangt fein Recht wie ein kleine 
Kind, das man auch nur durch pünktliche Sorg 
geſund erhalten kann. Menſchen, die durch ihr 
Beruf gezwungen find, fehr unregelmäßig zu ef 
haben meiſt allerlei Verdauungsleiden, die dal 
allmählich auch auf andere Organe übergreifen. 
Ein geſundes Hungergefühl iſt dagegen etw 
Köſtliches: alles ſchmeckt noch einmal fo Ø 
Hunger iſt der beſte Koch, aber man darf ihn 
zu gewaltig anwachſen laffen. Stellt ſich erft e 
Hungergefühl ein, fo wird man ohnehin iHe 
tauglich zur Arbeit, und die Leiſtung wird 4 
ſchwächt. Denn was ijt Hunger anderes, als em 
Signalglocke unſeres aufmerkſamen Körpers, dieſe 
weiſeſten und zuverläſſigſten aller Diener, den wi 
uns nur wünſchen können? d 
——— 


Wir ſprechen zu viel! 


Die Manie des Vielredens hat ſich im Lau 
der Zeit bei uns ausgebildet. Jeder ſchwo 
drauflos, auch wenn er gar nichts zu ſagen ha 
nichts Weſentliches. Iſt das der Zweck der Spe, 
che? Sollte fie nicht eigentlich nur Ausdruck“ 
mittel fein, wenn man wirklich etwas austi 
drücken hat? Moltke verdiente fih den Be, 
namen „der große Schweiger“. Von dem Dicht 
Keller wird erzählt, wie er eines Tages MT 
feinem Freunde zum Abendſchoppen gegangen ſen 
Dieſer habe einen halbwüchſigen Sohn mige 
bracht, um ihn der Bekanntſchaft mit dem berühm 
ten Manne teilhaftig werden zu laſſen. K 
ſprach an dieſem Abend, wie es häufig vor 
kein einziges Wort. Schweigend ſaßen die 
um den Tiſch und tranken ihren Scho j 


fie bezahlt hatten und ſich zum Aufbru 


renzen 15 Zloty pro Pferd und Konkurrenz. Nen⸗ 
nungsihluggan 12. Auguſt, Nachnennungsfriſt am 
Montag, dem 20. Auguft, mit doppeltem Nenngeld. 
Nachnennung auf dem Turnierplatz mit dreifachem 
Nenngeld. Nichtmitglieder der Turniervexeini⸗ 
gung bei der Welage zahlen das doppelte Nenn⸗ 
geld. Alle Nennungen und Nachnennungen ſind 
direkt an die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Händen des Herrn Roſen, Poznan, 
Piekary 16/17, zu richten. Allen Nennungen iſt 
gleichzeitig das Nenngeld beizufügen. Für Pferde, 
die in Krzeslice untergeſtellt werden ſollen, muß 


am Tage duften, andere duften nur in der Nacht. 
Aber auch bei den Blumen, die ſtets einen Wohl⸗ 
geruch ausſtrömen, iſt dieſer nicht immer gleich⸗ 
mäßig ſtark. Wird die Hitze zu groß, ſo läßt auch 
der Blumenduft nach. Roſen, Nelken, Veilchen und 
noch viele andere Blüten verbreiten bei übergroßer 
Hitze viel weniger Duft als bei etwas kühlerer und 
feuchter Witterung. Ebenſo duften manche Blumen⸗ 
arten, die auf feuchtem und ſchattigem Boden 
wachſen, ſtärker, als die gleichen Arten, die an 
ein tierärztliches Geſundheitszeugnis beigebracht heißen und trockenen Stellen ſtehen. Ueberhaupt 
werden. Die Pferde müſſen von maul- und iſt es unrichtig, wenn man annimmt, daß die 
klauenſeuchefreien Gehöften kommen. Koſtenloſe heißen Gegenden den feinſten Blütenduft haben 
Verpflegung für Kutſcher von Donnerstag, den | müßten. Gerade in ſehr heißen und trockenen Ge: 
23. Auguſt, abends bei vorheriger Anmeldung. genden iſt der Duft der Blüten viel weniger fein 
Hafer kann in Krzeslice gekauft werden. als in Gegenden mit gemäßigtem Klima. Daher 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft ſtammen auch die allerfeinſten Duftöle nicht aus 
e. B. dem Orient, wie oft angenommen wird, ſondern 

aus Europa. 


t 


i 


— — 


Hunger iff der bejte Koch. 

Mancher von uns, der wahrſcheinlich den Hunger 
nie aus eigenem Erleben kennen gelernt hätte, 
weiß, was Hunger iſt — ſeit der Kriegszeit: wenn 
man mitten in der Nacht aufwachte, weil der unter⸗ 
ernährte Körper, der ſich durch die Surrogate nicht 
abſpeiſen ließ, nach Nahrung ſchrie. Niemals haben 
wir uns ſo ſehr um die Eſſensfrage gekümmert 
wie gerade in jener Zeit; es war gar nicht mehr 
ſchlechter Ton, ſich über Eſſen zu unterhalten, es 
wir vielmehr wirklich eine Lebensfrage, ſeine Er⸗ 
fahrungen auszutauſchen, die Kriegskochrezepte 
wurden von Hand zu Hand gegeben, und manches 
unter ihnen iſt, das wirklich aus der Not eine 
Tugend zu machen verſtand. Aber unſer Körper, 
der dem ſyſtematiſchen Hungern ausgeſetzt war, 
wußte bewundernswert hauszuhalten. Man ver⸗ 
gleicht ihn nicht mit Unrecht mit einer belagerten 
Feſtung, die nicht alle ihre Vorräte auf einmal 
hergibt, ſondern die das Vorhandene klug nach 
Maßgabe der Bedürftigkeit verteilt. Das, was der 
hungernde Körper zuerſt aufzehrt, ſind die Kohle⸗ 
hydrate in Muskeln und Leber, dann geht er an 
feine Fettvorräte. Erit wenn das zur Verfügung 
ſtehende Fett völlig aufgebraucht iſt, geht er an die 
Eiweißlager. Doch nur den lebensunwichtigeren 
Organen wie den Muskeln und der Milz nimmt er 
ihr Eiweiß. l 

Wie lange kann nun der Menſch völlig hungern, 
das heißt ohne jede Nahrungsaufnahme ſein? Es 
wird behauptet, daß der Tod durch Verhungern ein⸗ 
tritt, wenn das Gewicht unter 40 Prozent des Nor- 
malgewichts geſunken iſt. Man ſieht alſo, daß der 
Menſch eine längere Zeit hungern kann, ehe er 
auf dieſen Standpunkt kommt. Im Durchſchnitt 
kann man ſagen, daß der Menſch eine Hungerzeit 
bon zwölf Tagen noch gerade ertragen kann. Ein 
Vogel ſtirbt ſchon nach neun Tagen. Demgegen⸗ 
über iſt es erſtaunlich, wie widerſtandsfähig die 
Reptilien, die Kaltblüter, gegen den Hunger ſind. 
Wahrſcheinlich iſt infolge der Kälte des Blutes der 
Stoffwechſel und der Umſatz im Körper unendlich 
viel langſamer. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß 
eine Schlange über zwei Jahre lang hungern kann 
und ein Fiſch es fogar auf drei Jahre bringt, näm- 
lich auf rd. 1000 Tage? Auch die Käfer find von 
der Nahrungsaufnahme ziemlich unabhängig, ſie 
können 1200 Tage lang hungern, ehe ſie eingehen. 
Von einer Rieſenſchlange wird erzählt, daß ſie ſich 
in der Gefangenſchaft weigerte, Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Nachdem ſie anfangs 75 Kilo gewogen 
hatte, magerte ſie auf 27 Kilo ab und ging nach 
zweieinhalb Jahren der Gefangenſchaft ein. Die 
Hungerzeit, die ohne Schaden überſtanden werden 
kann, richtet ſich auch nach dem Alter des Betreffen⸗ 
den. In der Entwicklung befindliche, junge, 
wachſende Körper ſterben raſcher, da ſie für ihr 


Poſen, den 21. Juli 


Denn eben wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 

Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, 

Mit Worten ein Syſtem bereiten, 

An Worte läßt ſich trefflich glauben, 

Von einem Wort läßt ſich kein Jota rauben. 
Gyethe. 


— — 


Beginn der Ernte. 

Saure, arbeitsreihe Wochen liegen vor dem 
Landmann. Gilt es doch, die Ernte ſo raſch wie 
irgend möglich unter Dach und Fach zu bringen. 
Jedoch fleißige Hände und froher Mut machen der 
Ernte bald ein Ende, wenn das Wetter nur gut iſt. 
Bald iſt dann auch der Segen der Felder einger 
heimſt, der Wind fegt über die kahlen Stoppeln, 
und das junge Volk der Schnitter fliegt als Be⸗ 
lohnung für ſeinen Fleiß zum Erntetanz. Zur 
Förderung einer raſcheren Ernte ſind nun noch 
einige Vorbeveitungen nötig, als: Beſchaffung der 
nötigen Arbeitskräfte, Kräftigung der Zugtiere, 
Ausbeſſern der Wege und Ausäſten der Bäume, 
Inſtandſetzen der Mähmaſchine und Hungerharke, 
Lüften, Reinigen der Scheunen, Auslegen der 
Barchen mit Stroh oder Strauch und Ausbeſſern 
der Pläne. Der rechte Zeitpunkt zum Beginn der 
Ernte ift gekommen, wenn das Getreide einen, 
gleichmäßig gelben Anblick gewährt, die Körner 
gelbreif geworden ſind und ſich über den Finger⸗ 
nagel brechen laſſen. Iſt dies der Fall, dann nicht 
mit dem Beginn der Ernte gezögert, mit ganzer 
Kraft hinaus ins Feld, gemäht, gebunden und 
Mandeln geſtellt. Je länger danach die Früchte 


auf dem Halme ſtehen, um ſo gehaltloſer wird das 

Stroh, und bald auch fangen die Körner an, aus⸗ 

zufallen. 

„Herr, ſegne ferner deine Gaben, 

Die jetzt in unſern Feldern ſtehn, | 

Laß uns gut Erntewetter haben 

Und alle Not vorübergehn! 

Gib, lieber Gott, daß jedermann 

Die Früchte völlig ernten kann.“ 

— — 

Bom Blumenduft. 

Blumen mit ſtark hervortretenden Blütenfarben 

duften, von Ausnahmen abgeſehen, nicht fo ftart 

wie Blumen mit weißen oder ſonſt weniger auf⸗ 

fallenden Blüten. Das iſt eine gute Anpaſſung an 

die natürlichen Lebensbedingungen; denn die weit⸗ 

hin leuchtenden roten und blauen Blüten ſind zur 

Befruchtung auf die Tagesfalter angewieſen. Da⸗ 

gegen werden die weniger auffällig leuchtenden 

Blüten meiſt von den Nachtfaltern aufgeſucht. Muß 

die eine Blüte durch ihre Farbe auffallen, ſo die 

andere durch ihren Geruch. Es gibt Blüten, die nur 

täglich zurufen, was Cori am Schluß feiner] heiratete, ſtand ihm bei allen feinen Leiden in 

Biographie Ag „Als e leeg: treueſter Weife zur Seite. Die beiden jeltenen 

er uns und auch denen, die nachſMenſchen halten, wie eine Biographie jagt, den 

uns kommen, immer im Gedächtnis ſtolzen Wunſch, ihre Leiden allein und in aller 

bleiben.“ Stille zu tragen. Zuletzt ſuchte er Zuflucht in 
Aber die alten Kunſtpfaffen in Berlin wollten] einem Sanatorium in enſee. Am 21. Juli 

ſolch geniale Schöpfungen nicht aufkommen laſſen.] ſchickte er noch ein Glückwunſchtelegramm an feinen 

Als Leiſtitow 1808 auf der großen Berliner Kunſt⸗] Freund Corinth. Um bie Zeit herum machte er 

ausſtellung ſeine großen Bilder ausſtellen wollte, auch noch eine Beſuchsreiſe bei ſeinen Verwandten 

wurde er zurückgewieſen. Da wandte er alle ſeine in Bromberg, die er ſich als Abſchiednehmen dachte, 

organiſatoriſchen und polemiſchen Fähigkeiten an] und am 24. Juli ſtarb er. e 

die „Vereinigung der XI“ zur Führung der ge] Wir aber haben die Pflicht, dem großen Sohne 

ſamten jungen Berliner Künſtlerſchaft zu bewegen.] unſerer engeren Heimat ein treues Gedenken zu 

Dieſe zog aus der großen Korporation aus — die bewahren. 

Sezeſſion war da. Dieſe kunſtrevolutionäre Tat⸗ 

ſache machte Berlin überhaupt erſt zur Kunſtſtadt, 

denn man wurde gezwungen, für oder wider Stel⸗ 

lung zu nehmen. Das Intereſſe des faulen Publi- 

kums erwachte, die Konkurrenz wehrte ia, es er⸗ 

ſtanden neue Mäzene, und neue Kunſtſalons bil⸗ 

deten ſich. Leiſtikows Haus und ſeine Stellung 

wurden entſcheidend in jeder Hinſicht. Die 

Akademie, die ihn erſt als talentlos entlaſſen hatte, 

machte ihn zum Profeſſor, und als die Redaktion 

er „Woche“ über die Beliebtheit der Berliner 

Künſtler abſtimmen läßt, kommt Leiſtikow als 

erſter heraus und Menzel als zweiter. Er 

organiſiert den Künſtlerbund in Weimar, der unter 
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fiel Keller, ohne daß er es merkte, fein Taſchentußn 
herunter. Der junge Mann bückte ſich dana 
und reichte es Keller: „Verzeihung Herr Keller 
hier ift Ihr Taſchentuch.“ Keller ſteckte es wortlos 
ein, der Heimweg wurde angetreten. Als die "A 
ſellſchaft ſich vor dem Haufe des Freundes be 
abſchiedete, nahm Keller den Gefährten einen 
Augenblick beiſeite und ſagte, mit einer Kopfbewe 
gung nach dem jungen Sohn: „Der da komm 
nicht wieder mit, der ſpricht zu viel!“ Große Men 
ſchen brauchen dieſes Sichausſchweigen, für 97 
kleinen iſt manchmal das Sichausſprechen er 
ſender. Dennoch aber ſollten auch ſie ſich ge 
nen, bisweilen zu ſchweigen. Man braucht 
alles herauszuplappern, was einem durch de 
Sinn geht. Wie läſtig iſt es doch zum Beiſpi 
bei einem Spaziergang, wenn der Gefährte 
Blaue vom Himmel herunterſchwatzt, oft 
belangloſe Nichtigkeiten, nur um eine „Unt A 
haltung“ zu führen. Wieviel erſprießlicher it. A T 
ſtill dahin zu gehen und die Natur auf ſich wir 
ken zu laſſen, deren Stimme uns viel mehr $ 
ſagen hat, als ein Menſch, der nur mit Alltag 
dingen beſchäftigt iſt. 10 
Man hatte früher große Angſt vor den Unte” 
haltungspauſen in einer Geſellſchaft. 
fliegt ein Engel durchs Zimmer,“ ſagte 
Aber iſt es wirklich ein Fehler, wenn man 
einem anregenden Geſpräch jeder für ſich 
eine Weile über das Gehörte nachdenkt, den Na 
hall der neuen Eindrücke in ſich nachklingen läß 1 
In der Muſik ift die Pauſe eins der ſtärkſte, 
Ausdrucksmittel. Auch im Geſpräch muß 17 
etwas ähnliches werden. Wir find nicht dazu U 
ſchaffen, ſinnloſes Zeug zu plappern. Wir ſolle 
einen Gedanken auch nicht ausſprechen, ehe w 
ihn wirklich voll zu Ende gedacht haben. Unübe 
legte, leichthingeſprochene Bemerkungen könn 
ſehr viel Unglück herbeiführen. „Ich habe 
doch nichts dabei gedacht,“ verſichert zerknirſe 
der Unheilſtifter. Aber man fori ſich eben he 
allem etwas denken. Man fol nicht Ausſprüch⸗ 
tun, durch die man einen anderen verletzen kam 


Beim Einlauf! 


von Fleiſchbrühwürfeln bleiben Sie 
vor Enttäuſchungen bewahrt, wenn 
Sie ausdrücklich 


Magai Fleiſchbrähwürfel 


verlangen und auf den Namen Maggi M f 
und die gelb⸗rote Packung achten. M 
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Die Nummer 7 des „Auto Magazins“ be- 
ginnt mit einer Artikelſerie „Geſellſchaftsfahrten“ 
und bringt als erſtes die Auslandsfahrt des A. D. 
A. C. mit zahlreichen Illuſtrationen. Bilder aus 
Deauville, aus Cannes, „Auto⸗Gymkhana in aller 
Welt“, Aufnahmen von der Touriſtenfahrt auf den 
Schwabenberg berichten über die neueſten Auto⸗ 
mobil⸗Ereigniſſe. Die Novelle „Der Stumme 
Chauffeur“, „Der unvermeidliche Mitfahrer“, „Re⸗ 
klame“ und „Eine Kombination“ bilden den bele- 
triſtiſchen Teil der Nummer. Am techniſchen Teil 
intereſſiert vor allem der Artikel „Etwas über die 


dem Protektorat des Großherzogs gegründet wurde.] Zündkerzen“, eine Abhandlung über „Die Zus 
- Während all diejer Arbeit der letzten fünf Jahre kunftswege des Autos“ (Autobrücken — Auto- 


tunnels), ſowie die für jeden Motorradfahrer 
intevefjante Abhandlung „Jeder Leichtſinn rächt 
ſich“. Die Serie „Das Auto auf der Reife” be⸗ 
ginnt mit dem Artikel „Autokoffer“. Major Se= 
grave berbollitändigt feine Erinnerungen durch die 
Plauderei „Die größte Geſchwindigkeit, die ich je 
erreichte“. Die Vielſeitigkeit des Auto⸗Magazins 
wird durch Bilder mit Desmond und eine Füll: 
von Zeichnungen und Karikaturen aufs neue be⸗ 
ſtätigt. Das Heft ijt zum Preiſe von RM 1.— 
erhältlich. 


litt Leiſtikow ſchon unter der Krankheit, an der 
Heinrich Heine ſtarb. Er wußte um ſeinen Zu⸗ 
ſtand, arbeitete aber noch mit aller Energie an 
ſeiner größten organiſatoriſchen Tätigkeit für die 
deutſche Künſtlerſchaft und ſchuf in dieſer Zeit noch 
viele ſeiner großen Bilder, zum Beiſpiel das Ge⸗ 
mälde „Rauhreif“, das der Kommerzienrat Kolwitz 
der Stadt Bromberg ſchenkte. Seine Frau, eine 
geborene Dänin namens Anna Moor, die mit 
m literariſchen Deutſchland in Berührung getre⸗ 
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Sonntag, 22. Juli 1928 


i „pommy“. ; 
Ein eenſter engliſch- auſtraliſcher 
Konflikt. ; 


p London. Es kracht wieder einmal in den 
zügen des britiſchen Imperiums. In England 
oon auf Auſtralien ernſtlich böſe, weil die 

a ohner dieſes Erdteils offenbar jeden Reſpekt 
| Ihren Brüdern aus dem Mutterlande verloren 
| Sriti. Wie anders ließe ſich denn auch die er⸗ 
es liche Tatſache erklären, daß jeder, den Boden 
fünften der Kontinente bettetende Engliſh⸗ 


5 „Pommy“ genannt wird? Pommh, da 
r man doch unwillkürlich an einen pausbäcki⸗ 
> 


Sn apfel, und das muß für jeden Sportsmann 
i feje a) welcher Brite ift das heute nicht? — eine 
en g ränkung ſein. Dies ſtellte auch kürzlich 
bung rer Biſchof auf der jüngſten Ta⸗ 
s T „Freunde des britiſchen Weltreiches“ feft, 
À wiederum eine Erklärung der zuſtändigen 
$ 1 Regierungsſtelle veranlaßte, nach der 
n aus „Tommy!, dem zärtlichen Spitz⸗ 
und > für den britiſchen Soldaten, entſtanden jei 
wäre eshalb nichts Schlimmes bedeute. Die Sache 
damit auch beigelegt geweſen, wenn die 


8 Fare Preſſe nicht ſofort eine „Berichti⸗ 


ug“ losgelaſſen hätte. Dieſe Zeitungen er⸗ 
n die Entſtehung des Wortes „Pommh“ näm- 
ganz mer Miſchn zwar aus „Pome —e— 
py z emer Miſchung aus pomegranate 
e af und Emigrant. „Die Englän⸗ 
= Sid zu uns herüberkommen,“ ſo ſchreibt z. B. 
Pal nazer Blatt, find fo vollgefreſſen, 
Sen und dabei ſo hochnäſig, daß für fie 
wii keine andere Bezeichnung paßt!“ So, nun 
* k wir's. Die Empörung iſt natürlich groß 


= t old me 2 2 
i rry England. Wie gejagt; es kracht in 
y ken ugen des großen britiſchen Imperiums 
Fre wo Licht iſt, uſw. uſw., alſo ein dem 
ſebeundſchaftsbunde des Britiſh Empire“ nahe- 


r 


in die Mutterland und Dominien zuſammen⸗ 
ad folgende Geſchichte aus dem Weltkriege, die 
e nicht in Auſtralien, ſondern in afri 
Nr nichtsdeſtoweniger aber recht amüſant iſt: 
ieli den erſten Auguſttagen des Jahres 1914 er- 
een engliſcher . im Innern des 
cgi n Erdteils folgen 
. ſchen Kriegsminiſteriums: 
a tiegserflärung. erfolgt. Verhaftet 


ſofort 


lenes Blatt erklärt zum Beweiſe für die Difzi-| 


tal. 


es Kabeltelegramm des 


Poſener Tageblatt 
Geſchichlen aus aller Well. 


Bolizeiſorgen. 


(g'). London. Daß die hohe Ohtigteit bemüht iſt, 


die Beachtung ihrer Geſetze durch die auserleſenſten 
Organe überwachen zu laſſen und daher danach 
trachtet, nur hervorragend geeignetes Menſchen⸗ 
material in die Reihen ihrer Polizei einzuſtellen, 
darf gerade für den Bereich der britiſchen Krone 
ganz beſonders anerkannt werden, zum mindeſten 
was die Großſtädte und die Zeutren des öffent⸗ 
lichen Lebens und Treihens betrifft. In der Pro⸗ 
vinz allerdings und in den kleineren Städten ſcheint 


es auch damit etwas zu hapern, wie zwei gleich⸗ 


zeitig in der Preſſe auftauchende Nachrichten be⸗ 
zeugen. 0 


ey, Da haben ſich 3. B. in einer nicht hamentlie 


bezeichneten ſchottiſchen Provinzſtadt von den 2 
zur Wahrung der öffentlichen Ordnung ange⸗ 
ſtellten Jüngern der legendären Hermandad 24 zu 
einem Poligeiorcheſter zuſammengetan, das 
wegen der guten Muſik, die es vollführt, einen 
roken Ruf beſitzt und vegelmäßig bei größeren 
Feſtlichleiten von den Veranſtaltern angefordert 
wird. Böſe Menſchen haben keine Lieder und 
keine Muſik, und man kann es den Poliziſten nicht 
apat n e = i Baß uad 0 Pe Bu 
angeſtrengtem Dienſt Baß und Poſaune hand- 
aben. Der Herr Polizeichef jedoch, der, ſelbſt ein 
reund dex göttlichen Keks Muſika, anfangs diefe 
ätigkeit ſeiner Untergebenen mit den aufrichtigſten 
Segenswünſchen begleitet hatte, fand jetzt nach 
aufmerkſamer Durchſicht der Rapports des letzten 
Jahres heraus, daß jedesmal, wenn das Polizei⸗ 
o irgendwo auftrat, die Herren Diebe und 
Einbrecher auf dem ſpärlich bewachten Schauplatz 
erſchienen, um ihre nutzbringende Tätigkeit aus⸗ 


feindlichen Untertanen Ihres Gebietes.“ 22575 


8 liche 
b e Rach 36 Stunden fam folgende Antwort aus 


drei Belgier, vier Spanier, 
Franzoſen, einige 
N n Argentinier und einen Ames 
bela ner verhaftet. Erbitte Aufklärung, mit 
N 1 det En Nel 8 Pe a } 

~ ; ibt Befehl, und į 
Wenne nicht verloren sg 1 


die „Mahlzeitfabrit“ von Moskau 


rſcheinungen 
Der Staat als „Praduftionslefter 


hi a alles, 
Aue alles nach 
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. F 
den 
Fa 
en 
Önenten braten das Fleiſch und fogar das Brote 
en wird maſchinell beſorgt. Arbeit, Klei⸗ 
„Ernährung, Liebe: alles ift in Rußland 
inigi fiert; nur noch im Tode wurde eine Art 
eividualismus“ vorläufig nicht abgeſchafft. 


Lovis Corinth. 
Gum 70. Gedent-Geburfsfag des 
Soken Malers am 21. Juli 1928. 


Reo Von 
„ Dr. Kurt Gerſtenberg (Univerſität Halle). 
| Machdruck verboten.) 


Fau ende von Beſuchern, die vergangenes 
pie Ausſtellung zum Gedächtnis Lovis 
nachst hs in der Nationalgalerie ſahen, ſtanden zu⸗ 
ſchen überwältigt von dem Eindruck der ſchöpfe⸗ 

f Geſamtleiſtung, die mit rund 500 Bildern 
thle t etwa die Hälfte feines Lebenswerkes ums 
liamm, will etwas bedeuten, wenn eine ſolche 
rm lung von Bildern eines Malers nicht ein- 
i iofal: nen nd schaf ce ee durch Man- 

ag. eit un pfer Fülle anzuregen ver⸗ 
Karten ein thematifch betrachtet. hat Corinth alle 


gaie 


len ugskreiſe durchmeſſen, mythologiſche Idyl⸗ 
ung lige Darſtellungen, Senke 
Sitten cuppenporträts, üldniſſe⸗ Landſchaften und 
Au enen Alles was ein lebensfroher Menſch mit 
y Ant gerieben tann, hat er gemalt und dazu 
geholt de, Phantaſiewelt aus dem Innern herauf 
tin gr Aber gerade diefe Vilder, mit denen er wie 


fing aügler der Hiſtorienmalexei des 19. Jahr⸗ 
Tapetis Wirkt, find feine ſchwächſte Leistung 
Mitjo en feine Ueberzeugungskraft inne. Seine 
Wein find gestellte norbdeutſche Atte, die 
% uralis Saenen agieren wollen. Der aggreſſive 
Atunter uns dieſer ausgezogenen Menſchen wirkt 
Aaheren Nelbſt verletzend, weil ſie nicht zu einer 
mit der Nüdeinheit zuſammengeſchmolzen ſind, die 
deuen Meotwendigleit einer für fid ‚eflehenben 
dung em lt der Natur gegenüber als eine Steige⸗ 
derideglefunden wird. Dieſer Zwieſpalt zwiſchen 
Neth 3 50 Stoffwelt und der naturaliſtiſchen Dar- 


N 
Baden woche 
Aualiſterte 


terit g ät von Corinth übers 
n in 8 ak der Farbe wie ent- 
n Kompoſition des Trojaniſchen 


Schweden, 


leiſtu 


ſtetig, anders wie 


mit derbem Lachen ſich im Grotesken erging, 


zuüben; in der fie von den vier noch vorhandenen 
unmuſikaliſchen Wachleuten kaum geſtört werden 
konnten. Und ſchweren Herzens, der Not ge⸗ 
horchend, löſte der Herr Polizeichef das Orcheſter 
auf und geſtattete nur noch ein — Streich⸗ 
quartett. 
Ebenſo beſorgt ſcheint der Polizeikommiſſar von 
Allerton (Grafſchaft North⸗Riding) um die 
Wirkungsfähigkeit ſeiner Unterorgane zu ſein. 
Allerdings muß Allerton für Poliziſten ein fetter 
und geſunder Nährboden ſein, denn dem en 
Kommiſſar ſind ſeine Leute im Laufe der Zeit gu 
dick geworden. Ein dicker Poliziſt tit natürlich 
fein geeigneter und ausſichtsreicher Verfolger für 
einen leichtfüßigen Gauner, und deshalb erhielten 
alle Poliziſten von Allerton dieſer Tage eine neue 
Dienſtverordnung ihres Vorgeſetzten zugeſtellt, der 
ſie zu ihrem Schreck entnahmen, daß von nun an 
täglich zwei Stunden gymnaſtiſche 
Uebungen unter perſönlicher Leitung des Chefs 
zur Erreichung eines normalen Rör- 
pergewichts betrieben werden. Wer im Laufe 
eines halben Jahres ſein Gewicht nicht auf den 
im Dienſtintereſſe liegenden Standard zurück- 
gedrückt hat, wird unweigerlich aus dem Dienſte 
entlaſſen. 

Seit dieſem Tage laufen in Allerton die „ge⸗ 
wichtigen“ Herren Poltgiſten mit den betrübteſten 
Geſichtern der Welt umher. — — 


Hundert Autoren verantworten 
einen Arkikel. 

(s) Bukareſt. Das offizielle Organ der rumä⸗ 
niſchen nationalen Bauernpartei „Vremea“ pers 
öffentlichte kürzlich einen Aufſatz unter dem Titel 
„Mobilmachung“, in dem die Parteimitglieder aufs 


Try, 


die W 


W. Detailpreiser | 
Volksschuhem.angen, Sohle, Nr. 35-41 215.40 
Sportschuhe m. angekl. Sohle, Nr. 35-412 6. 50 
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ieſenauswahl unter den fich 


Dritte Beilage zu Nr. 166 


(Nachdruck verboten.) 


gefordert wurden, mit allen, auch ungeſetzlichen, 
Mitteln gegen die jetzige Regierung und auch 
gegen die Machthaber perſönlich zu kämpfen. Die 
Zeitung wurde mit Beſchlag belegt, ihr weiteres 
Erſcheinen bis auf weiteres verboten und der Re⸗ 
daktion befohlen, den Verfaſſer namhaft zu 
machen. Die Redaktion dachte nicht daran; wußte 
ſie ja nur zu gut, daß der betreffende Journaliſt 
das Gebäude der „Sigurancia“ (Staatspolizei) 
kaum lebend verlaſſen würde. Auf dem Balkan 
macht man nämlich mit derartigen „Revolutio⸗ 
nären“ der Feder heute noch einen derart 
kurzen Prozeß wie einſt in Rußland 

einer w langen Unterſuchung, die völlig 
ergebnislos verlief, erklärte die Parteileitung, um 
den ſtändigen Beläſtigungen ein Ende zu be⸗ 
reiten, daß ſie den inkriminierten Artikel in cor⸗ 
pore verantworte. Die hohe Obrigkeit konnte 
natürlich nicht hundert „Politiker“ „in corpore“ 
verhaften laſſen und wollte, da der Verfaſſer nun 
einmal nicht ausfindig zu machen war, wenigſtens 
den verantwortlichen $ edakteur oder den Ver- 
leger der „Vremea“ hinter ſchwediſche Gardinen 
bringen. Die beiden „Verbrecher“ haben aber, 
rechtzeitig Lunte gerochen und flohen über die 
Grenze, ſo daß der „Artikel der 100 Autoren“ zu⸗ 
nächſt un geahndet blieb. 


Ein verlockendes Angebot. 

(a) Neuyork. Die Dienſtbotenfrage — fie 
ſcheint ein Zeitübel zu ſein, das ſich nicht auf ein 
beſtimmtes Land lokaliſiert hat, an beffen Leiden 
vielmehr die ganze, zibilifterte Welt Anteil hat. 
Auch die ſonſt ſo geſegneten Vereinigten Staaten 
machen keine Ausnahme davon. Der Stellungs⸗ 
markt ift in ſtändiger fluktuierender Bewegung, 
und wer nicht gerade Millionär und in der Lage 
iſt, ſeine dienſtbaren Geiſter durch höhere Löhne 
und lockenderen Lebensaufwand an ſich zu feſſeln, 
muß ſein Haushaltsperſonal zwei⸗ bis dreimal 
jährlich wechſeln. Oder aber er muß die jtellung- 
ſuchenden Mädchen mit etwas ganz Beſonderem 

ft} locken, wie es ſoeben Miſter Hal Carpen: 
td: in Troy (Pennſylvania) gemacht hat. Er err 
ließ in den Zeitungen folgendes Inſerat: 


„Dienſt mädchen geſucht. 
Mein Haushalt iſt geaufagen die wirk⸗ 


ſamſte Heirats⸗Agentur in ganz 
Nord⸗Pennſhlvanien. Ich brauche umgehend 


ein fleißiges, ordentliches Mädchen für die 
allgemeinen Hausarbeiten. Meine Familie iſt 
nur je Sale 1 ragt Be außer⸗ 
halb ſes be ſorgt. garantiere mei⸗ 
nem Dienſtboten e gute Heirat in abſeh⸗ 
barer Zeit. Alle bei mir tätig geweſenen Dienſt⸗ 
mädchen haben feine und ſolide Männer als 
Ehegatten bekommen, mit denen ſie heute noch 
in denkbar glücklichſter Ehe leben. Wer es 
verſäumt, ſich mir vorzuſtellen, wird es für 
das gange Leben bedauern!“ 
Wir „ Mütter Carpenter wird eine 
meldenden Mädchen 
haben! 
; anada 
gegen die geſchiedenen Männer. 


(a) Neuyork. Die Schönen von Kanada mwer: 
den neuerdings durch Regierungsmaßregeln ge- 
ſchützt: eine Verordnung verbietet generell die Ein⸗ 
wanderung von Männern, die von ihren Frauen 
in der alten Heimat geſchieden worden ſind. Eine 


Ausnahme bilden allerdings diejenigen Männer, 


die dokumentariſch nachweiſen können, daß ihre 
Ehe aus Verſchulden der Frau gelöſt wurde. Auch 
die in Scheidung begriffenen Ehemänner dürfen 
den Hafen nicht verlaſſen; auf dieſe Weiſe will 
man es verhindern, daß Leute nach Kanada 
flüchten, die ſich eventuell ihren materiellen Ver⸗ 
eg oe gegenüber Frau und Kinder ent- 
ziehen möchten. Das energiſche Auftreten der 
kanadiſchen Regierung dürfte jo manchen Eheleuten 
einen dicken Strich durch die Rechnung machen. 
Welche „Erfahrungen“, die geradezu drakoniſchen 
Maßregeln hervorriefen, kann man ſich ja mit 


Neiniger Phantaſie vorſtellen . 


Pferdes (1924 von der Nationalgalerie erworben), 
bei dem der Vorgang ins Traumhafte, Mythiſche 
erhöht ſcheint. ER ar 

Der moderne Betrachter wird zu den Bildern aus 
der mittleren Periode Corinths am wenigſten ein 


engeres Verhältnis finden, mit Ausnahme der 
immer prachtbolleren Stilleben, bei denen Corinth 
nach Art flämiſcher Meiſter vorging, indem er eine 
ungeheure Maſſe von köſtlichen Früchten, Wild und 
totem Geflügel hinſchüttet, und das alles momöglich 
ekrönt ſein läßt von einem lachenden Weibe im 
orſett, wie in dem berühmten Wildſtilleben von 


1910. Dagegen hat der junge a bis etwa 


1890 neu an Intereſſe gewonnen. Es find Wilder, 
die noch nicht die offene, mächtig hingewirkte 
Malerei zeigen, ſondern fein verſchmolzene Ober⸗ 
flächen haben und in ihrer Stilhaltung während 
der Münchener Zeit noch an Leib! gemahnen. Grit 
nach 1800 wendet fih Corinth der impreſſioniſtiſchen 
Darſtellung der ſichtbaren Umwelt zu und ſtellt 
ſchon 1892 mit dem Frühſtück eine große Meiſter⸗ 
des Impreſſionismus hin. Bis in ſein 
hohes Alter hat er ſich entwickelt, auch nach dem 
ſchweren Schlaganfall im Jahre 1912, der bei aller 
Vergeiſtigung ſeiner letzten Kunſt doch auch Spuren 
des kuss in. feine, letzte Malerei hineintrug. 

Dieſe Entwicklung Corinths war langſam, aber 
ie des ſieghaft vordringenden 
Liebermann, der aber heute in um ſo ſtarrerem 
Konſervativismus verharrt. Die ſehr intelligente 
Malerei Liebermanns hat in Corinth ihr Gegen⸗ 


wicht durch die unmittelbar quellende Gefühls⸗ 


raft. Daher Corinth in ſeiner Malerei denn auch 
ein treuer Zeuge alles deſſen geworden iſt, was 
das Zeitgeſchehen ausmacht. Merkwürdig bleibt, 
wie dieſer Mann in ſeinem Altersſtil die Grenzen 
ſeiner Kunſt erweitern konnte. Wenn er in ſeiner 
Manneskraft mit animaliſchem Behagen Hante ont 

3 
ihm nach Liebermanns Wort heiliger Ernſt war 
wie dem göttlichen Rabelais, ſo wurde er im Alter 
ſtill und amungsvoll. Ex, der die Wirklichkeit in 


ihrer erdhaften Fülle darzuſtellen rzehnte⸗ 
lang bench hatte, kam in . Pin ripsa ie 
1925 zu dem Ausſpruch: „Die wahre Kunſt ift, 
Unwirklichkeit zu üben.“ In ſeiner Jugend hatte 
baut feinen franzöſiſchen Lehrmeiſter Bouguereau 
amit entzückt, wie er mit unfehlbarer Sicherheit 
einen Akt heruntermalte; in dieſen letzten Jahren 
aber taſtete der Zitterarm vor, bis der Pinſel die 
Ne Stelle auf der Leinwand traf. Das 

urborbild aber, einſt als der Weisheit letzter 
Schluß angeſprochen, wich mehr und mehr dem 
inneren Geſichte. Das Großfleckige dieſer jinge 
tupften Malerei aber wurde bie konkrete, ſinnlich 
überzeugende Form, die dem Zerrinnen dieſer Welt 
Einhalt gebot und das metaphyſiſche uen im 
Bilde bannte. Vor allem ergreifen die Selbſtbild⸗ 
niſſe der letzten Jahre, und nicht nur durch die 
Qual des Kranken, die aus ihnen ſpricht. 

Man hat Corinth, der mit Liebermann und 


Slevogt zuſammen das Triumvirat des deutſchen 


Impveſſionismus inne hatte, mit den größten 
Malern aller Zeiten zuſammen nennen wollen, 
eine Uebertreibung, die die Zeit bald wieder torris 
gieren wird. Ein neues Weltbild hat Corinth mit 
ſeiner Malerei nicht zu geben vermocht. An Rubens 
darf man beim Vergleichen nicht denken, eher an 


Jordaens, wenigſtens für die mittlere Zeit des 


Meiſters mit ihrer ſtrotzenden Saftfülle und dem 
urgeſunden Behagen an den Genüſſen dieſer Welt, 
Die Gefahren, die Corinths künſtleriſche Exiſtenz 
umlauerten, waren die Routine und die Banalität. 

m großen und ganzen hat Corinth fein Schifflein 
icher zwiſchen dieſen Klippen hindurchgeſteuert; 


leck iſt es nicht geworden, wenn es auch mitunter 


an ſolcher Klippe ſchrammte. Mit Luſt hat Corinth 
ſeine Bilder gemalt und mit Bravour, aber immer 
getragen und gehalten von der Zähigkeit ſeines 
oſtpreußiſchen Charakters, der ihn nicht ins Leicht⸗ 
fertige abgleiten ließ. Etwas von der Grobererluſt 
und expanſiven Lebenskraft der Männer, die Fe; 
den Often eroberten, ftat in dieſem Oſtpreußen: 


t| gedanken“ und zwei g 
0 


auf. Corinth hat zwar über „Das Erlernen der 
Malerei“ auch ein unterhaltendes Buch e e 
aber mehr noch hat er durch ſein Beiſpiel auf 
jüngere Künſtler gewirkt, nämlich durch die Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, mit der ſich feine ungewöhnliche 
Vitalität maleriſch auslebte. Dieſer Kraft male⸗ 
riſcher Geſtaltung, die ſich von dumpfer Tonigkeit 
zu offener Farbgebung und ſchließlich eigentümlich 
glühender Koloriſtik entfaltete und die fih weiter 
von naturaliſtiſcher Wiedergabe bis zu viſionärer 
Schau erhob, verdankt es Corinth, 525 noch die 
jüngſte Malergeneration in ihm den ggenoſſen 


ſieht. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Europäiſche Revue. Juliheft. 2 Rm. (Verlag 
Kurt Vohwinckel, Berlin⸗Grunewald.) Zur beut- 
chen Innen⸗ und Außenpolitik bringt das Juliheft 

r europäiſchen Revue zwei beſonders aktuelle 
Beiträge: Fritz Klein charakteriſiert den 


Ausfall der Maiwahlen als „Index der Not“ des 


. ſchwer ringenden Volkes; der Ameri⸗ 
taner Edgar A. Mowrer ſchreibt aus Anlaß 
des „Liebesfeſtes in Heidelberg“ zwiſchen Dr. 
Streſemann und Botſchafter Schurmann über die 
pſychologiſchen, wirtſchaftlichen und politiſchen Mög- 
lichkeiten eines Freundſchaftsverhältniſſes der Ver⸗ 
einigten Staaten mit dem Deutſchen Reich. Der 
ſpaniſche Philoſoph Ortega y Gaſſet vertritt, 
anknüpfend an Hegels Geſchichtsphiloſophie eine 
neue Auffaſſung der „Gejai als Wiſſenſchaft“. 
Den literariſchen Teil bilden die Schluß kapitel 
von Rollands prachtvoller „Fidelio“ ⸗Interpre⸗ 
tierung und Georges Duhamels „Vilder 
aus Grie „ „Europas Wirtſchaft“ enthält 
u. a. eine Stellungnahme von Dr. Ele mer 
Hantos zum „Mitteleuropäiſchen Wirtſchafts⸗ 
dokumentierte Artikel über 
lenwirtſchaft von Dr. W. 


ie internationale 


Allem, was er angriff, drückte er feinen Stempel[ Flemming und J. Schabring. 
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wochenlange Flebfäühigkeit. Beginn der Vorstellungen täglich 3%, 5, 6 ½, 8 und 9 Uhr. 


Eintrittspreise: Erwachsene 1,50 zt, Kinder 50 gr, 
Für Sitzplätze zahlen zu: Erwachsene 1,00 zi, Kinder 50 gr. 


Tel. 36-08 Pelzwa re m E Tel. 95 
Die günstigste Zeit 
zum Einkauf sowie Modernisierung u. Reparatur aller Pelzwaren. 


Dauernd große Auswahl in fertigen Pelzen: an vr Maulwurf u. s. w. 
Fertige in eigener Werksta 


Herren- u. Damen-Pelze nach Maß in guter Soller Ausführung an. 


Niedrigste Preise. 3. J A fa — 2 Niedrigste Preise. 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 21, gegenüber Hotel de France, 
Nehme Felle aller Art zum Gerben, 
sowie Pelze zum Reinigen an. 


Eine tadellos erhaltene, betriebsjähig isn Ari 


bal äh. Marshal 


beſtehend aus 
einer Lokomobile 10 PS 8 Atm. 


einer 60“ Dreſchmaſchine | 
reine Keſſelpapiere, — 


ſehr günſtig abzugeben. 
Tow te. Tadeusz Kowalski A.Tıylsk 


Tel.6087 Oddzial w Poznaniu, Poznańska 50 fel. 60l j 


Die schönste Bubikopfpflege | 

EN zuverlässiges i 

9 Hünrtärben und Dauerwellen 

N nur durch erste Kraft 
empfiehlt 


Friseur-Monopol-Friseur 
Gustaw Schipper, 


ul. Sew. Mielżyńskiego 21. Telephon 1514 
Neuestes elektr. Haarschneiden: 


E 
Danziger Werft 
DANZIG 
gewährt bei ihrem bedeutenden 
Absatz äusserst günstige 
Preise u. höchste Rabatte auf 


Elektromotoren 


für Gleich- und Drehstrom 


Gleichstrom-Generatoren 
Transformatoren 


Sie werden gesun d n foffenberepnungen zu Näheres durch unser Zweigbüro: 


> 2 
ſtädt. und ländlichen å -8% 
durch Dr. Malowan’s Kräuter-Kuren, 40 Jahre 4 anentwürie::. ee Poznan, Plac Wolnosci 9, Tel. 37-85. 


Du 
bewährt. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche | gebäuden, Fabriken, Fabrikſchornſteinen, Ziegeleien, Centrala elekiryezun Wyrayak To 2 0 p. Niezychowo 
Broschüre über die Wirkung von Kräuterkuren | Ringöfen ſowie Taxen und Gutachten fertigt / an 


poczta Bialogliwie, 
bei fast allen Leiden, von Architekt A. RAEDER, Poznań, 


Richard Kickbusch, 4 pokesal, Rynek 3, 
Dr. Malowan & Co., Danzig Podhalańska 2. 


10 billige Tage 


» ` Gniezno, 
10% Rabatt 


n F. Sarkonska 


Plac Wolności 11 


(unter den Säulen) 


empfiehlt Brillanten, Perlen, 


Ostr. 
"oder A t durch die 


DANZIGER WERFT, DANZIG. 


Selzwaren u. Felle 
aller Art verkauft am billigsten 
F.i. Michalski, So 
Szkolna 3, Tel. 25-85. 
Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungenineigener Werkstatt. 
Wahrend des Sommers gebe ich Pelzwaren 
gegen langfristige Ratenzahlungen ab. g 


Hebamme Ader FE Wir kaufen 


Dralrigeflachte 
4. und Gecklg 
und 


Gärten 
drähte. Stacheldrähte 
Preisiiste gratis 


i billi gst 
in solider 


Alexander Maennel ‘ 


Fabryka ogrodžeń druclanych Pe 
Nowy Ti ee 5 at 2 2 RR 


M. Stanikowski, 
Poznah, Wożna 12 (Butelska)- 


Kleinwächter andplatten ats: Jualitat 

i i Quálitä und erbitten Offerten 

Smaragden, Gold und Silber. ui ban e 2 bietet 8 afena i günſtig an Auſſiſche Vorkelegs- Anleihen aller 

Die billigste Einkaufsduellel 1 treppe Lhit- weni Gustav Glaetzner, ungdr. Borfriegs. Anleihen aller 15 
in Poznanimgentrum, Poznan 3, Mickiewicza 36. und alle ſonſtigen Exotenwerte. Angebote gi 
2. Haus v. Plac Sw. Krzyski Baumarerialien- and Yamziegeisennnne- die Ann. a Kosmos Sp. z o. o, Pos 
früher Petriplatz. Telephon 6580 u. 6328 Zwierzyniecka 6, unter 1066. 
Central- Drogerie J. Czepczynski 
Poznafi, Stary Rynek 8 Telephon 3315, 3524, 3353, 3238. 


1. Toilettenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2. Verbandstoffe u. Gummiartikel, 
3. Mineralwasser, Brunnen- und Gesundheits-Salze, Badesalze. 


-> Pojener Tageblatt 


E 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind nur mit der reinen, milden 


NIVEA-IE 


SEIFE 


waschen und baden. Das 
Kind wird es ihr einst 
danken, weil ihm dadurch 
später manche Sorge um 
die Erhaltungs eines guten 
Teints erspart bleibt. + 7 
Nivea - Kinderseife ist über- 
fettet und nach ärztlicher 
Vorschrift besonders für 
die empfindliche Haut 
der Kinder Hergestellt. / 
Preis 21 1.50 


einreiben. 


in Turnuſſen, und zwar haben nach der Rückkehr 
der Mannſchaften des Turnus am 15. Juli d. J. 
alle weiteren Mannſchaften der vorerwähnten 
Jahrgänge an der Waffenübung in folgenden Zeit⸗ 
terminen teilzunehmen: Turnus II vom 16. Juli 
bis 11. Auguſt; Turnus III vom 20. Auguſt bis 
15. September und Turnus IV vom 17. Auguſt 
bis 20. September d. Is. Reklamationsgeſuche 
müſſen den Militärbehörden erſter Inſtanz unver⸗ 
züglich vorgelegt werden. 

X Straßenſperre. Das Städtiſche Polizeiamt 
bittet uns, bekanntzugeben, daß infolge des Umbaus 
der ul. Matejki (fr. Neue Gartenſtr.) dieſe Straße 
für die Dauer einiger Wochen für den Rad⸗ 
berkehr geſperrt wird, und zwar auf dem ⸗Ab⸗ 
ſchnitt Plac Wyſpiauſtiego, ul. Spokojna (d. h. fr. 
Hardenberg⸗ und Friedenſtr.) bis zum 11., auf 
dem Abſchnitt Spokojna, ul. Niegolewſkich (fr. Frie- 
den⸗ und Auguſtaſtr.) bis zur Beendigung der Ar⸗ 
beiten. Der Wagenverkehr hat während dieſer 
Zeit durch die Nebenſtraßen zu geſchehen. 

K Ihr 70jähriges Jubiläum feiert dieſer Tage 
die Speditionsfirma C. Hartwig Sp. A., die 1858 
von da Hartwig in der Waſſerſtraße gegründet 
wurde. 

x Vermißt wird ſeit Montag der 1 hi des 
57. Inf.⸗Regts. Nikolaus Grzeſiak, wohn⸗ 
haft in den Kaſernen an der ul. Grunwaldska (fr. 


in Form von Bechern, Schüſſeln oder Tellern 
wachſen, iſt kein einziger giftig. Der beſte Speiſe⸗ 
pilz unter ihnen dürfte der kaſtanienbraune Becher⸗ 
pils fein, der auch Ohrenmorchel heißt. Die Toten- 
trompete, ein Pilz, der wie eine Trompete oder wie 
ein Füllhorn ausſieht, hat zwar einen erſchrecken⸗ 
den Namen, liefert jedoch ſchmackhaftes Fleiſch. 
Dieſer Pilz iſt meiſtens in feuchten Talgründen 
anzutreffen. 


Wohlſchmeckend iſt auch der echte Ziegenbart, der 
auch noch Strunkſchwamm, Fingerling, Aſtmorchel, 
Hahnenkamm und Hirſchſchwamm heißt. Die Ye- 
zeichnungen Ziegenbart und Aſtmorchel hat der 
Pilz erhalten, weil der Stamm in viele Aeſtchen 
ausläuft. Der Ziegenbart iſt wohl der Speiſepilz, 
der im Gebirge am höchſten anzutreffen iſt. Spitz⸗ 
morchel und edle Morchel kommen für Pilzſucher 
im Sommer kaum in Betracht, weil beides Früh⸗ 
jahrspilze ſind. Von den Speiſetäublingen find 
befonders der grünliche Täubling und der leder⸗ 
farbige Täubling zu erwähnen. Kommt der grün⸗ 
liche Täubling mehr in Laubwäldern vor, ſo iſt der 
lederfarbige Täubling mehr in Nadelwäldern an⸗ 
zutreffen. Die Speiſetäublinge haben einen Vetter. 
der giftig iſt. Dies iſt der Speitäubling oder Spei⸗ 
teufel. Sein Genuß führt zwar kaum zum Tode, 
wie beim Knollenblätterſchwamm; immerhin kön⸗ 
nen ſchmerzhafte Erkrankungen entſtehen. Nicht 
zu den ſchlechteſten Speiſepilzen gehört auch der 
Kapuzinerpilz oder, weil er häufig unter Birken⸗ 
bäumen wächſt, der Birkenpilz. Ein viel häufiger 
vorkommender Verwandter des Birkenpilzes iſt die 
Rotkappe, der Frauenſchwamm oder der Rothaut⸗ 
röhrling. Mit feinem roten Hut gehört er mit zu 
unſeren ſchönſten Pilzen. Trägt die Rotkappe einen 
roten Hut, ſo hat der ebenfalls eßbare Rotfuß⸗ 
röhrling einen voten Stiel. Der Maronenröhrling 
dagegen hat ſich einen kaſtanienbraunen Hut auf⸗ 
geſetzt. Auf kalk⸗ und lehmhaltigem Voden, aber 
wohl mehr in Süddeutſchland und in der Schweiz 
als in Norddeutſchland wächſt der Keulenſchwamm, 
der Keulenhändling oder die Herkuleskeule. Dieſer 
Pilz hat eine gelbliche Farbe und wächſt aus dem 
Boden wie eine Keule, unten dünn und dann nach 
oben allmählich immer ſtärker werdend. Zu den 
allerfeinſten Speiſepilzen gehört der Keulen⸗ 
ſchwamm allerdings nicht. Ein vom Forſtmann 
nicht gern geſehener Pilz iſt der Hallimaſch oder 
das Meduſenhaupt. Er gedeiht auf fauligen Holz⸗ 
ſtücken, gräbt ſich jedoch auch in die Rinde von 
Bäumen ein und vernichtet ſie. Der Hallimaſch 
wird gern gegeſſen, doch ſind nur die Köpfe ſchmack⸗ 
haft. Sehr bekannt ſind Eierpilz und Pfifferling, 
doch wird der Eierpilz als ſehr ſchwer verdaulich 
angeſehen. Der Brotpilz oder Brätling, ſo ge⸗ 
nannt, weil er im Alter nach Bücklingen riecht, hat 
einen gelblichen bis rotgelben Hut und wächſt be⸗ 
ſonders in Nadelwäldern. Gute Speiſepilze ſind 
auch der rötliche Ritterling und der blutrote Haut⸗ 
kopf. Dieſer iſt hauptſächlich unter Nadelbäumen 
anzutreffen. Ebenfalls wohlſchmeckend iſt der 
Schmerling, der, weil er zunächſt mit hellen, ſpäter 
dunklen Punkten oder Körnchen beſetzt iſt, auch 
Kornröhrling genannt wird. Der Schmerling liebt 
das Licht und ift hauptſächlich auf Waldwieſen und 
an Waldrändern anzutreffen. Sehr häufig vorkom⸗ 
s Leider k y a mend und von gutem Geſchmack iſt auch der 
f er lungen r kommen immer noch jedes Jahr Pflaumenräßling oder der Mehlblätterſchwamm, 

miterſchwamm pt Se fer giftigen Knollen⸗ der oben eine trichterförmige Geſtalt hat und mit 
í Ber. den kurzgeſtielten oder keinem anderen Pilz verwechſelt werden kann. Den 
Becherpilgen, die fo heißen, weil ſie Namen Mehlblätterſchwamm hat er erhalten, weil 

er einen Geruch wie friſch erzeugtes m bers 


breitet. M. 
` r 


Zum Bezu x zum. Der „ne ee 
ger präſident bon Poſen, der Dejes Amt jer 
Heilung durch die Poſt. 


1906 als Nachfolger Gryczewſtis 3 politiſchen 
f Umwälzung bekleidete, Wirklicher Geheimer Ober- 

225. d. Mts. bitten 
zBoſener Ta 


juſtizrat Lindenberg, ift in feiner Wohnung 
felt age vo 
dee 
nüchſte Fünktli 


in Berlin, Motzſtraße 51, im Alter von 77 Jahren 
n pün 
den Mos 


, 8 nicht Geſchichten erzählen, für die man 
ti exantwortung nicht zu übernehmen 
isa 7 Die übel verrufenen Klatſchbaſen tun 
een. Sie meinen es auch nicht immer 
0 enn ſie den guten Ruf eines Mitmenſchen 
eln und ihm allerlei anhängen, was ſie 
gar nicht genau wiſſen. Alle Klatſchgeſchich⸗ 
h n ihren Urſprung in zu leichtfertig weiter⸗ 
em, nur halb gekanntem Geſchwätz. Den 
l ihres Unwertes tragen fie an der Stirn, 
9 ſtehen fie ſchließlich als ein Unerſchütter⸗ 
Wund untergraben die Ehre eines Men- 
Das iſt häßlichſte Wühlarbeit, an der man⸗ 
„ zur aus Gedankenloſigkeit teilnimmt, aus 
Im Reden. Wie ſchön ift es, ſich üher wich⸗ 
„Dinge und Gedanken auszuſprechen, und wie 
ijt dagegen ein Schwätzer, der nur Alltags⸗ 
heiten verzapft. Man kann beobachten, daß 
À Wenſchen ſich dieſes krampfhafte Meden- 
in jo angewöhnt haben, daß fte dieſelben 
$ drei⸗, viermal erzählen, ohne ſich klar zu 
hen, daß fie ihre Umgebung damit langweilen 
ſermüden. 
Netgen iſt Gold. Wir alle können uns die- 
Ad aneignen, wenn wir Selbſtdiſziplin üben. 
kunn es nicht mit einem Schlage erreichen, 
Muß fih vielleicht daran gewöhnen, ſich nur 
on lich zum Schweigen zu zwingen, es wird 
a, nden Seiten ein ſogenannter Schweige⸗ 
empfohlen, wie ja viele Menſchen ihrer 
‚einen Faſttag einfügen. An dieſen Tagen 
man den Wert des Schweigens begreifen 
Man wird es lernen, zuerſt ſelber ſeine 
en zu denken und vor allem: ſich vorher 
egen, was man ſagt. Das leere Ge⸗ 
fein iſt eine ſehr üble Angewohnheit. 


und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Er iſt 
blond, ee Et 15 bollſchlank. Perſonen, 
die den Aufenthaltsort des Vermißten kennen, wer⸗ 
den gebeten, dies bei der Polizei zu melden. 

X Sich wieder eingefunden hat die 20 jährige 
ſchwachſinnige Janina Palacz, wohnhaft ul. Laz 
zarjta 49, die das Elternhaus am Montag ver⸗ 
laſſen hatte. 2 

X Der antiſemitiſche Verein „Rozwój“ plant, 
wie er geſtern in mit Schreibmaſchine hergeſtellten 
Aufrufen, die in Geſchäften abgegeben wurden, 
mitteilt, für die nächſte eine Agitation 
gegen die jüdiſchen Geſchäfte und for⸗ 
dert für dieje Propagandazwecke, deren Kotten 
ſich auf angeblich 500 Zloth beziffern, Beiträge 
von mindeſtens 5 Zloty an ihren Sekretär zu 
zahlen. Der Aufruf ſchließt mit den Worten 
„Swój do swego po swoje” („Jeder y dem 
Seinen um das Seine“). Ein kleines mar 
ift den Verteilern inſofern paſſiert, als ein ſolcher 
Aufruf auch in einem jüdiſchen Geſchäfte 
abgegeben wurde, und ſo erfährt die ſtaunende 
Welt etwas von der nächſten edlen Abſicht des 
„Rozwöj“. 0 

X Wer iſt der Eigentümer? Im 8. Kommiſſa⸗ 
an der ul. Sniadeckich (fr. Herderſtr.) befindet ſich 
ein ſchwarz lackiertes Fahrrad mit Freilauf, Re⸗ 
giſtriernummer Obornik 2522. Das Fahrrad wurde 
von einem Unbekannten, der geflüchtet iſt, in einer 
Wohnung zurückgelaſſen. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurde dem aus sliwno, 
Kreis Grätz, ſtammenden Kazimierz Kubarecki 
am Alten Markt in der Nähe der Hauptwache ein 
Herrenmantel im Werte von 250 zł; einem Sta⸗ 
niſlaw Kowalczyk, wohnhaft ul. Stan. Kar⸗ 
wowſkiego 24 (fr. Fichteſtr.), aus der Wohnung ein 
Damenkleid, 3 ſilberne Meſſer und Gabel, 8 weiße 
Taſchentücher, 4 Handtücher, 2 weiße Ueberzüge 
und andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 152 


Zloty. 
Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
bei bewölktem Himmel 17 Grad Wärme. 
X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
onntag, 22. Juli, 4.05 Uhr und 20,06 Uhr, 
d am Montag, 8. Juli, 4.07 Uhr und 20.08 


Uhr. ; 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh + 0,06 Meter, wie geſtern 


früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 21.— 27. Juli. 
Altſtadt: Grüne Apotheke, ul. Wroclawſta 31; 
Rote Apotheke, Stary Rynek 37. Lagarus: Apo⸗ 
theke am Botaniſchen Garten, ul. Glogowfta 98. 
Jerſitz: Mickiewicz⸗Apotheke, ul. Mickrewieza 22. 
Wilda: Fortuna-Apothete, Górna Wilda 96. 

X Rundfunkprogramm für Sonntag, 22. Juli, 
10.16—11.45: Uebertr. des Gottesdienſtes aus der 
Wilnaer Vaſilika. 1212.05: Zeitſignal. 17 
18.30: Uebertr. des Sinfoniekonzertes aus War⸗ 

18.30 18.45: Auge he 18.50— 


Nachdruck unterſagt.) 
den vielen Pilzen, die nicht eßbar ſind, 
unangenehm riechen oder ſchmecken, und 
holziges Fleiſch haben, und außer den gif- 
es noch viele Dutzend eßbare Pilze 
von ihnen wachſen nur ſtrichweiſe, in ein⸗ 
Ländern, andere, wie der Feldchampignon, 
am Auſtralien abgeſehen, in allen Weltteilen 
Ten. Bei einer Aufzählung unſerer am 
t evrbreiteten Speiſepilze beſteht leider die 
eit, daß die Pilze im Volksmunde nicht 
benannt werden, ſo daß oft die ver⸗ 
n Namen angeführt werden müſſen, um 
mmie Art genauer zu kennzeichnen. Als 
. der Pilze“ hat ſchon immer der Stein-, 
0 ng Hervenpilg gegolten. Dieſer Pilz hat 
ap hohen Nährwert; er wächſt in Wäldern 
bis tief in den Herbſt hinein geſammelt 
np Der echte Reizker, auch Nötling, Ritſch⸗ 
MO Wacholdermilchling genannt, wächſt oft in 
e von Wacholderſträuchern. Sonſt kommt 
zwiſchen Gebüſch und Heidekraut und auf 
Wieſen vor. Der echte Reigzker ift ein vor- 
Speiſepilz, der in allen europäiſchen 
heimiſch ift. Feldchampignon und Ghaf- 
) „ in vielen deutſchen \ 
Ag egerling genannt, wachſen auf Vieh- 
bon d an Wald» und Wegrändern und werden 
anten Perſonen noch lieber gegeſſen als der 


geſtorben. g 

x Spende. Für den „Nachtdienſt der Aerzte 
ſpendete die Verſicherungsanſtalt geiſti⸗ 
ger Arbeiter 1000 Zloty. 

X Die Aſſeſſprenprüfung beim Poſener Appella- 
tionsgericht haben beſtanden: Dr. Zięgciat We⸗ 
2h f, Wawrzyniak und Woltynſki, ſämt⸗ 
lich aus Poſen. í 18 

X Nene Helme hat feit einigen Tagen die hiefige 
Feuerwehr, auf denen ſich vorn das Stadt⸗ 
wappen befindet. 

X Die Roggenerute hat in der Umgegend von 
Poſen auf leichten Böden begonnen. 

x Termine füt Reſerviſtenübungen. Im Gom- 
are re 1928 werden bekanntlich die militär⸗ 
pflichtigen Mannſchaften des Jahrganges 1901, ſo⸗ 
wie die bisher zurückgeſtellten Mannſchaften der 


greß⸗ und Kleinpolen iſt jetzt 
u 155 . ; 

oſtüberweiſung durch uns 
00 283 0 ahlung ‚auf Poſtſcheckkonto Poznan 
% of er unmittelbar an den Verlag 


des 
an wie mel Tageblatts, Poznan, 


IHnieck iſt Jahrgänge 1902 und 1899, die aus eutſchuldbaren 
f ſabschvin bokar 1 Gründen (Krankheit, Reklamation) vom der Teil- lieta), 22 22.50 Zeitſignal, Wetterbericht, Sport- 
3 Aid : nahme an der Reſerveübung bisher befreit worden] nachrichten. 22.20—22.40: Beiprogramm. 22,40— 


eitungsbezu g“. find, eingesogen. Die Einziehung erfolgt wieder] 24: Tanzmuſik aus dem „Palais Royal“, , 


b 


Auguſte Viktoriaſtr.). Er hat ſich damals entfernt |: 


Neu! 


P? Sonnengebräunt wira mr Körper, wenn Sie ihn vor Lan- 


und Sonnenbädern, vor Fahrten und Wanderungen mit 


NIVEA-CREME 


Nivea-Creme verstärkt die bräunende 

Wirkung der Sonnenstrahlen. und vermindert die 

Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes; sie allein 

enthält das hautpflegende Eucerit. Aber trocken 

muß Ihr Körper sein; Sie dürfen ihn niemals naß 
den Sonnenstrahlen ausseken. 

Dosen zu zł 0.40 bis 2.60 Tuben zu zt 1.55 und 2.25 


x Rundfunkprogramm für 28. Juli. 


13—14: Zeitſignal, Schallplattenmuſik. 14—14.15: 
Börſennotierungen. 14.15—14.30: Pat.⸗Meldungen. 
18—19: Nachmittagskonzert. 
tärorcheſter, WI. Sowinſki (Tenor), Jadw. Komo- 
tojta (Begleitung). 1. J. Vorel; „Poſener Rin- 
der“, Marſch. J. Strauß: Wein, Weib, Geſang. 
2. Delibes: Arie aus Lakmé, Borodin: Fürſt 


er 


Mitwirkende: ifi- 


T 
3. Keler⸗Bela: Oupertüre zu „Re 
cy“, L. Cymerman: Polniſche Blumen. 4. Cui: 


Wünſche, Rimfkij⸗Korſakow: Wenn die Nachtigall 
liebt, Troſzel: Meine Blume (Sowinſki). 5. Vor- 
träge aus „Dreimäderlhaus“, Blankenburg: „Auf 
zum Sturm“ (Orch.). 
19.3520: 
Staatspräſidenten für die Geiſtesarbeiter. 
20.15: Wirtſchaftsnachrichten. 
konzert aus 
Wetterdienſt, Pat.⸗Meldungen. 22.20 22.40: 
programm. 


Gottesdienſtordunng für die katholischen Deutſchen 


1919.30: „Silva rerum“. 
Das Dekret des 
20.15—22: Abend» 
2222.20: Zeitſignal, 

Bei 


Fr. Kolbuſzewſki: 
Warſchau. 


— 0 


Vom 21. bis 28. Juli. 
Sonnabend. 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — 


Sonntag, 7½ Uhr: Beichtgelegenheit. 9 Uhr: 
Predigt und Amt, 3 Uhr: Veſper, Predigt und 
Hl. Segen. — Montag, 7% Uhr: Geſellenvereim 


en 
— 2 — 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
„Birnbaum, 20. Juli. Ertrunken it Mon: 


tag nachmittag im Küchenſee ein 14 jährigen 
Knabe namens Zygmunt Race k. Die Eltern des 
Ertrunkenen find vor einigen Jahren aus Weft- 
falen gekommen und wohnen in der hieſigen Apo⸗ 
theke. Der 
und hatte ſich zwei Schweinsblaſen zuſammenge⸗ 
bunden. Die Schnur war aber geriſſen, ſo 

ertrank. 
waren, wurde keine Hilfe gebracht. 
ben Tod hätte beinahe auch 5 
ges Kind gefunden, das am Hafen geſpielt 
und in eine 0 
jedoch noch im letzten Augenblick gerettet werden — 
Zu der Feſtnahme der Grenzüberläu⸗ 
fer, die ohne Papiere die Grenze überſchreiſen 
wollten, iſt mitzuteilen: Insgeſamt waren es 17 
Mann, die über die Grenze wollten. Der Führer 
der Ueberläufer hatte ſich bon jedem 200 Zloty für 
das Hinüberbringen über die Grenze zahlen laſſen. 
— Zu einer Meſſerſtecherei kam es vor⸗ 
geſtern auf der Gorzyner Chauſſee. Nach einem 
Wortgefecht wurde der Obſtpächter Kowal von 
einem Manne mit dem Meſſer geſtochen und hat 


Ertrunkene wollte ſchwimmen lernen 


er 

Trotzdem viele Badende in der Naß 
AE rtp 21. 
ein 5jähri- 
Haite 

tiefe Stelle geraten war. Es konnte 


erhebliche eVrletzungen davongetragen. Auch der 


erhebliche Verletzungen davongetragen. Auch der 


Chauſſee nach Gorzyn hatte vorgeſtern ein Rand- 
wirt eine Leiter, auf der eine Kirf chenpflücke⸗ 
rin ſtand, umgefahren. Das Mädchen wurde zu 
Boden geſchleudert und hat ſich ein Vein ge 
brochen. — Am Sonnabend ertrank in 
Kähme im See ein bei dem Viehhändler Wa 
chalſti beſchäftigter Kutſcher. Er wurde am 
Montag beerdigt. — Einen ſchnellen Tod hatte in 
Groß⸗Münche ein in den 60er Jahren ſtehen⸗ 
der Mann. Am Sonntag vormittag war er 

mit der Milch nach Birnbaum gefahren und wollte 
gerade zu einem Sommervergnügen, als er plötz⸗ 


ich umfiel und infolge Herzſchlages verſchied. 


li 

„Bromberg, 20. Juli. Ein Blitz fuhr in der 
Nacht zum 17. d. M. in die Scheune der Witwe 
Mathilde Lindemann in Zielonke hieſigen 
Kreiſes und äſcherte die Scheune nebſt Inhalt 
(Torf und Stroh) ein. Der Schaden beträgt etwa 
3000 Zloty. — Am 17. d. M. wurde aus dem er 
fuiterjee die Leiche eines unbekannten 
Mannes gefiſcht, der etwa 25—28 Jahre alt ſein 
kann, ſtark gebaut, 1,70 Meter lang und brünett 
ift. — Am vergangenen Sonntag ertrank ferner 
im Jeſuiterſee außer dem ſchon gemeldeten Gos 
mund Kubitz ki der 21jährige Theodor Dzi am ⸗ 
fti, Kujawierſtraße 99 wohnhaft. Seine Leiche 
wurde am Dienstag gefunden. — Beim Vaden in 
der Weichſel ertrank am Sonntag der 18jährige 
Arbeiter Willi Sikorowſki, in Brahnau wohn 
haft. — Einbrecher drangen in der Nacht zum 
17. d. M. mit Hilfe einer Leiter auf den Boden der 


Wir empfehlen zur Anſchaf fung: 


Zloty 

Ravenſtein's Autoführer durch Deutſchland 
und Nachbarländer, geb. 24. 
Hohe Tatra und Niedere Tatra ; 
Spezialkarte der Beskiden für Touriſten 8.60, 
Neue Bestiden-Rarte . . ~ es 4.80 
Dr. Salinger, Heilkraft der Oſtſee «e». 4.— 

: u. a. mehr. 

Zu beziehen durch die e der 
Drukarnia Concordia Sp. Arc. Poznan, 

; ul, Zwierzyniecka 6. 


Sogleich lieferbar: Reut 


Kafemann's Zollhandbuch 
„Der neue polniſche valorifierte Zolltarif“. 
Preis: 31. 20.75, 
nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung 


der Drukarnia GA 3 Er Aic, Poznan. 


i 


Wohnung des Landwirts Wø ldt in Wluki Hièfi-;` 
gen Kreiſes ein und ſtahlen für mehrere 
Tauſend Zloty Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtü cke. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Fordon, 20. Juli. Die Lehrerin Marja 
Makuch aus Fordon kehrte dieſer Tage aus 
Warſchau mit dem Schnellzuge nach Bromberg zu⸗ 
rück. Kurz hinter Warſchau drang plötzlich ein 
Unbekannter in das Abteil 2. Klaſſe, 
in dem die Lehrerin fuhr, ein, ergriff ihren Koffer W 
und eilte auf den Gang hinaus. Die Beſtohlene 
zog ſofort die Notbremſe, um ſodann hinter E= 
dem Diebe herzueilen. Sie konnte ihn noch am 5 
Jackett faſſen, als er gerade die Tür öffnen wollte,? 7 
um den Zug zu verlaſſen, der bereits feih Fahr ME 
tempo verlangſamte. Der Dieb riß ſich mit einem Er 
Ruck los, warf den Koffer ab und floh. 
Er muß aber Helfershelfer im Buge gehabt haben, Nur 4 
denn in der Aufregung und dem Durcheinander iſt[ n . 
dann der Koffer doch geſtohlen worden. 

* Goſtyn, 21. Juli. Im Kloſter auf dem f 
4% e Berge entſtand geſtern abend in „ 
einem Turm Feuer, das etti pes m 10 Uhr gé- $ . Í 
löſcht war. Es brannte das G an Das Feuer t 
verurſacht haben wahrſcheinlich Klempner, die 
De Blitzableitern Lölungsarbelten ausgeführt 

n. Bo 

* Inowrockaw, 20. Juli, In Dobleslawitz | ee Fr Po 
flug am 17. d. Mis, gegen 57 Uhr morgens, \ 
während des hier niedergegangenen Gewitters der e 7 
Blitz u. a, auch in ein für Dominiumarbeiter be- Epa gegen Regen ſchützt. Das gráu- 
ſtimmtes ohnhaus, ‚das zum Glück unbewohnt braune Weibchen läßt ſich durch nichts ſtören und 
war, und ſetzte dieſes in Brand. Das Feuer konnte ſitzt feſt aul den vier bläulichgrünen Eiern, die es 
im Lau e einer 0 ben Stunde unterdrückt werden. in vier aufeinander folgenden Tagen gelegt hat. 
Der den beläuft ſich auf rd. 25 000 Zloth, iſt Ich kann die Blumen gießen, ohne fie zu ver⸗ 
ſedoch zum Teil durch Verſicherung gedeckt euchen. Der Amjelvater wie die Amſelmutter 

è P f ung G 2 ind ſehr geſchickt; fie haben noch keine Blume ab- 

Jablone, 20. Juli. Am Mittwoch, nachmittag gebrochen, wie ich zuerſt fürchtete. Nun ſind nach 
gegen 46 Uhr, ertönte wiedet Feueralarm etwa vierzehn Tagen vier kleine, nackte, blinde 
in unſerem Dorfe. Abermals brannte es bei dem Vögelchen ausgeſchlüpft, und nun hei f es füt 
CCC 
ge Mal brannte die mit A gedeckte (mare Wenngen untesftugt He, gebe den 

efis 
G 


(Die Beichte einer 


TEEN EEE REED ER 


B 


eine vollſtändig ab, jo daß det er nur i 18 ij 

; , ; eder der vier Kleinen md etwas für ſich er⸗ 

noch einen tem 15 zul 17 y von feinen | haſchen. Vier Halle en ſich mit welle; 
aalelmaſchine Strohvorrat ſind Breſchmaſchine, kiſenen Shnäbeln in die Höhe und der Amel: 

Be und Gett ide ar e td. 15 Bir, Kar⸗ pater jtopft einem nach dem anderen den Schna⸗ 
e ler. Während ber ütterung tann ic) tubig am 
glügte ſchon von mitleidigen Leuten erhalten. Fenſter ſtehen und dies traufihe Familienidyll 
as Feuek entſtand im Innern der Scheune, und aus det Tierwelt beobachten. 

eye 92 eine nc noſe Verbrechens] a Natel, 20. Full. Das Diſtriktsamt 


d f in. 
84 fein Leb fee nt. ä Nakel⸗Dorf it am 1. Juli aufgehoben 


„ Krotoſchin, 20 Juli. Im Teich bei Kobler no Ne n Te) find zu richten an das 
N. eee OR N * Oſtrowo, 20. Full. Bei dem Bau eines 
Pferde in dem Teiche badete, zog den Ekunzenes Brunnens wurde in dem Konkolewoer 
aus dem Waſſer; aber fämtliche Verſuche, den Walde in einer Tiefe von 56 Metern ein voll⸗ 


Verun en wieder zum Lebe ĝi kommen verſteinerter Baum gefunden. 
verge aii e a: ash Hieraus kann man ſchließen, daß auch hier in der 


* Liſſa i. „ Juli. Ueber ein Tleridylt teinzeit große Waldungen geſtanden haben. f 
wird . KTN R ebl.“ von einem Sieftgen or Tremeſſen, 20. yr Mottag abend begab ſich 
Leſer berichtet: uf meinem Blumenbrett Hat ein gewiſſer Helmu Schultheiß aus Mlecz⸗ 
eine Amſel ihr kun gs Neſt gebaut, Es liegt] towo bei Inowroclaw, der in der hieſigen Mol- 
inmitten blühender Geranien, deren Blätterdach te rei als Gehilfe beſchäftigt war, mit eini⸗ 
i f gen anderen jungen Vurſchen nach dem See, um 
— E — 1 ein Bad zu nehmen. Kaum hatte er jedoch das 
Waſſer, das ihm kaum an die Knie reichte, betreten, 
als er auch ſchon, vom Herzſchlag getrof⸗ 
fen, unter den Augen ſeiner Gefährten vorn⸗ 
über ins Waſſer fiel und nur noch als 
Leiche geborgen werden konnte, denn alle Verſuche, 
ihn zum Leben zurückzubringen, blieben erfolglos. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene 
war erſt 20 Jahre alt. 

* Wirſitz, 20. Juli. Nach der großen Hitze, die 
in den vergangenen Tagen herrſchte, entlud ſich 
Dienstag nacht ein ſchweres Gewitter, das 
von ſtarkem Regen begleitet war, über die Um⸗ 
gebung. Beim see! Paul Knaak in Her⸗ 
mannsdorf ſchlug der Blitz in den Stall und 
tötete zwei ſchwere Bullen. 

„ Wollſtein, 20. Juli. Die feit einem Jahre 
geplante Elektrifizierung der Skadt 
und der weiteren Umgebung kommt 
nun doch zur Ausführung. Den Bau des Werkes 
nd die ien hat die Firma Gertig 

Ska. aus Poſen übernommen. Die Maſchinen⸗ 
halle wird unmittelbar an der Gasanſtalt ert- 
tichtet. Die Geſamtkoſten dürften 270 000 Zloty 
Beyer-Verla nicht überſchrelten, wobon 250 000 Ikoty von der 

Leipzig Landeswirtſchaftsbank in Poſen in Form einer 
kangfriſtigen Anleihe gegeben wurden. Die Ma- 

e n e beträgt 3000 Volt, die ſpäter 

urch Anſchluß des Kreiſes auf 15 000 Volt er- 

i öht werden kann. Zum Antrieb der Malchingd 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der für die Generatoren find Motore mit Gas- und 
Drukärnia Concorde Sp: Akt., Poznäf, ülioa Rohölbetrieb vorgeſehen. In der Stadt werden 
Zwieraynieoka 6. drei Transformatorenſtationen aufgeſtellt, welche 


==: Bad Kissin 


Küchen · Garten · Balkon 
tar bas Ds Bin Erntepläne, Mabel s 
Keiner tampian an. K iasa 
å weiß lad 3 A i 
Neinzuchthefe e gpi d lger | Auswahl. iligloproise 


liefert prompt 


gno emjig fette Regenwürmer und Maden. 
5 


A Selbstnähen 
zeigt: Beyers 
Wäsche» Föh- 
ven Damen-, 


i 


ſtehen. | 
tn Padungen für 2 und Pl, PLANWORK T KONECK, 80 e ee 5 
Spez. Bildereinrahmung. 


50 Liter u. a. bei Cange, Die Straße iſt per 

irke, Kraft, Nent Poznan è e it an de 

Arabia, Jure, . al Dabrowskiego el. L eee, eee, 
in IEA 


í, Bni d 
are be deres Tuntencnp epo Achtung! | Malerarbeiten, 
è m 
Posen: J. Güllehusch. Ratios wre m. Pet. Grammophon- ul Bzkolng 1 1b. Porter 


Generalvertretung; viel, Dankschreib. vorh. platten 1 Zwei tabaide 
s 5 * 


C. Pirſcher, Rogoźno. z en Sa 
ammerjäger, Poznań, | Gebe aus meiner Platten⸗ 
Aufs Land gesucht ul. Mateckiego 15 11. jamt, ca. 300 Platten ab, Witwen, 
für die Dauer der Ferien mett klaſſiſche Muſtk, Opern, | Mitte 30 — 40, m. 4 Bimmer- 
Student oder Peimaner Pron e⸗Büſte Symphonien, Kammermuſtk. einricht. u. etwas Vermög. 
zur Erteilung von Nachhilfe $ n Die Platten find im bejten ſuchen nette, liebe Herren 
an Oberſekundaner. Ang. an Friedrich III. Buftande und koſten 6 bis zw. ſpäter. Heirat kennen 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp.z 9.0. | preis. z. verk. Off. Ann. | 9 21 pro Platte, Oem groß: zu lernen. Off. a. Ann.⸗Exp. 
Poznan, Zwierzuniecka 6, | Exp. . Gorna Wilda 61, I. I. Kosmos Sp. z v.v. Poznan. 
unter 1160. Zwierzyniecka 6. u. 1171. 3 bis 6 Uhr. Zwierzyniecka 4, u 1163. 


Beginn der Vorführungen um 5, 


EEE 


W.LEWORSKI|® 


Poſener Tageblatt 


TELONAS 
Mts. 


Sechzehnjährigen) 


Auf diesen Film machen wir besonders die jungen Damen 
aufmerksam. 


unterirdiſche Hochſpannungskabel erhalten. Bon | wurden freigeſprochen. Außerdem ö 
den angemeldeten Verbrauchern aus der Stadt die Ehefrau niſtawa und deren sa 
jind 2400 Lampen und 29 Motore mit 235 Pferde: Auna Nowak ax 6000 Zloty Buße ME 
kräften gezeichnet. Von den anliegenden Ge; Opfer Roman Dabromjti verurteilt, 
meinden Karpicko, Gtoßnelke und Alkwidzim tft 


— —.—— — 1E | 
mit 1000 Lampen und 61 Motoren zu rechnen. -= Wetternoranöinge für Sonntag, 22. Jul. 


Die Einrichtung des Stadions am A 8 yet 
Chorzeminer Wege, wo bereits ein 13 Morgen | = Berlin, 21. Juli. Fur das mittlere 1 
großes Feld abgeſteckt war, ijt auf das nächſte deutſchland: Wechſelnd bewölkt keine over u 
Jahr verſchoben worden. ringe Niederſchläge, weſtliche Winde, üveg! 
; — Temperaturen. — Für das übrige Deutzſchng 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen Im Süden heiter und ziemlich warm, im 


* Malankowo, 20, Juli. 
die Hitze in den letzten Tagen. 
geſpeicherte Elektrizität entlud fi Montag Mor- 
gen um 5 Uhr in einem überaus heftigen Ge⸗ 7 wu 
witter. Faſt jeder Blitzſchlag war ein Einſchlag. Werdende Mütter müſſen 2 47 Stufjlber 
Dicht hinter der Schule ſchlug der Blitz in die tung durch Gebrauch des natürli ng N 
Windmühle des Hofbeſitzers und Schuifaffits Bitterwaſſers zu beſeitigen trachten. Vorſtände 
rendanten Wojnowſki ein. Eine Rettung] Unſverſitäts⸗Frauenklinſken loben übereinſtimm i 
diefes weithin ſichtbaren Wahrzeichens von Malan⸗ das echte Franz⸗Joſef⸗Waſſer, da es leicht en 


7 und 9 Uhr | 


KASZUBOWSKI be be Le e 


ee Tat ijt Roman Dabrowifi, 
ſtraße 29, geworden. Er war ein berhältni 
gut ſituierter Mann. Die Sache änderte fu e 
er das Grundſtück auf ſeine Frau Staniſich 
umſchreiben ließ. Noch ſchlimmer wurden 
Verhältniſſe, als die Tochter Walentyna HAT 
Broniſlaw Dabrowſki verheiratete. ne 
20. Juli v. J. Dabrowſki, der einen Aue 
unterhielt, von der Reiſe zurückkam, kam c M 
der zum Streit — man ſchlug ihm die Tür 
der Naſe zu und wollte ihn nicht hinein 
Da ergriti D. eine Axt, wahrſcheinlich um 
Tür mit Gewalt zu öffnen. Doch plötzlich w 
dem D. Salzſäure in die Augen geſchüttet. 
durch verlor D., wie der Gachberſtändig⸗ 
Mutſchler bekundete, das eine Auge ganz, 
andere hat an Sapta ſo ſtark verloren, daf 
auch fait blind iſt. Dabrowſki befand 1 
albes Jahr im Krankenhaus, ohne jedach 
hkraft wiedergewonnen zu haben. 
Nowak (die Schweſter der Frau D.) gibt gel 
Salzſäure dem ©. in die Augen geſchüttel IE 
haben. Auch Andrzej Nowak geſteht, Bo 
ihn anſtiften wollte, D. aus der Welt zu ý 
zu welchem Zwecke ihm feine Frau die Wafi 
die Hand drückte. 

Das Gericht verurteilte die Ehefrau S4 


un die Tochter Wale u 


und deten fin Brontflaw Dab ron, 


Faſt W war bewölkt und vereinzelt etwas Regen. 
Kaas (Schluß des redaktionellen Teiles.) 
—— ssssusuuusug 


n „Fraaz Jo 


kowo war leider nicht möglich. Von hier aus nehmen iſt und die mild⸗öffnende Wirkung in 4 


tung 


ſein. 


nie würden. Auch in 


waren an demſelben Tage mehrere vom Blitzſchlag Zeit und ohne unangenehme enge on $ 

ae erg Brände zu ĵi og 
bory, Plachawy un ee e Fa Bias 

chawy ſoll dem Vernehmen nach ein Mädchen, das 

beim Fenſter in der Wohnſtüube an der Näh⸗ 

maſchine ſaß, vom Blitz erſchlagen worden 


4 Neuenburg, 20. Juli. Heftige Gewitter Ein gewonnener Prozeß ift der Kampf g 
überzogen in den letzten Tagen Neuenburg und 
Umgegend. In Montau wurde ein Stall des 
Beſitzers Bernhard Franz infolge Blitzſchlags ein⸗ 
geäſchert. In Unterberg gündele der Blitz 
beim Beſitzer Jokowſki, wo Haus und Stall ver⸗ 
Kommorfk brach durch 
Blitzſchlag ein größeres Feuer aus. 


jeden; ſo in der Ride ſſcher eintritt. In allen Apotheken und 
erhältlich. i ; 


— 
7 


Geſchäſtliche Mitteilungen. 


illuſtrie. 
und ba 


vertieft, i 
e i amn, 
* Thorn, 20. Juli. De yahı ber Arbeiten Kasten Ma f Fader y 


ofen in Pommere 
vom 30. Juni bis 7. Juli um 417 Perſonen abge⸗ 
nommen. Es verbleiben noch 1262 Wrbeitslofe, 
davon entfallen auf Thorn 430, auf Graudenz 
372, Stargard 49 Perſonen und der Reſt auf 
andere Orkſchaften Pommerellens. 

— 2 — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 20. Juli. ) 

dei Mlawa entitand abends in einer Bauern⸗ 
hütte ein Brand, der in kurzer Zeit eine fol 


Ausdehnung annahm, 


nnahm, daß i 
Nachbargrundſtücke überſchlugen. Der ſtarke Wind 
tat ein übriges, fo daß nach Verlauf eier Stunde 
Flammen ſtand. Jeder 
i t ſich als vergeblich. Es ; 
ich, zwölf Stück Vieh zu retten. Alle] = Bad⸗Nauheim. 


das ganze Dorf in 
deen en etwies 
gelang ledig 

Wohnhäuſer, Scheunen, 


en hat in der Zeit 


Im Dorfe Rynowo 


die Flammen auf die 


Ställe, Schuppen und] Kurverwaltung Bad 


ſonſtige Gebäude wurden zuſammen mit dem Nac und zwar 


loten und lebenden Inventar ein 
Flammen. Der Schaden beträgt etwa 450 000 zt. 
Die Dorfbewohner kampieren unter freiem 
Himmel. Die Behörden 
brannten eine Hilfsaktion ein. N alu 


Aus dem Gerichtssaal. 


„ Bojen, 21. Juli. Am Donnerstag und Frei⸗ 
tag waren vor der Strafkammer Mitglieder der 24. 
Familie Dabromfft wegen verſuchten Mordes] Klub Bad⸗Nauheim fein großes Wura 
baw. Anſtiftung dazu angeklagl. Das Opfer einer] Herbſtſchießen. 1 


!Hauskuref 
Information und bi" | 

i Bezugsnachweiss pi 
Michael Kate” [ 


Junggeſelle, 58 J, engl. 
vornehme. Erſchein. u 
gehend. Gefchäft u. klein. 
Grundſtück in Poſen, ſucht 
auf dieſem Wege paſſende 


Lebensgefährtin. 


amen m. modern., kompl. 
3⸗Zimmereinr. u. entſprech. 
arvermög. wollen ſich 
vertrauensv. wenden a. Ann⸗⸗ 
Exp. Seosmos Sp. 3 o. o. Pozn. 
Zwierzyntecka 6, u. 1162. 


2 gut möblierte 
Zimmer 

mit Telephonbenutzung ab 

1. 8. 1928 zu vermieten. 

Ang. an Ann.⸗Exp. Kosmos 

Sp. 3 o. o., Poznan, Zwie⸗ 

rzynieeka 6, unter 1166. 


Raub der 


r riſtan u lde“ bon ner. Hervor rah 
leiteten für die Abge⸗ Kräfte ſind A e ei pile u men 
ft finden auch die großen ſportlichen Bi 
ungen Am 4. und 5. N N 
und Fahr⸗Kurnier; vom 16. bis 18, ngst A 
ternationale Tennisturnſer mit der Senich 
1 der Deutſchen auf ä n 
8 26. Auguſt veranſtaltet der Sport 


Cieszyn. 
Suche zum 1. 9,5 


i Stellenangebote Stellengefndhe ie 1 


uche Nabe. er ut eh 1 45 Zeu geſellen ol h 
1123 92 10 B., em Hebfien d. a, Band⸗ aner Bei . Stati 

. Jóżwiakowska et 40 5 
Fah ee Anke, 111.85217 
Poznan. Mickiewicza 17, III. dg Seen . 


Bel eMe ö Jei t Stubenmiden 


i l. 

h he 11 A 5 uns ai he it. 
et . n. . u e 

— Sp. z o. o. Bonea, oth. Gef. ia Pi l 


Zwierzyniecka 6. u. 1170. „ 


ehem d Ü en, Poznan, Zwierzyn. 6, 1167. 


das Polnisch. u. Deutich. in Beſſeres Ay“ 
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Sonntag, 22. Juli 1928 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Schwierige Lage der polnischen Mühlenindustrie. 25—27. Peluschken: 27—29. Ackerbohnen; 24—26. 
(Ofa.) Das Angebot an Roggen und Weizen auf dem | Wicken: 27—30. Lupinen, blau: 14—15.50. Lupinen, 
polnischen Markt ist ausreichend und gies infolge der | gelb; 16—17. Rapskuchen: 19—19.20. Leinkuchen: 
relativ geringen Nachfrage nach inländischem Getreide | 33 50—24. Trockenschnitzel: 17.25. Soyaschrot; 20.90 
und Mehl, die durch erhebliche Vorräte an Auslands- bis 21.90. Kartofielilocken: 25.50—26 
ware hervorgerufen wird. Der Absatz an Mehl war : Hr, A i 


fuss von 12 Prozent p. a. Die grosse Amerikaanleihe 
von 70 Millionen Dollar wurde seinerzeit fast aus- 
schliesslich zur Stabilisierung der Währung verwendet, 
wodurch allerdings infolge entsprechender Neu- 
emissionen der Bänk Polski der kurzfristige Wechsel- 


Wirtschaftssorgen der Woche. 


Ungi 
günstige Halbjahrsbilanz 1927. — Gesicherte Wal- 
lt aber Zuspitzung der Konjunkturschwierig- 


en. Andau ; 
'ilanzsorgen ernde Kapitalsnot. Export- und Handels- eskompt eine beträchtliche Erweiterung erfahren hat. zudem noch durch die sinkende Preistendenz er- Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälberg 

„Günstiger Stand der Staatswirtschaft. |Das Problem langfristiger, billiger Investitionskredite | schwert. Die Absatzschwierigkeiten haben sich noch glatt, bei Schafen und Schweinen ziemlich glatt. 
Produktenbericht. Berlin, 21. Juli. Der Besuck 


durch die Regierungsinterventionen auf dem Inlands- 
markt erhöht. Die Lage der polnischen Mühlenindu- 
strie wird weiter durch den Mangel an Umsatzkapital 
verschlechtert, der um so fühlbarer geworden ist, als 
die Mühlen zwecks Steigerung ihres Mehlabsatzes sich 
gezwungen sehen, den Abnehmern längere Kredite zu 
erteilen. Solche Kredite werden bereits bis zu Zwei 
Monaten erteilt. Eine derartige Geschäftsführung 
wirkt sich überaus ungünstig auf die Munlenindustrie 
aus. Unter solchen Bedingungen wachsen auch die 
Vermahlungskosten weiter an und verteuern den Preis 
des Mehles. Sofern die Mühlen keine grösseren kurz- 
fristigen Kredite erhalten, muss mit einer weiteren 
Komplizierung und Desorientierung auf dem polni- 
schen Mehlmarkt gerechnet werden, wodurgh auch die 
Bemühungen der polnischen Regierung um Verbilligung 
des Mehlpreises durchkreuzt werden. 

Polnische Getreideeinkäufe im Auslande. (Ofa.) Die 
polnische Regierung beabsichtigt, im September oder 
Oktober zur Ergänzung der Getreidereserven 150 000 t 
Weizen und Roggen im Auslande zu beziehen. Die 
Regierung hofit, zu diesem Zeitpunkt das Getreide zu 
einem um 15 bis 20 Prozent billigeren als dem der- 
zeitigen Preise einzukaufen. Auf dem Inlandsmarkte 
sollen ‚keine weiteren Einkäufe zur Auffüllung der 
staatlichen Getreidereserven getätigt werden, um dem 
privaten Markt die Deckung des laufenden Bedaris 
nicht zu erschweren. 

Die Getreide- und Mehlvorräte in den polnischen 
Mühlen. (Ofa.) Vor einiger Zeit hat das polnische 
Innenministerium die Registrierung der Getreide- und 
Mehlvorräte in den Mühlen angeordnet. Der Anınel- 
dung unterlagen alle Getreidesorten in Mengen von 
mehr als 50 dz und alle Mehlsorten in Mengen von 
über 25 dz. Die Registrierung wurde in diesen Tagen 
abgeschlossen. Das Material bearbeitet gegenwärtig 
das Warschauer Statistische Hauptamt, das in Kürze 
die Ziffern über die tatsächlichen Getreide- und Mehl- 
vorräte Polens veröffentlichen wird. 

= Der russische Saatenstand für den 1. Juli, der 
jetzt kaum noch eine Veränderung erfahren dürfte, ist 
nach sowjetamtlichen Angaben als über mittel zu be- 
werten, so dass der Ernteertrag etwas grösser als 
der yorjährige sein dürfte. Im allgemeinen ist zu sagen, 
dass die Bedeutung der verschiedenen Gebiete sich 
etwas verschoben hat insofern, als die Ukraine und 
Nordkaukasien, die vorher besten Anbaugebiete, hinter 
den Erträgen des Wolga- und Uralgebietes sowie Sibi- 
riens zurückbleiben werden. Am ungünstigsten sind 
die Aussichten in den an die Randstaaten angrenzen- 
den Westgebieten. (Wie bekannt, haben ja auch Li- 
tauen, Lettland und Estland schlechte Ernten zu er- 
warten. D. Red.) Nach dem Zahlensystem, in dem 
100 einem Mittel gleichkommt, entsprachen die russi- 
schen Saaten zu Beginn dieses Monats folgendem 
Stande: RSFSR Winterroggen 105, Winterweizen 87, 
Wintergerste 82, Sommerroggen 112, Sommerweizen 
150, Sommergerste 132, Hafer 125, Hirse 94, Buch- 
weizen 106, Mais 131, Ukraine: Winterroggen 105, 
Winterweizen 90, Sommerweizen 120, Sommergerste 
115, Hafer 123, Hirse 97. Buchweizen 107, Mais 114. 
Weissrussland: Winterroggen 103, Winterweizen 103, 
Sommerroggen 93, Sommerweizen 100, Sommergerste 
93, Hafer 93, Hirse 80, Buchweizen 88. SSSR: Winter- 
roggen 105, Winterweizen 96, Wintergerste 123, Som- 
merroggen 112, Sommerweizen 143, Sommergerste 121, 
Hafer 124, Hirse 95, Buchweizen 106, Mais 121. Die 
technischen Kulturen stehen ebenfalls über mittel, 
stellenweise sogar sehr gut. Das Mittel mit 3 ange- 
nommen, war die Bewertung zu Anfang Juli wie 
folgt: Baumwolle 3,5, Flachs 3. Hanf 3.5, Sonnenrosen 
3,8,. Zuckerrüben 3,6. — Im nördlichen Kaukasus ist 
mit der Ernte hereits begonnen worden. Kuban- und 
Schwarzmeergebiet melden den Beginn der Gersten-, 
Süden und Zentralgebiet den Beginn der Weizenernte. 

Eine Linoleumfabrik in Oberschlesien? Wie ver- 
lautet, soll in Polnisch-Oberschlesien mit Hilfe aus- 
Ve eh re Aed 1 ee K a wer- 
en. Es soll anfänglich die Absicht bestanden haben, 
die Fabrik in der Nähe von Warschau zu erbauen, 
doch ist man schliesslich von diesem "Projekt abge- 
kommen. In jedem Falle würde ein solches Unter- 
nehmen durchaus zukunftsreich sein, da hisher grosse 
Mengen Linoleum aus dem Auslande eingeführt werden 
mussten. } 

= Ein direkter polnisch - tschechoslowakischer 


an der Produktenbörse war, wie schon in den letzten 
14 Tagen, wieder ausserordentlich spärlich. Von 
einem regulären Geschäft kann wieder kaum ge- 
sprochen werden. Nach den letzten Rückgängen 
zeigten die amerikanischen Märkte gestern eine Re- 
aktion, und im Einklang damit waren die Offerten für 
Auslandsgetreide wesentlich erhöht. Vom Inland wur- 
den für Brotgetreide gleichfalls höhere Forderunger 
genannt. In Getreide neuer Ernte sind die Verkäufen 
mit Angeboten sehr zurückhaltend geworden. Das 
Mehlgeschäft ist nach wie vor lustlos. Hafer stetig 
‚Am Lieferungsmarkt ist Juliweizen trotz der festen 
Auslandstermine nur unwesentlich erhöht. Die Herbst- 
sichten waren dagegen um 1% Mark gestiegen, Sep. 
tember-Weizen 2.05 Mark höher. Roggen war in der 
Julisicht zur Deckung weiter gefragt. Ebenso waren 
die Herbstsichten im Preise erhöht. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 21. Juli. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission, 

Es wurden aufgetrieben: 2035 Rinder (darunter 524 
Ochsen, 520 Bullen, 991 Kühe und Färsen), 1306 Kälber 
7356 Schafe und 9697 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 
pfennigen: 

Rinder; Ochsen: a) 61—63, b) 56—58, c) 49—53, 
d) 42—47; — Bullen: a) 54—56, b) 51—53, c) 48 
bis 50, d) 44—46. — Kühe: a) 43—44, b) 33—40, 
c) 25—30, d) 19—23. — Färsen: a) 57—59, b) 50 
bis 54, e) 41—47, — Fresser: 35—45. 

Kälber: a) —, b) 70—78, c) 55—65, d) 40—50. 

Schafe: a) —, b) Stallmast 57—61, c) 50—55, d) 40 
bis 48, e) 28—38. 

Schweine; a) 67, b) 68—70, c) 69—70, d) 64—69, 
c) 64—66, f) — g) 60—63. 

Gemüse. Warschau, 20, Juli. Amtliche Gross- 
handelspreisliste des Warschauer Gemüsemarktes für 
100 kg in Zloty: Wrucken 18, harte Zwiebeln 1. Sorte 
ägyptische 60, frische 20, grüne Bohnen 200, gelhe 
250, weisses Kraut 30, Mohrrüben 30, Tomaten 1. Sorte 
ital. 360, Rhabarber 25—30, neue Wagenkartofieln 24. 
Notierungen für 60 Stück: Neue Zwiebeln 1. Sorte 18, 
2. Sorte 12—14, Blumenkohl 1. Sorte 40—60, 2. Song 
24—30, 3. Sorte 8—14, Oberrüben 24—30, Kraut in 
Köpfen 25, italienisches 20, Mohrrüben 15—12, Gurken 
30, neue Petersilie 20—24, Salat 3—5, Sellerie 80—36, 
Radieschen 3—4 zł pro Kopf, Meerrettich 2—2.50 das 
Kilo. Tendenz behauptet, für Blumenkohl fester. 

Molkereierzeugnisse. Bromberg, 20. Juli. Gross: 
handelspreise für 1 kg in Złoty loko Bromberg: Tafel- 
butter 6—6.10, Tilsiter und Limburger e vall 


aber hat bis heute noch keine Lösung finden können, 
und so bleibt Polen bei 28 Franken Banknotenumlauf 
pro Kopf der Bevölkerung (Deutschland 90) der 
kapitalsärmste Staat Mittel- und Osteuropas. 


Ein wesentlich anderes Bild bietet die Staats- 
wirtschaft, die unverändert gefestigt dasteht, 
aber bei Fortdauer der Schwierigkeiten in der Privat- 
wirtschaft, aus der doch der Staat letzten Endes seine 
Mittel schöpft, mit der Möglichkeit gewisser Rück- 
schläge zu rechnen haben wird. Polen hat seit zwei 
Jahren einen völlig ins Gleichgewicht gebrachten und 
zeitweilig beträchtliche Ueberschüsse abwerienden 
Staatshaushalt; seine Kassenreserven betrugen an- 
fangs März 1928 460 Millionen Zloty. Der Etat für 
die am I. April 1928 begonnene Budgetperiode 1928/29 
weist aber sowohl auf der Einnahmen- als auch Aus- 
gabenseite starke Ueberspannungen gegenüber den 
Vorjahren auf: während das Budget für das Vorjahr 
mit Eingängen in Höhe von 1993 Millionen und Aus- 
gaben von 1991 Millionen Złoty abschloss, sind die 
Einnahmen für die neue Periode mit 2665 Millionen, 
also einem Mehrhetrag von 622 Millionen, die Aus- 
gaben mit 2528 Millionen (+ 537) präliminiert, wobei 
35—40 Prozent des Gesamtbudgets die Armee allein 
absorbiert. Es bleibt abzuwarten, ob angesichts der 
immer deutlicher zum Ausdruck kommenden De- 
pression im Wirtschaftsieben so bedeutende Mehr- 
einnahmen aus der Privatwirtschaft herauszuholen 
sein werden. 

Angesichts der bedenklichen inner wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten entfaltet Polen in letzter Zeit eine 
lebhäfte Aktivität in der Aussen- 
handelspolitik. Nach der Zollvalorisierung 
stand man nahe vor einem Wirtschaftskrieg mit Oester- 
reich und der Tschechoslowakei, welche Staaten in 
dem neuen Zollvorstoss einen vertragswidrigen Akt 
erblickten. Polen hat nach langwierigen, wechsel- 
vollen Verhandlungen in den Zoll- und Kontingents- 
fragen gewisse Opfer bringen müssen, um zu einem 
Kompromiss zu gelangen. Von ausschlaggebender Be- 
deutung für den weiteren wirtschaftlichen Entwick- 
lungsprozess wird aber das Schicksal der Verhand- 
lungen mit Deutschland bleiben, das in normalen 
Zeiten über 50 Prozent des polnischen Gesamtexportes 
absorbierte. Für die starke wirtschaftliche Ver- 
bundenheit Polens mit seinem grossen deutschen 
Nachbar spricht das Resultat des gegenseitigen Waren- 
verkehrs während des schon dreijährigen Wirtschafts- 
konflikts: trotz Kampfzölle und Einfuhrdrosselung 
figuriert Deutschland mit 32 Prozent in der Ausfuhr 
und 25,9 Prozent in der Einfuhr an erster Stelle unter 
allen Staaten. An die jetzt wieder einsetzenden Ver- 
handlungen knüpfen massgebende polnische Wirt- 
schaftskreise die Hoffnung, dass die Schleusen der 
westlichen Geldquellen, die heute vornehmlich durch 
deutsche Kanäle den Weg naeh den östlichen Ländern 
nehmen, sich auch für Polen öffnen werden, um den 
ausgedörrten Geldmarkt zu befruchten und vor allem 
die Erschliessung und Ausnützung seiner noch immer 
brachliegenden reichen Bodenschätze, dieser grossen 
unterirdischen Quelle seines Natiensvermögens, zu er- 
möglichen. Ein reichlicher Geldzustrom in die Privat- 
wirtschaft wird Polen zu einer erfolgreichen und be- 
schleunigten Beendigung des Sanierungswerkes ver- 
helien, 


h 

a i Aktivität in der Aussenhandelspolitik. Der 
vertrag mit Deutschland — der Angelpunkt 
A der. endgültigen Sanierung. 

Wie 


auf die deutschland die innerpolitischen Vorgänge 
tennenswe onomischen Entwicklungstendenzen keinen 
ordnung ien Einfluss mehr ausüben, was die Neu- 
en 10 politischen Verhältnisse nach den letzten 
$ n neuerdings bewiesen hat, So geht 
70 chaft auch in Polen seit der Stabilisierung 
ac ihre eigenen Wege, und das gegenwärtige 
eren inner politischer Gewitterschwüle mit 
liche licher Depression ist wohl lediglich als eine 
we Zufallserscheinung anzusehen. Nach Mo- 
Starker Konjunkturspannungen, die bisweilen 
‚merklich den sich vorbereitenden Umschwung, 
na Ttschaftslage andeuteten, ist jetzt die nieder- 
5 Konjunkturkurve an einem schon seit langem 
ehr beobachteten Tiefpunkt angelangt, und es 
11 als ob die nach der amerikaniselien Sa- 
Ssanleihe und der gesetzlichen Sicherung des 
tst lsgebliebene echte Stabilisierungskrise sich 
e etzt voll auswirken wollte. Wie immer aber 
al bendelschlag der Konjunktur sich in nächster 
wegen mag: vor einer Währungskrise oder 
er tiefgreifenden Erschütterung des Wirtschafts- 
®wichts ist Polen nach der jüngsten Neuord- 
Seiner Finanzen und der faktischen Ausbalancie- 
Seines Staatshaushaltes aller menschlichen Vor- 
t nach für die nächste Zukunft so gut wie 
; Kon wenn auch dem jetzt vielfach platzgreifen- 
„onjunkturpessimismus angesichts des bedenk- 
Produktions- und Exportrückganges, der be- 
erregenden Entwicklung der Aussenhandels- 
Sowie der keinesfalls glänzenden Ernte- 


BR e gewisse Berechtigung kaum abzu- 
en ist, 


ĉine ernste Sorge wird vor allem die seit 
in 2 ständig ansteigende Passivität 
du mussen handel empiunden. Alle Anstren- 
ber n Zur Aktivierung des Aussenhandels haben bis- 
En vermocht, das Passivum zu senken — ja, 
ehr: das Defizit verzeichnet ein immerwähren- 
Wachsen. Der Fehlbetrag ist von 52 Millionen 
9 auf 72 Millionen im Februar und auf 
nen im März angestiegen, fiel im April 
gehend auf 81 Millionen zurück, um im Mai 
m auf 94 Millionen emporzuklettern. Das De- 
gibt also für die ersten 5 Monate die Rekord- 
Von 463 Millionen Zloty und dürfte bei gleich- 
Entwicklung für das ganze Wirjechaftalghr 
ene Verhältnisse geradezu horrende Höhe 
er Milliarde erklimmen. Eine Analyse des 
erkehrs mit dem Ausland bestätigt die von 
legnern der Zollvalorisierung seinerzeit ver- 
t These, dass die Aufwertung der Zollsätze bei 
tiger Lockerung des Importreglementierungs- 
Us keinesialls die erhoffte Einschränkung der 
N bringen werde. Im Gegenteil: ohne dass die 
laft der Verbraucherkreise in letzter Zeit ge- 
wäre, hat der Import von Konsumartikeln 
ES wieder sehr stark zugenommen, während die 
von Produktionsmitteln in ständigem Rück- 
ken ist, Nachdem der Import im Jahre 
ud noch zu Anfang 1928 vornehmlich produk- 
e harakter getragen hatte, also Ausdruck er- 
üvestitionen in Industrie und Landwirtschaft 
war, nimmt er jetzt mehr konsumntive 
an. Die Monate April und Mai brachten 
ganz bedeutende Steigerung der Einfuhr 
nsmitteln und Konfektionsware, hingegen 
ndlichen Rüekgang des Importes von Ma- 
pparaten, elektrotechnischem Material, Ver- 
In und Chemikalien, alse durchwegs von 
die dem Wiederaufbau der Velkswirtschaft 


3.50, halbfett 2.40, Allgäuer 2.40—2.60, Romadour voll- 
fett 3.60, halbiett 2.60, Limburger Magerkäse 0.60, 
Quark 0.60. Tendenz ruhig. 

Sosnowitz, 20. Juli. Grosshandelspreise für 
1 kg: Tafelbutter 1. Sorte 5.70—6, frische ungesalzene 
Landbutter 1. Sorte 4.80—5, frische gesalzene 4.50 
bis 4.70, litauischer Käse 4.10, Quark 0.80—1.20, Land- 
käse 1.30— 1.50, Schafkäse das Stück 1.20, Eidamer 
1. Sorte 3.50—3.70, Tilsiter 3.40—3.80. Nachfrage 
für Butter normal, Tendenz steigend, für den Rest 
ruhig. 

Sosnowitz, 20. Juli. Am hiesigen Eiermarkt 
ist die Lage unverändert. Frische Eier prima 185 
bis 190 zt für 1 Kiste bei ruhiger Tendenz und aus- 
reichenden Zufuhren. 

Honig. Lublin, 20. Juli. Bei fester Tendenz sind 
die hiesigen Honigpreise behauptet. Akazienhonig 
3 zł, Lindenblütenhonig 1. Sorte 2.75, Durchschnitts- 
sorten 2—2.25 21 für 1 kg. Angebot gering, Nachfrage 
normal. 

Oele und Fette. Bedzin-Matobadz, 20. Jali. 
Notierungen für 1 kg in Cents: Rapsöl Ta 0.24, tech- 
nisches 0.21, Leinöl Ia 0.22, technisches 0.20, ed. 
Rizinusöl 0.36, technisches 0.33, Kokusiett „Patokol 
in 1% f , aago 0.32, in 76. ung, 16 Pa kun- 
gen 39, in */skg-Packungen 40, in g-Packungen 
42 Cts. frei Bedzin, zahlbar nach dem amtlichen Kur: 
der Warschauer Börse am Zahlungs 

Hopfen, Neutomischel, 20. Juli. Der gegen- 
wärtige Stand der Hopfenpflanzungen kann als normal, 
eher gut, bezeichnet werden. Die Pflanze ist wäh- 
rend der ganzen Wachstumszeit gesund, frei von 
pflanzlichen und tierischen Schädlingen geblieben. 
Günstiges Wetter vorausgesetzt, stehen wir vor eine 


guten Ernte, 
reer 


de 
ern 
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Die Auslandsin vestitionen in den polnischen Privat- 
iorsten. (Ofa.) Die jüngsten grossen Wal 1 
nen im östlichen Kleinpolen veranlassen die „, olonia“, 
eine Berechnung der in den polnischen Forsten inve- 
stierten Kapitalien aufzustellen, Auf Grund der von 
diesem Blatt veröffentliehten Errechnungen sind in den 
östlich-kleinpolnischen Wäldern 20 Mill. Dollar 
Ivostierk 1 ge en NN auf TAFA 

es Kapital kommen. Von letzterem entfallen 
wiederum die Mehrheit auf deutse at i 

An- Schlusskurse) Posener Börse. 


Die audere Komponente für diese bedenk- 

hiebung im Aussenhandelsverkehr ist in Aae ae t englischen nder rumänischen, h Eisenhahntarit im Personen-, Gepäck- und Eilgutver- 
Mt lschlag aller bisher unternommener Versuche | Spekulanten“. Der Zufluss andi dise ey Kapitals in Prag geh TA Eisen bahukonierans, die kin ich in Fest verzinsliche Werte, 
ig uz des Exportes (Exportinstitut, Ausbau der | Porm von Investitionen wäre nach Ansicht der „Po- et eg ge e A 
ze Aussenhandelsvertretungen, Tarifermässi- 11 5 erwünscht und in der Hinsicht auch unge- 5 ö Notierungen in de 

; Zollrestitutionen usw.) zu suchen. Denn die |fährlich, wenn dieses Kapital für die Investitionen nur 80% staatliche Goldanleihe (100 G. zl.) 

lorisierung hat naturgemäss den von allen die Zinsen ins Ausland ausführen würde. In Wirklich- Märkte. Jo Konvertierungg-Anle : 

„ vorausgesagten Anstieg des Grosshandels- des W Während der Monate Juni und Juli fällt die Posene Fon Doilar-Anle eihe 1 0 0 Gog 80 

A A 7 men — 0 r 8 
p Yon 99 : 1 im Februar auf 104 im Mai und fange auf und führen den ganzen Gewinn ins Ausland Getreidebörse am Sonnabend aus. a 900 ulm. Be N ih Behm 
A k 


auch einen entsprechenden Auftrieb der Pro- 
Osten nach sich gezogen, und die polnische 
vare büsst damit ihre früher schon beträchtlich 


aus. Bei den Waldverkäufen an das Ausland han 
es sich um die wertvollsten Fichten- und Kiefern- 


Getreide. Warschau, 20, Juli. Noflarunsen der 
bestände in Polen. Ausser der kürzlich austandege- it, 
e- 


Getreide- und Warenbörse für 100 k schau 


„z Obl $ osen 
80% Ob en der 
8% Bolle e tadi P Aeey 
im Markthandel: Roggen 681 gl. 41.5042, Weizen 


40% Konvertierungspfand. d, P, (i 


Konkurrenzfähigkeit auf dem Auslandsmarkte |kommenen Transaktion 1 der „Ostober 56, B i Noti Stück: 
wi h ischen Holzindustrie“ in Beuthen und dem Ba on. von | 5570: „Braugerste 4—50, Futtergersie 4r Bine 2 i j 
ri Lieb wi in lesen Tagen auch ein Vertrag über den 39130 6 he. Roggenkleie 29—30, Weizenkleie | soj, Roge B dar Papnor Ld 


29—30, Weizenmehl n den Warschauer, Lubliner 
und Grenzmühlen 4/0 A 88—90, 4/0 80—82, Roggen- 
mehl 65proz. 65—66. Stimmung ruhig, Umsatz klein. 

Lemberg, 20. Juli, Die heutige Getreidebörse 
war fast umsatzlos. Brotgetreide und Mahlgerste sind 
im Preise gefallen. Die starke Nachfrage für Hafer 


7 


dauert an. Im allgemeinen herr hier Stagnation 
bei fallender Tendenz, ee 52.50-53.50, 
Sammelweizen 50.50—51.50, kleinpolnischer Roggen 
42. 3, Mahlgerste 41.75—42.75, Roggenmehl 65proz. 
68 „50. Ausserdem werden noch lida in 
den letzten Tagen genannten Richtpreise erwähnt: 
Kieinpoln. Braugerste 46—47, kleinpoln, Hafer 48—49, 
7 e 4.75, 1 Boy esstroh 

25, Buchweizen 44—4 ue ine 21.50 bis 
22.50, Weizenmehl 40proz. bru 94.1. m 80 
bis 81, Maisgries 68—71, Maismehl 51--53, Roggen- 
kleie netto ohne Sack 26.50—27, Weizenkleie netto 
ohne | Br 2 - be A en 50 P 5 
gebrochen 84—86, Grützgerste 65—67, blauer Mohn 
125—135, grauer 110—120, Jutesäcke 185140. gute 
gebrauchte 1.25—1.30 das Stück, 

Krakau, 20. Juli. Inlandsweizen 54—55, Handels- 
weizen 53—54, Handelsroggen . Domänen- 
hafer 48.50, Handelshafer 47—49, Krakauer Weizen- 
mehl 45proz. 86—87, 50proz. 84-—85, Ky auer Weizen- 
brotmehl 70—71, Kongr. Mehl „0800 80—81, Gries- 
mehl 85—86, Krak. Roggenmehl 65proz. 65—66, Posener 
Roggenmehl 65—66. Tendenz schwach, Umsatz ‚klein. 
Lublin, 20. Juli. Das Lubliner Landwirtschafts- 
syndikat notiert; Roggen 42—43, Weisen 57—58, Gerste 
ren 48—49. Tendenz fallend, hauptsächlich 

r Koggen. 

Berlin, 21. Juli. Getreide- und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk, 243—245, Juli 254.50—255.50, September 257 
bis 257.50, Oktober 257—258, Dezember 260. Tendenz; 
fest. Roggen: märk, 253—255, Juli 271—270.50, Sep- 
nen ist; Abnehmer sind ferner Belgien, Holland und tember 248—246.25, Oktober 247, Dezember 248.50. 
Deuts hland, Der Absatz ist zwar augen licklich Tendenz: fester. Gerste: Neue Wintergerste 206 bis 
nicht besonders flott, aber die Verkäufer halten auf |216, Tendenz: stetig. Haier: märk. 239—250, Sep- 

eise, Umfangreich ist der Export von Blockware; |tember 219. Tendenz: behauptet. Mais; loko Berlin 


Olgen der ungünstigen Entwicklung der Handels- 
spiegeln sich in der Verschlechterung 
us der Bank Polski deutlich wider. 
d * und Devisenbestände des Noteninstitutes 
Mm 1207,4 Millionen Złoty Ende 1927 um rund 
Og ponen, d. i. fast 10 Prozent der Reserven, auf 
N illionen Złoty zu Juniende 1928 zurückgegan- 
de Einklang damit hat sich die Metall- und 
de nung des Banknotenumląufes von 72,61 Pro- 
et auf 64,76 Prozent in der letzten Juni- 
Í ShI gesenkt. Dieser unerfreulichen Erscheinung 
En heute, im Gegensatz au den früheren 

k gesichts der festen Fundierung des neuen, 
tten Złoty keine entscheidende Bedeutung 


zu A 
9 7 Genen. wenn sie auch aus rein psychologi- 


Verkehr grosser Waldbestände von etwa 10 000 Mer- 
gen aus dem Waldbesitz des Gra en Skarbek unter- 
zeichnet worden, der den neuen Besitzern eine 25jäh- 
rige Ausnutzung des Waldes samt der verfügbaren 
Sägewerke für eine jährliche Pachtsumme von 30 000 
Dollar gestattet. Da die freie Benutzung der Säge- 
werke im Verlauf von Jahren einen Mindestwert 
von 20 000 Dollar darstellte, so sei der Preis für den 
Festmeter Widder Holzes nur 0.40 Dollar. Die 
genannte aldbestände hätten die deutschen Firmen 
Emil Herbst und Otto Hannemann. die erste mit dem 
Sitz in Berlin, die zweite mit dem Sitz in Dortrecht, 
usammen durch Vermittlung eines nolniaghen Holz 
ändlers in Stryj gekauft, der auch im Namen der 
beiden Firmen den Kontrakt unterzeichnete. Die 
he yeis 2 vai che F bg Ho 
transaktion der Firma „Rumänische foresta zu mel- 
den, hinter K. sich ebenfalls „deutsches Kapital ver- 
steckt“, Die genannte Firma hat 150 000 im Wald. 
bestände für einen Betrag von etwa 500 000 Dollar 
er Gegend von Czeromosz gekauft. Weiter hätte die 
rma „Anglo European” wichtige Wa A4 in den 
Carpathen erstanden. In den letzten Tagen hätte auc 
die Firma „Dolina“ A.-G. Wälder für einen Betrag von 
3 Mill. Dollar gekauft. 


Holzmarkt. (Oia.) ich- 
e nee Near Be wia 


3 
8 


Bk. Kw., Pot. 
Bk. Przemysl. 


i mon nach den bisherigen Erfahrungen eine 
A ervosität auszulösen imstande ist, Dass 
Alpen von Devisen nicht noch grössere 
Si angenommen hat, ist vorwiegend dem 
Pr Einströmen von langfristigen und relativ 

„u’slandsanleihen an Kommunen und einzelne 

cken in gehangen zugusehreihen, die einerseits die 

sure 0 den Deckungsmitteln der Bank Polski teil- 
Rate, 
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Tendenz: ruhig. 
G. = Nachfrage, B; = Angebot, + = Geschäft * = ohne Um- 


j "füllen und andererseits zur Entlastung des 


* 


vom englischen Geschäft und die 
fast ausschliessliche Belieferung Deutschlands dem 
polnischen und auch dem Danziger Markt uttänschun- 


$ E produktive Arbeitslosenfürsorge ermög- 
men >, haben jüngst Ostoberschlesien fast 100 
sen un Zloty, Warschau 10 Millionen Dollar und 
d 0000 Pfund erhalten, und jetzt hoffen auch 
tliti berg und Krakau ebenfalls grössere In- 
Belag larlehen zu erlangen. Der gelegentliche Ka- 


m 
te aus dem Auslande und der gleichfalls 
"Swerte Fortschritt in der inneren Kapitals- 


ý g 

rt eigerung der Spareinlagen und Bankdepots) 

ae Erl Noch immer weit davon entiernt, eine merk- 
ingen elehterung am Geld- und Kapitalmarkt zu 

Mander N den wahren Bedarf von Industrie und 

 Peinieqgu Betriebskapitalien auch nur annähernd zu 


Notenkurse, Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 21. Juli für 1 Dollar 8.87—8.88 zl, 1 engl. Pfund 
1 15 . Frank 170.92 zł, 100 sn 
zösische Frank 34.76 zl, 100 deutsche Reichsmar 
211.78 zł und 100 Danziger Gulden 173.51 1 2 

Der Ztoty am 20, Juli 1928: Neuyork 11,25, Lon- 
don 43.35, Zürich 58.20, Mailand 214, Prag 377.50, 
Bukarest 1813, Budapest (Noten) 64.15—64.45, Wien 


79.36— 19.64. 
— — 


Die Warschauer Börsennotierungen fallen von heute 
ab in der Sommerzeit jeden Sonnabend aus. 


Die Berliner Fondsbörse fällt im Juli und August 


Eichensehnittmaterial ist in diesem Jahr grösser als 
ie. Wen pach nicht mengenmässig, REN er 


doch im chhol2 
Es ist gelungen. den Artikel „unbesäumte Eichen 


England einzuführen, so dass heute in diesem Artikel 
ein N no Export nach N, 


Ae Private kommt es nun, dass der ausserbank- 5 Exp 
“vatdi i f ier tritt vor allem Skandinavien, Holland und Belgien | 250—253. : still, b 
er Sich auf den r enen 1 lg En den Nane n uhr en Pahnwoge eee — 15. Fa 3 i 
tr. Prozent bewegt, gegenüber der offiziellen 3738 Am Mai. — Im Juni i Js. ee kleiemelasse; 15.90—16.10. Roggenkleie: 17. Raps: Sämtliche 1 1 ee 
sind 0 währ. 


e ee Wiaino Sonienorhsen: 35—40. Euttererb 


“8-Brozent und dem privaten Bankzins- | von 9338 Waggons erreicht worden. 
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Danziger Privat-Achien-E 


‚Filiale Posen 
Poznan, ul. Pocztowa 10 
SU 


Ausführung sämtlicher bankgeschäf lichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 
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Statt Marten. Hanf- und Mannloch- 


; Die Derlobung unserer Socer Gertrud Deltz Klingerit- Asbest- 
: Gertrud : Gelix Skotarczyk 1 Gum Platten 
Felix Skotarczyk Derlobte er ee Schläuche 


Stary Jomysl 
geben hiermit bekannt. 


Granzu. Florentiena Feltz 
geb. Ooschwald Bemiczynek-Stary Jomy3l, 


Sewiczynek, im Juli 1928. im Juli 1928. 


o, 
r 


Sander £ Bratifiufn, Fosnan 


uf. Few. Mlielswyrssfkiego 23. Sel. 4-19. 
zu kaufen geſucht. 


ebamme ert. Rat, t 
Klavier Off m. Preisang. 8 è 12 85 


briefl. Beitell.entgeg., Damen 
an ar 8 der Kosmos V 
Sp. „Poznan, Zwie⸗ 


edrich, Toruń, 
al 755 Jakoba 13. 


ieee 
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ha, 


ER 65 unter 1164. 


Nachruf. 


Am 16. d. Mts. verloren wir durch den Tod unſer verehrtes 


Vorſtandsmitglied 
herrn Rillergulsbeſitzer 


Paul Wore 


Ostrowo szlacheckie. 


Hast DuAppetita.Bigos 
Flaki, Gulasch usw (80gr.) 
gene zur Probierstube 
N. Namtoromicx 
POZNAN, Wroniecka 6. 


Durch feinen. frühen Tod hat unſere Genoſſenſchaft einen ſehr ae 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Wir werden fein Andenken dauernd in een 
Ehren halten. L. Krause 

Poznań StaryRynek 25120 


Brennerei⸗Genoſſenſchaft Marzenin. 


Verband für Hunde! 
und Gewerbe 


Pozuan. 
Telephon 1536. 


Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 


r Glauben Sie JQ nicht Poznah, au mn, 
Ev. TEE na Rückseite 


Gesehäftsstund. 8—8 Ubr 


Am Sonntag, dem 15. Juli 1928, entſchlief ſanſt 
im evangl. Krankenhauſe zu Regenwalde nach ſchwerem 
Unfall unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


der prakt. Tierarzt 


Ir. Mar Kienitz 


im Alter von 31 Jahren. 


Sprechstunden (i —2 Uhr 


< Sommer- 
Sprossen, 


Sonnen- 
brand, gelbe 
H 4 Flecke be- 
seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 


Die Beerdigung hat in Regenwalde ſtattgefunden. 


Berlin⸗Oberſchöneweide, den 19. Juli 1928. 
Roedernſtr. 30. 


In Namen der Hinterbliebenen 


Konrektor Eduard Kienitz. 


„Axela- Creme“ ½ Dose 

2.50 zt. — / Dose 4.50 2 ; 

„Axela-Selte“ 1541.25 2 
3 St. 3.50 2ʃ. 


daß Ihnen die Kunden auf den 
Präfentierteller geſtellt und in 
Ihrem Geſchäft abgegeben werden. 


werben Sie Ihre Kundſchaft ſelbſt 
durch zweckmäßige Reklame! 


ETC 
— 


J. Gadebusch, 


Drogenhandl. u. Parfümerie, 


POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 


Strand 
Badeanſt. an dem ſchön peleg. 


NN 


i See am Aus⸗ 

3 Bei unferem Fortzuge von Skowikowo Miyn en on ; wünſcht pri an e e ee 
ruſen wir unſerer treuen Kundſchaft, den lieben ei EL Metai. rekli. 
Freunden u. Bekannten ein herzl. Lebewohl zu. Witwe, „Sie d ware Shen, 


e Se zum Schulbeginn 
Ur Oberſekundaner d. Diſch.] Inhaberſn eines gutgehenden Geſchafts, mit Herrn zwiſch 
e 29 40—50 Jahren. Offert mit Bild, welches zurück⸗ 

un.⸗Expe osmo geſandt wird, an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o. 


Sp. z o. o., Poznan. Zwie⸗ a 
rzyniecka 6, u. 1159. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1157. 


vorhand. Ideal. Ausflugpl., 

da bequeme Bahn u. Autob⸗ 

verbind. zi laden freundl. ein 
e Wirte 


Eduard Krüger, Mühlenbeſitzer 
Walter Krüger. 


Slowikowo, pow. Mogilno. 


09944444444 


$ 
2 
® 
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Packungen! 


Matkowiak u. Trzeezak. 5 es Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1169. 


TANOAN VenA Aadi 


Besserungevtl. Heilung ohne Berig ù 
störung nach System Haas. GI 
A Erfolge, höchste Auszeichnungen 
auf Arztekongressen usw. Verlauf; pa 
Sie Broschürem.50photogr. Abbi! 


(f FRANZ MENZEL, BRESLAU I, 0 J 


Se) LI 


Poznan-Wilda ai 
ul. Traugutta 9 11 
(Haltestelle der Straße 
bahn ul. Traugutta; 
Linie 4 u. 8) 7 
Werkplatz: Krzyżowa 1 


denke IE 
mälel! 
randenkmart, | ! ' 
undGrabeintussungetfF 


in allen Steinarten ` l 


—— 


N 
; Auf Wunsch Kostenanschläge . 


j 
Meinen verehrten Patienten zur Nenninis, f 
daß ich am 21. Juli auf 2—3 Wochen 


oerreise. 


N. Frenzel, Denig 


Rogoźno. 


Gelenenteiiskanll 


Automobile! 


gebraucht, gründlich durchrepariert 
fahrbereit, in gutem Zustande: 


| 
i 


Austro-Daimler 10/40 PS. Coupé  6sitzig der 
95 f 10/40 „ Torpedo 6 „ er 
8 m 10/45 „ Limousine 6 „schw 
0 10/40 „ Torpedo 6 „ bra 
„ Sport 17 7/60, ” 4 55 
ee e e 
8. M. ep 
Sis-Ser-Frères 12/45 „ Limousine „ 
Citroen 6/25 „ Torpedo 4 50 


6/2 
und Motorrad New- Hudson 35 Ps. 


Austro-Daimler S. A | 


Oddzial w Poznaniu. 
Dabrowskiego 7. 
Tel. 15-58. 16-65. Tel. 15-58, 16 


erkstätten und Garagen. 


— — 
Arbeiksmarkt 


Pfarrerstelle 


in Kobylin, pow. Krotoszynski oot | 
ſofort zu beſetzen. 11150 Seelen, Höhere SA! de 
15 km entfernt. Gute Bahnverbindung. Gem ö 
Zaleſie⸗Wieltie ift mit zu übernehmen. Schön ije 
Pfarrhaus mit elektr. Licht, Obſt⸗ und Gem 
garten. Bewerbungen zu richten an feel 
tenden Vorſitzenden u 
Paul Laube, Kobylin, 


ul. Rawicka. 


Per fekte 


Stenotypiſtin 


deutſch⸗polniſch, ſofort mp Sagen 
und Gehaltsanſprüche an Herrſchaft Lekow 
Kotowiecko, pow. Pleszew (WIkp) 


uche für Eandteantenpflegejtation.“ ' 


Schwester. 


mit guten Empfehlungen, desgleichen für einen Stab 
Berband d. Bateri. Frauen-Bereil® 


des er. Schwerin a. W. 
Frau G. v. Roſpatt. 


Wietichaftsfänleit 


für herrſchaftlichen Haushalt geſucht. Umſichtige, 
vollſtändig ſelbſtändiges Wirtſchaften Bedingung. 00 
fahrung in allen Zweigen des Haushalts erwin 
Ausführliches Angebot mit Gehaltsanſprüchen, en 
abſchriften u Bild ift an Frau Konſul Ellen Ei 
Lódź, Pioirłkowska 135, zu richten. 


Atademifer, | 


Oberlehrer mit guten Zeugniſſen und Gnpfehlulte 
miniſt. Qualifik. aus Warſzawa, ev., poln. Staatsangen 
ar en anderweitige Stellung an 

an 


9 


Annonc»Erpedition Kosmos, 


